
Dr. 236

7 Erſcheint täglich S

n n4

e
n

vierteiſährlich 50 an.
pränunier. frei ins Haus.

die b1.65 Mk. n Zelrütr.
w

Die Beue WeltMnteryaltungedrilage)

d r r berirhmona 10 p.rinirſahn s 80 z

Celephon Br. 1047.
Telegramm Adreſſe: 9 WSozialdemokratiſches Organ

W

Jahrg. 16.

7 3 en Tbekrägk für die 5 geſpaltenePetitzeile oder den Raum

30 Plo.-, 2
arkri-u. Gewerkſchaſtover-

ammlungs-Anxeigen 10 Pfg.für auswärk. Anjrig. l
Im redaklkionellen Teile

koſtek die Beil 75 Pſennig.

Inſerate
für die fällige Bummer
müſſen ſpäteſſens bis vor
mittags halb 10 Uhr in der

Falgegeben
ein.
7

Eingekragen in die

S Ppfttreitungslifke. 3

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delikſch- Bikterfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe.

Bezirkstag
der

ſozialdemokratiſchen Dartei des Regierungs
Sezirks Merſeburg.

Das unterzeichnete AgitationsKomitee beruft den diesjährigen

Bezirkstag auf Sonntag, den 29. Oktober 1905, vor
mittags 11 Uhr, nach Halle, Gaſthof zum Weißen Roß,
Geiſtſtraße 5, ein.

Vorläufige Tagesordnung:
Bericht des Agitations-Komitees.
Bericht der Kreisvertrauensleute,
Beſchlußfaſſung über eventuelle Anſtellung eines Bezirks-

Sekretärs.
Organiſation und Agitation

5. Preſſe.
Anträge.

Nach den Beſchlüſſen der Bezirkstage hat jeder der acht Wahl
kreiſe das Recht, ſich durch fünf Delegierte vertreten zu laſſen
Die Beratungen ſind öffentlich; jeder Parteigenoſſe hat Zutritt.

Wir erſuchen die Parteigenoſſen, ihre Vorbereitungen zum
Bezirkstage zu treffen.

Etwaige Anträge werden bis zum 20. Oktober ds. Js.
erbeten.

Das AgitationsKomitee des Regierungs Bezirks

o do

D o

eJ. A.: R. Kochanski, Harz 42/43.

Der moderne Kindermord.
(Schluß.)

All dieſe Angaben, mit denen keineswegs das zu Gebote
ſtehende Material erſchöpft iſt, keweiſen, daß der Geſundheits-
Zuſtand unſerer Jugend ein grauenhaftes, er-
ſchrecken des Bild darbietet. Nie können die Sünden
und Frevel verantwortet werden, die unſere herrſchende Ee-
ſellſchaſt nicht nur dem gegenwärtigen, nein, auch dem kom-
menden Geſchlecht gegenüber bisher verübt hat und noch tag-
täglich verübt.

Zur Linderung des furchtbaren Zuſtandes könnte unſere
Schulerziehung mancherlei beitragen, wenn ſie den Forderun-
en der Hygiene und den Ergebniſſen der experimentellen
orſchung entſprechend geſtallet wäre. Aber dies iſt leider

nicht der Fall. Sie weiſt eine unendliche Menge von Män-
geln und Verkehrtheiten auf, die ſchwere Schädigungen der
Geſundheit unſerer Kinder zur Folge haben. Anſtatt den Leib
zu erziehen, den Körper zu ſtählen, das Kind zur Kraft, Ge-

j ſundheit, Gewandtheit und Schönkeit zu führen, macht dic
Schule durch ihre unvernünftige Lehrmechode und ihre über
lete Organiſation des UnterrichtsBetriebs die Kinder nech
kränker als ſie ohnehin ſchon ſind. Tatſachen beweiſen:

Dr. Zappert in Wien unterſuchte während dreier Jahr
gänge 1399 Knaben und 1041 Mädchen und machte dabei de
Erfahrung, daß in den erſten beiden Schuljahren die Er
krankungen der Atmungsorgane eine große Höhe erreichen, i
den nächſten beiden etwas abnemen, in den darauf folgende:
be den am niedrigten ſind, um dann in den letzten zwei Ja
ren wieder au zuſeigen. Mädchen erkranken h ufiger al
Knaben. Zappert ſieht als die weſentlichſten Urſachen dafür
daß die jüngeren Schulkinder vor gllem erkranken, der
Schulbeginn in früher Morgenſtunde, denZwang, bei jeder Witterung auf die Strale zu
gehen, den ſtarken Temperaturwechſel zwiſchen
Schulſtuhe und Aufenthalt im Freien und den Staub in
den Klaſſenzimmern an. Der Anſtieg von Lungen
Erkrankungen in den letzten beiden Schul ahren iſt beſond r
ernſt zu nehmen, da einem nicht geringen Teile der Erkran
ten die Lungen-Tubertuloſe droht.

Der ſchwediſche Phyſiologe Axel Key unterſuchte
11 000 Schüler auf ſogen. Schulkrankke ten: Nervoſität, Kop
ſchmerz, Bleichſucht und dergleichen. Dabei ergab ſich: Vor
Schluſſe des erſten lis zum Schluſſe des zweiten Schuljahrce
verdoppelt ſich die Zahl der ſchullranken Kinder. Das erſte

Schuljahr weiſt 17,6 Prozent, das oberſte bis 50 Poozen
ſchullranke Kinder auf. Jn Dänemark wurden éhnkliche
Reſultate gefunden.

Bei uns in Halle fand bekanntlich der inzwiſchen ver-
ſtor ene Dr. Schmid-Monard bei der Unterſuchung von 8000Winden daß die Schultrankheiten 30 Prizent Knaben un
40 Prozent Mädchen im Alter von 11 bis 13 Jahren, abe:
60 bis 70 Prozent der Schüler im Alter von 16 bis 17 Jah
ren ergriffen hatten. Jn den erſten drei Monaken des Schul
befuchs nahm das Gewicht der Volksſchülerinnen um 1
Pfund ab, und im 7. Lebensjahre, alſo im erſten Schuljghr,
nahm das Gewicht der Kinder, die eine Schule leſuchten, um
ein Kilogramm weniger zu als das der gleichalterigen Kin-
der, die nicht Schüler waren, und dos Längenmaß jener bliel
um 2,1 Zentimeter hinter dem der Mt'elſchüler zurück.

Jn Dresden ſtiellte der Lehrer Graupner feſt, daß die
einmal Sitzengebliebenen um ein die zweimal Sitzengedlie
benen um zwei Jahreswachstume zurückgeblieben waren, wi.
denn auch die Entwicklungs-Diſſerenz zwiſchen Kindern cu
ärmeren und aus wohlhabenden Familien ein bis zwei Jah
reswachstume betrug.

Profeſſor Arel Hertel konſtatierſe bei Sechsjährigen nach
dem Eintritt in die Schule ganz erhesliche Beeinträchtigun
der Atmung, des Blutkreislauſs und des Stofſwechſels. Nac
Avxel Ke) ſteigern ſich Nervoſität und Kopfſchmerz vom erſte:
zum zweiten Schuliahre um das ſiebenfache, was auf einc
widernatürliche geiſtige Betätigung hinweiſt.

Die Rückgratverkrümmung, eine Folge des langen Sitzen
auf Schulbänken im frühen Kindesalter, findet ſich nach den

iner neuen Schule, einer neuen Erziehung ſein, die den
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bereinſtimmenden Zeugnis aller Schulärzte bei mindeſtens 60
rogent aller Schulkinder. Profeſſor Dr. Lorenz, Profeſſor
r. Hoffe, Dr. Schultheiß u. a. bezeichnen ſie als Schulkrank-
eit, die ſofort verſchwinden würde, wenn ſich die Schule einer
aturgemäßeren Unterrichts-Methode bediente.

Daß die heutige Schule beſonders auch Kurzſichtigkeit und
lugenleiden hervorruſt, hat Profeſſor Cohn ſchon vor einem
Kenmſchenalter nachgewieſen. Dr. Schmid-Monard fand in den
cweiterten Volksſchulen in Halle zu Anfang 0,5 bis 1,5
rozent hrillentragende Kinder, im 11. Jahre ſchon 4,5 Pro-

zent und im 14. Jahre bei Knaben 4,7 Prozent, lei Mädchen
,6 Prozent. Auf den höheren Mädchenſchulen ſtieg die Zahl
is zu 13,3 Prozent, auf den Knabenſchulen ſogar bis zu
3 Prozent.
Statiſtiſche Erhebungen über die Verbreitung des Stot-

ern s haben ergeken, daß auf das Alter von 6 bis 7 Jah-
en 6 Prozent, auf das von 7 bis 8 Jahren ſchon 10 Pro
ent, auf das von 11 bis 12 Jahren bereits 15 Prozent
ztotterer entfallen und daß die Urſachen dieſer rapiden Zu
ahme auf unſern Schulunterricht zurückzuführen ſind.

So arbeiten ſoziales Elend und verfehlter Schulbetrieb mit
ereinten Kräften an der Verwüſtung der Geſundheit und
ebenstüchrigkeit des künftigen Geſchlechts. Mit kleinen Schul
eformen wird dem Uebel esenſowenig geſteuert wie mit den
NAuatſalbereien der bürgerlichen Sozialreform. Hier iſt ganze,
urchgre' fende Arbeit notwendig, denn das Uebel ſitzt im
nnerſten Mark; nur die Schaffung neuer Verhäftniſſe von
rund aus kann den erforderlichen Heilungsprozeß bewirken.
die Zertrümmerung der lapitaliſtiſchen Geſellſchafts-Organi-
ation wird nicht nur eine Verſtopfung der Quelle aller Leiden
nd Nöte des Volkes bedeuten, ſie wird auch der Beginn

en
ſchen zu Geſundheit, Kraft und Schönheit des Körpers wie
es Geiſtes erheben wird.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. Oktober 1905.

Ein reaktionäres Klageweib.
Herr C. v. Zepelin, ſeines Zeichens Generalmajor a. D.,

at Angſt. Andere Leute pflegen bei einem ſolchen mißlichen
Seelenzuſtande zu pfeifen. Herr Zepelin aber ſchreibt in ſol
hen Fällen, und da er oft Angſt hat, ſchreibt er auch oſt.
die Kreuzzeitung vom Freitag abend veröffentlicht ein ſolches
Stimmungsprodukt, und zwar unter dem unmſſtändlichen Titel
Die revolutionäre Sozialdemokratie und die Arithmetik der
Vahlen. Ein Wort an die Optimiſten in unſerer inneren
Politik, das mit großer Entſchiedenheit der Meinung entgegentritt,
aß die Sozialdemokratie don Höhepunlt ihrer Entwicklung
berſchritten habe und in ihrer revolutionären Energie irgend

vie erlahmt ſei. Ganz im Gegenteil ſieht der alte General in
einem ahnungsvollen Geiſte ganz erſchreckliche Dinge herauf
unmen, die durch den zufälligen Stimmenrückgang einiger

Reichstagswahlen durchaus nicht aufgehalten werden könnten:

c m T T6] Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

„Wir konnten keinen beſſeren Mann kennen lernen,“ erwiderte
die Tochter. „Er iſt überlegt, vollſtändig, auch finde ich ihn
ſehr höflich und aurichtig.“

erdammt aufrichtig!“ murmelte der alte Herr. „Aber war
um trankſt Du ſeinen albernen Trinkſpruch nicht Es iſt ja
einerlei, wie ſo ein Ding lautet.“

„Nein,“ fiel ſie ein. „Nicht einen Augenblük ſoll er glauben,
daß wir ſeinen Waren gon beiſtimmen oder uns fügen. Er
muß wiſſen, daß wir Dänen ſind, und er wird es ſich merken
für künſtige Fälle,“ fügte ſie lächelnd hinzu.

oho!“ rief der Baron, indem er eilig die Flaſche und ſeinle e dem J feſthielt, denn plötzlich legte die Schlupp
ſich tief auf die Seite. Die beiden anderen Gläſer ſtürzten
um, die Scherben klirrten am Boden. „Das iſt ein böſer
Änfang, vielleicht eine Warnung

„Die von Bedeutung ſein kann ſagte ſie ſpottend, „und
doch ſehr natürlich iſt.“

n dieſem Augenblick wurde die Tür der Falün von außen
eſchloſſen und einem heftigen Magen und Klatſchen der8 el folgte ein zweiter Stoß, der das kleine Fahrzeug noch

tiefer herabdrückte. v Was gibt es denn?“ rief der Baron. „Warum ſperrt manu n Und was ſoll ich mit Flaſche und Glas anfangen?“
Jens ſteckte den Kopf zur Tür herein. Mit einem Blick ſah
r, was geſchehen war, und indem er raſch die Scherben aufkö und beſeitigte, nahm er Flaſche und Glas und ſetzte ſie

in die feſten Ringe, wo ſie nicht fallen konnten. „Sie wer
den am beſten tun,“ ſagte er dann, „wenn Sie ſich legen, wir
find ſogleich an der Dünenſpitze und haben dann das Wetter
u beſtehen.“

„Am liebſten wäre es mir, auf das Deck zu ſteigen,“ ſagte
der alte Herr.Das iſt kein Aufenthalt für Sie erwiderte der junge
Mann böflich, aber entſchieden. „Die Tun t keinen
hohen Bord, ihr Gaffel geht tief nach Unten. überdies aber
wird bald ein Regen von Spritzwaſſer und Wellenſchaum dar
über hinfliegen.“

„Das ſind üble Ausſich en,“ rief der Bagron, „aber hören Sie,
Herr Lornſen, könnten wir nicht dennoch

„Sie können nichts,“ fiel Lornſen ein, „als ſich
Stunden lang ruhig und ſtill vorhalten, und wenn esmöglich iſt, hlafen bis wir die Dünen von St. Peter
uns haben.“

Ein rauker Schrei auf dem Deck bewirkte, daß Lornſen raſch
aus der Kajüte ſprang. „Wie der Wind heulkt,“ rief der alte

err, „das iſt eine liebliche Schlafmuſtik. Was machſt dennina Es kommt mir vor, als hätten wir beſſer getan, auf
dem verwünſchten Felſen zu bleiben.“

Die junge Dame hatte m v Rat befolgt und eines der
Beiten zum Lager benutzt. ie lud ihren Vater ein, ihrem
Beiſpiele zu folgen, aber der Baron zögerte. „Es wird haft
fentlich ſo arg nicht werden,“ ſagte er. „Die Stühle ſind feſt
ebunden, der Tiſch iſt angeſchraubt, und wenn ich hier ſitzen
en ann ich zuweilen aufſtehen und Hilfe leiſten, wo es

nötig iſt.“
Aber in deu nächſten Minute ſchon ward er inne, daß Auf-

ſtehen und Hilfe e ganz außer ſeiner Macht war. Eine
ungeheure Gewalt hob plötzlich die kleine Schlupp im Fluge
auf und ſchien ſie in die Wolken führen zu wollen, dann aber
ſtürzte ſie pfeilſchnell wieder hinunter und fiel in einen uner-
meßlichen Abgrund. Der alte Herr rutſchte von dem Stuhl

einige
hnen
inter

der Armlehne feſt. Er hatte ſich ziemlich wehe getan und ſtieß
einen Seufzer aus, indem er ſich aufzuheben verſuchte; ehe er
jedoch damit fertig war, S die Schlupp von neuem hoch
empor. Ein fuürchterlicher Schlag ſchmeiterte an ihre Planken
eine Welle fiel dumpf und ſchwer davüber hin. Das chiff
bäumte und ſchüttelte ſich ſeine Nähte ächzten und knarrten,
und mit dem losgeriſſenen Stuhl rollte der Baron wie
ein Ball über den Boden fort.

„Kommt mir zur Hilfel“ ſchrie er kläglich, als er ſich
und hergeworfen fühlte, ohne ſich ſelbſt helfen zu können.
werde kran kann nicht in die Höhe.“

Hand aus dem
Das Fräuein

Bett und unterſtüßzte ihn. Mit

s Sofas und nach einigen
lang es ihm, ſein er zu er

vergeblichen Anſtrengungen ge-a wachen
„Es iſt eine Narrheit

auf den Teppich nieder und hielt ſich mit beiden Händen an

Wch
ichte i hie

reichte i iegreßtg War und im ſteten Fallen ergriff ex endlich den Rand
e

geweſen, in ſolchem Wetter zu fahren,“

Windes ſchien zu wachſen,

rief er ärgerlich und erſchöpft, „und es wird immer toller und
fürchterlicher. Jch ſehe nichts mehr, ich weiß nichts mehr.
Gott ſteh uns beil Herr Lornſen, Jens a Kehren
Sie um, zurück nach Helgoland. Der verwünſchte Waghals iſt
imſtande, uns erſaufen zu laſſen, aus bloßer Eitelkeit, weil er
nicht umkehren will. Er tut es aus Rache und Hohn. Er
haßt uns, weil wir ſeine verrückte z u. nicht haben,
weil wir Dänen ſind. Himmliſcher Vater! ſei uns gnädig

Es läuft Waſſer herein von oben, wir gehen unker,
unſeren Sünden kommen wir um. Jens Lornſen! Es iſt
ein Tier. Alle dieſe Frieſen und Schleswiger 72 zähe,
eigenſinnige, deutſche Tiere, die nicht ſehen und nicht hören,
keine Vernunft annehmen, und alles ertrohen wollen mit ihren
rohen Fauſten. Er ſieht und hört nicht. Sie lachen oben,
die verdammten Burſchen. Iſt es möglich, Fe lachen, ſie ver
ſpotten uns! Jch will hinauf, Lina, ich kann den Kopf
nicht aufheven, welch fürchterlicher Zuſtand! Nur dies eine
Mal erbarme dich, Herr, ich will nie wieder ſo dumm ſein
und zu Waſſer gehen. Eniſetzlich! entſetzlicht

Hier wurde der alte Mann von einem heftigen Anfall der
Seekrankheit unterbrochen, und in der nächſtfolgenden Zeit
war es ihm unmöglich, den Mund anders zu öffnen, als zu
ſchwerem Seuſzen und Stöhnen. Lina hatte ihm keine Ant
wort gegeben, ſie glaubte am beſten zu tun, ein tiefes Schwei
gen zu defolgen. Nach einiger Zeit wurde oben über die
Fenſterwölbung ein Teertuch geworfen. Lina fand dies ſehr
erklärlich und vernünftig. Denn durch die Fugen der Scheiben
drang das Waſſer ein und durch den Druck der Sturzwellen
konnte leicht eine Beſchädigung entſtehen. Nun aber herrſchte
völlige Dunkelheit in dem kleinen Raume, und ließ der Phan
kaſſe des jungen Mädchens ſreies Spiel. Sie lag mit w
Sinnen und herte auf jeden Ton, der durch das Brauſen
Wet'ers berunterſcholl. Die wilden und unregelmäßigen r
wegungen des Schiffes ließen auf ger Schwere de
Wetters ſchließen. Fürchterliche Stsße ſchüttelten die Schlupp
immer ſchneller und gewaltſamer, das Pfeifen und Heuſen

das Krochen und Knarren
Pianfen und des Holzwerks immer webklagender zu werden.
Zuweilen war es ihr, als liege ein S'erbender an ihrer
Seite, dann wieder kleng es, wie Hob lichen und arauen
volles Aechzen, aber mitten durch dieſe ene und Stimn
die ſo unheilvoll bange, ewig lange S unden füll



die Revolutionierung der Maſſen, die Erſchütterung der Treue
des Heeres, die Störung einer etwaigen Mobilmachung, die
Vernichtung der Monarchie Wahrhaftig ſchauder
haft, höchſt ſchauderhaſt. „Gelingt es nicht, Herrn Bebel und
Konſorten das Handwerk zu legen, ſo mögen die ſtaatserhal-
tenden Parteien ſich nicht der traurigen Wahrheit verſchließen,
daß ohne geſeyliche Maßnahmen zum Schutze der geſunden
Elemente in unſerem Volke und zur Stärkung der Regierung

naskos der Revolution entgegen
reiben.“
Man merkt, wo das hinaus will. Herr Zepelin wird nicht

eher ruhen und raſten, als bis die Revolution und die Ver
nichtung der Monarchie geſetzlich verboten ſein wird. Der
Generalmajor a. D. fürchtet nichts in der Welt als die F
demokratie, und glaubt an nichts als an den Staatsanwalt.
27 einer anderen Stelle bricht er in dieſe erſchütternde Klage
aus

Mit Hohn, mit berechtigtem Hohn weiſen die Führer der
Sozialdemokratie auf die Ohnmacht unſerer Staatsgewalt
e der bisher jede Mittel mangeln, die wiederholt in Aus-
icht genqmmenen Geſetze zum Schutze der Arbeitswilligen,

zur Bekämpfung der Zügelloſigkeit der Preſſe, zur Beſtrafung
der ſchamloſen Ausſchreitungen gegen Sitte und Sittlichkeit
in Wort, Bild und Schriſt durchzuſetzen Die Agita-
tion der revolutionären Sozialdemokratie zieht aber immerweitere Kreiſe in ihren Bann, ſelbſt den deinſten ländlichen
Orten gehen ihre Flugſchriſten, ihre Kalender uſw. zu.
Gerade in der letzten Zeit hat man verſtanden, in den Ge-
werkſchaften noch mehr Einftuß zu gewinnen gegen früher.
Die Steuern, welche die Sozialdemokratie, einem Staat im
Staate gleich, erhebt, nehmen ſtetig in ihrem Ertrage
offen wird die in das 95 eintretende Jugend zur Betäti-
gung ihrer ſozialdemokratiſchen Geſinnung, d. h. zum Bruchdes Fahneneides ermahnt, er werden die aus den Heere
ſcheidenden Reſerviſten aufgefordert, die Treue gegen ihren
Kriegsherrn im bürgerlichen Leben nicht mehr zu betätigen.

Schließlich verſichert der bebelfürchtige Kriegsheld a. D., daß
eine Partei, die ſich zu Ehren eines „gemeinen, vierfachen Mör-
ders“ von den Plätzen erhebe, ſich damlt „außerhalb der Ver-
faſſung“ geſtellt habe. Es iſt intereſſant für die Seelenbande
des Militarismus, daß ein Mann, deſſen Geſchäft bisher das
Schießen, Hauen und Stechen geweſen iſt, ſolchen Abſcheu vor
dem Blutvergießen bekundet, wo es ſich nicht um wehrloſe
gefangene Hereros, ſondern um ruſſiſche Gendarmen handelt.
Ein deutſcher Soldat, der ſich gegen andrängende Feinde mit
ſo zäher Tapferkeit verteidigt, wie es Kasprzak gegenüber der
Schurkenbande des Zaren getan hat, würde ewig leben in der
Kriegslegende, und nicht er, ſondern die andern, die ihn mit
zehntauſendfacher Uebermacht überwältigt und an den Galgen
geſchleppt, würden mit Recht die gemeinen Mörder
heißen.

Solche Betrachtungen führen uns indes von unſerer eigent-
lichen Abſicht weit ab. Herr v. Zepelin gehört zu jenen Geg-
nern, mit denen man nicht diskutiert, ſondern die man bloß
zitiert. Sie beſorgen unſere Geſchäfte ſo gut, daß für uns
nichts zu tun übrig bleibt. Man kann auf ſie auch nicht gut
das beliebte Dichterwort anwenden: „Jhres Bellens lauter
Schall beweiſt nur, daß wir reiten“; denn ſie bellen ja gar
nicht mehr ſondern ſie wimmern bloß noch leiſe. Uns ſind
ſolche Geſtändniſſe geiſtiger und phyſiſcher Ohnmacht wertvoll
als Zeichen unſerer fortſchreitenden Macht und als ſichere Be-
weiſe, daß wir durchaus auf dem richtigen Wege ſind. Auch
die „Untergrabung der Disziplin im Heere“ wird weiter keine
Schwierigkeiten machen, wenn die Kreuzzeitung wie bisher
fortfährt, durch den Abdruck Zepelinſcher und ähnlicher Geiſtes-
produkte die Autorität der militäriſchen Vorgeſetzten
reich zu untergraben. Wenn wir lauter ſo tapfere und kluge
Generale haben, wie dieſe ſchriftſtellernden Heeresführer a. D.,
dann iſt die demokratiſche Reorganiſatjon des Heeresweſen
wie ſie die Sozialdemokratie fordert, in der Tat unerläßlich
geworden.

Die Kolonialarmee iſt auf dem Marſche.
Jn der zweiten Plenarſitzung des zweiten Deutſchen Kolonial-

kongreſſes, die am Freitag im Reichstagsſaale tagte, machte
Herr Oberſtleutnant v. Morgen dieſe für deutſche Steuer-
zahler angenehme Enthüllung

Er habe die Abſicht gehabt, über die Notwendigkeit der
Schaffung einer Kolonialarmee zu reden. Nachdem er

ſie oben die liefen markigen Kommandoworte Jens Lornſens,
welche eine wunderbare Beruhigung auf ſie übten.

Sie konnte lächeln, wenn die Schlupp unter den Schlägen,
die ſie jeden Augenblick erhielt, zitterte und ſtill zu ſtehenſchien; e ſtreckte die Arme aus, wenn ſie aufwärts geriſſen

wurde und mit donnerähnlichem Krachen dann in den Wogen-
ſchwall niederſchoß. Wieder und immer wieder hörte ſie
ſeine ruhige, gebietende Stimme und mit feſt geſchloſſenen
Augen konnte ſie ihn ſehen, wie er am Steuer ſtand, als ſei
er aus Erz geſormt, wie ſein männlich-ſtolzes Geſicht hinaus
ſah in die Waſſerwüſte, wie der kochende Giſcht von ſeinem
Haar niedertropfte, und wie er dazu lachte und ſein uner-
ſchrockener Blick den Himmel durchforſchte. Es kam ihr vor,
als ſahe er zuweilen niederwärts zu ihr hin und nickte ihr
tröſtend zu.

Plötzlich aber fuhr ſie auf und ſtützte ſich auf den Arm.
Jens Lornſens Stimme war heftig geworden, ſeine Befehle
folgten ſchnell und wurden mit großer Gewalt gegeben; der
Ruf ſeiner Matroſen antwortete in faſt ängſtlich klingender
Weiſe.

Sie hörte die Segel ſchlagen, das Schiff ſchien weniger zu
ſchwanken. Lie aber folgte ein Pfeifen und Brauſen in
der Luft, der krachende Fall eines ſchweren Körpers ſchmet-terte über ihrem Kopf auf dem Deck, das m ubrechen
ſchien, und dieſem Falle folgte ein wildes Geſchrei, das Un-
glück und Verderben ankündigte.

Mit einem raſchen Sprunge war das junge Mädchen mitten
im Raume und ohne ſich zu bedenken, eilte ſie auf die Tür
los, erreichte dieſe glücklich und drückte mit aller Kraft das
Schloß auf.

in Strom kalter und feuchter Luft brach mit dem düſteren
Lichte des Tages herein. Sie ſtieg einige Stufen der Treppe
hinauf und warf ihre Blicke nicht ohne Schrecken auf Himmel,
Schiff und Meer, auf den Kampf der Elemente, die auf dieſem
unermeßlichen Tummelplatz ſich mit wütendem Gebrüll an-
ſielen.

Aller Sonnenſchein war ausgelöſcht, der letzte blaue Streifen
verſchwunden. Ungeheure Wolken, ſchwarz und zackig über-
einander geworfen, lagen in einer langen Linie gewitterhaft
ausgeſtreckt über dem nordweſtlichen Horizont. Ein ſahles
Licht drang darunter hervor, zitterte über die düſteren Maſſen,
die losgeriſſen von der ſchwarzen Wand in raſender Eile vor-
über flogen und verlor ſich in die Schleier von Dunſt und
Nebel, welche bis aufs Meer ſich herabſenkten.

Ein ſtoßweiſes, heulendes Wehen des Sturmes trieb die
Wellen zu ſchaumbedeckten Bergen auf und ließ den erſtarrten
Blick durch ebenſo tiefe, ſchreckliche Täler irren, die mit einer
gärenden. gelbarünen Maſſe gefüllt waren. Nichts war zu
ſehen, als dieſe flutenden, ſchäumenden Köpfe, deren weiße
Kämme ſich grimmig ſträubten, die kämpfend ſich aufbäumten
und verſchlangen, um ſich wieder zu gebären und mit doppel-
ter Wut und Gewalt über alles hinzuſtürzen, was ſie erreichen

konnten. (Fortſetzung folgt.)

erfolg

aber inzwiſchen läſſe e n habe, daß man ſiin ander greiſen h mit 35 3 z
ſchäftige, erſcheine es nicht orpartun darüber an dieſer
telle zu reden. betone nur als beſonders wi i

ſchnelles Avaneement im Offizierskorps einer Ko
armee, um den großen Anfor n auch in den oberen
Chargen voll gewa zu ſein.

Das Deutſche Reich hat bis jetzt ſchon in ſeine herrlichen
Kolonien ſo viel Geld hineingeſteckt, es, ſelbſt wenn Wunder
geſchähen, ans ihnen in den nächſten hundert Jahren nicht
wieder herauszuholen wäre. Der einzige Nutzen der Kolonial
armee wäre den Segen abgeſehen, die eine ſolche Schöpfung
für die Firma Tippelskirch Ko. mit ſich brächte die
Verbeſſerung der Avancementsverhältniſſe im Offizierskorps.
Tritt die Regierung wirklich mit jenen Plänen offen hervor,
mit denen ſie ſich „ernſtlich beſchäftigen“ ſoll, ſo wird unſere
Fraktion im Reichstage mit aller Energie einer ſolchen koſt
ſpieligen Tollheit entgegentreten.

Ein Nachſpiel vom Bergarbeiterfſtreik.
Die Bergleute Jahmeier und Jablonski hatten auf der

Chauſſee etwa 300 Meter von einer Zeche entfernt Streikpoſten
geſtanden und waren in zweiter Jnſtanz zu Geldſtrafen von
je 3 Mk. verurteilt worden, weil ſie den Aufforderungen zweier
Zechenpolizeibeamten und eines Polizeiſergeanten, ſich zu ent
ſernen, nicht Folge geleiſtet hätten. Es wurde eine Ueber
tretung der Regierungs-Polizeiverordnung vom 8. Februar
1900 angenommen. Dieſe bedroht gleich den Straßen-Polizei-
verordnungen in den Städten denjenigen mit Strafe, der einer
zur Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit auf öffent-
lichen Straßen ergangenen Aufforderung der Aufſſichtsbeamten
nicht Folge leiſtet.

Auf die Reviſion der Angeklagten, die Rechtsanwalt Lie b-
knecht vertrat, hob das Kammergericht am 5. Oktober die
Vorentſcheidung auf und verwies die Sache noch einmal an
das Landgericht zurück. Begründend wurde ausgeführt: Die
Verordnung ſei giltig. Was aber ihre Anwendung angehe, ſo
ſprächen dagegen mannigfache Bedenken. Zunächſt ſage das
Urteil, daß die Angeklagten den Aufforderungen der Zejfhen-
polizeibeamten nicht gefolgt ſeien. Es ſei aber gar nicht zu
erkennen, wieſo denn hier Zechenpolizeibeamte zuſtändig ſein
ſollten. Bei der neuen Verhandlung müſſe feſtgeſtellt werden,
was die Zechenpolizeibeamten außerhalb des Rahmens der
Zeche auf der öffentlichen Chauſſee zu tun hätten. Auch ein
Polizeiſergeant, ein kommunaler Polizeibeamter, pflege nicht
berufen zu ſein, außerhalb des Ortes auf der Chauſſee die
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Darüber bedürfe es
ebenfalls näherer Feſtſtellungen. Und ſchließlich greife der vom
Anwalt erhobene Einwand durch, daß das kurze Urteil nicht
im geringſten erkennen laſſe, welchen Zweck die Aufforderungen
an die Angeklagten verfolgten. Nur wenn ſie verkehrspolizei-
lichen Charakter trügen, und wenn ſie ergangen ſeien zur Er-
haltung der Sicherheit und Bequemlichkeit des Verkehrs auf
der öffentlichen Straße, könnten die widerſpenſtigen Angeklagten
beſtraft worden.

Die vergnügten Kettengefangenen. Von der Naſſauer-
fahrt nach Kamerun ſchreikt Otto Arendt Briefe an die
Tegliche Rundſchau. Wir entnehmen einem Briefe aus dem
erſten Abſteigequartier, aus Togo, folgende Stelle:

Am Sonntag, den 27., waren die Morgenſtunden Beſich-
tigungen in Loma gewidmet. Wir beſuchten u. g. das Ge-
fängnis und das Lager der hier gefangen gehaltenen Wit-

t de Klima n r gegpr m in herZahl geſtorben Sie „desha emnächſt naBuea Iuf den Er erunderg übergeführt Das Gefängnis

macht einen durchaus guten Eindruck. Auch die Ketlten-
gefangenen es ſind leichte und dünne Ketten Jahen nach
degerart heiter und vergnügt aus. Stramm und

ſauber halten die ſchwarzen Soldaten der Schutztruppe in
ihrer kleidſamen Khaki- Uniform die Wache am Gefängnis.

Die vergnügten Kettengefangenen ſind wenigſtens ein Troſt
in trüber Koloniezeit. Die gerade jetzt tagende deutſche Kolo-
nialgeſellſchaft kann nämlich nicht viel Erfreuliches berichten,
aus den Reden der Poſadowsky, Stübel, Albrecht von Meck
lenburg klingt überall die Enttäuſchung über unſere Kolonial-
Wirren durch. Doch die Herren hoffen weiter. Leider geht
die Hoffnung auf Koſten unſeres Geldbeutels.

Jm übrigen bilden die heiteren und vergnügten“ Ketten-
gefangenen ein würdiges Seitenſtück zu den glücklichen und
unabhängigen Wählern des Dr. Arendt in den Mansſelder
Berg-Revieren.

Der RNeunſtundentag im Staatsbetriebe. Die würt-
tembergiſche Eiſenbahn- Verwaltung macht amtlich be-
kannt, daß ſeit dem 2. Oktober in den Betriebs- Werkſtätten
der Staatseiſenbahnen die neunſtündige Arbeitszeit eingeführt
iſt. An den Vorabenden vor Oſtern, Pfingſten, Weihnachten
und Neujahr wird die Arbeitszeit ſieben Stunden betragen.
Die Verkürzung wird durch Früherlegung der Feierabend-
ſtunde herbeigeführt werden. Die Regelung der weiteren Ein-
zelheiten ſoll erfolgen, wenn die Arbeiter-Ausſchüſſe ſich dar-
über geäußert haden.

Dieſer ſozialpolitiſche Fortſchritt iſt ſehr zu begrüßen und
n weſentlichen der Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Land
tags- Abgeordneten zu nerdanken. Die Verfügung bringt gleich-
zeitig die Mitteilung, daß eine gleichartige Anordnung am
2. Oktober auch für Bayern und vorausſichtlich auch für
Baden in Kraſt getreten ſei. Es iſt klar, daß dieſes
Vorgehen der ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltungen auf das Ver-
halten der Betriebsleitungen aller ſonſtigen Staats und ſtädti
ſchen Betriebe in den genannten drei Bundesſtaaten nicht
ohne Einfluß ſein und daß von einer ausgedehnteren Ein-
führung des Neunſtundentages demnächſt zu berichten ſein
wird. Hoffentlich iſt auch die Privatinduſtrie nicht abgeneigt,
dem ihr von den Staatsbetrieben gegebenen Beiſpiel zu fol-
gen. Jn Bahyern iſt die entſprechende Bekanntmachung
ſchon am 19. September erfolgt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Fabrikarbeiter Ed-
bauer in München zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte in total betrunkenem Zuſtande eine Aeußerung über
den Kaiſer getan und war von einem früheren Freunde
denunziert worden.

Ein „Schutz“ mann. Von der Strafkammer in Frankfurt
am Main wurde der Schutzmann Reiſſchneider, der ein Liebes-
paar auf einem verbotenen Feldwege vor der Stadt antraf und,
nachdem er den. Mann fortgeſchickt, ſich an dem Mädchen ver-
ging, wegen Vergehens im Amte zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt.

Die Opfer des Czernitzer Eiſenbahnunglücks, der Loko-
motivführer Stephan und der Heizer Popracz, wurden nach
Kattowitz überführt und ſollen Donnerstag beerdigt werden.
Jn dem Befinden des im Knappſchaftslazarett zu Rydultau
untergebrachten Kutſchers Franz Behr iſt eine erhebliche Ver
ſchlimmerung durch eine Entzündung der Lunge eingetreten.
Auch das Allgemeinkefinden iſt nicht gut und gibt zu Beſorg-

herausgeſtellt.

niſſen Anlaß. Dagegen befinden ſich die drei anderen
Verletzten verhältnismäßig wohl. Der Lokomotivführer Fuchs
iſt am Mittwoch bereits entlaſſen worden, und ſchinenAr
heiter Sirnitzki wird Anfang nächſter Woche entlaſſen werden.

Zur Fleiſchnot.
Die Frauen und die Fleiſchnot. Jn Berlin hat in dieſer

Woche ein fortſchrittlicher Frauentag ſtattge-
funden, der ſeine Tagesordnung mit einer Kundgebung gegen
die Fleiſchteuerung geſchloſſen hat. Frl. Dr. Augspurg
brachte nämlich folgende Reſolution ein: „Die Generalverſamm-
lung Fortſchrittlicher Frauenvereine wolle beſchließen: Es iſt
der deutſchen Fuauenwelt eine Erklärung der Urſachen der herr-
ſchenden Fleiſchnot und Lebensmittelverteuerung, unter welcher
das ganze Reich leidet, zu geben, und es ſind den deutſchen
Regierungen und der Reichsregierung ſeitens der Frauen Vor
ſtellungen über den Notſtand zu machen. Zu dieſem Zwecke
wird es den Mitgliedsvereinen des Verbandes Fortſchrittlicher
Frauenvereine zur Pflicht gemacht, jeden Ortes öffentliche Ver-
ſammlungen einzuberufen, wo entſprechende Reſolutionen ge
faßt und den zuſtändigen Behörden eingeſandt werden.“

Jn ihrer Begründung bezeichnete Frl. Augspurg die herr-
ſchende Fleiſchnot als die Folge der willkürlichen Lebensmittel-
verteuerung, deren Opfer namentlich die politiſch unmündigen
Frauen ſeien. Trotz dieſer Unmündigkeit hätten die fort
ſchrittlichen Frauen alles verſucht, den Gegnern dieſer unſeligen
Zollpolitik ſeinerzeit während der parlamentariſchen Zollkämpfe
den Rücken zu ſtärken. Leider ſei alles vergeblich geweſen,
und heute ſtänden die Frauen vor der „Waſſerſuppe“, die von
den Leuten, welche gegenwärtig Politik verbrechen, angerührt
worden ſei. (Heiterkeit und Beifall.) Jn der Debatte forderte
Frau Ruben- Hamburg die Oeſſfnung der Grengzen, indem ſie die
Behauptung aufſtellte, dio Seuchenangſt ſei ganz unbegründet,
da Deutſchland ſelbſt das verſeuchteſte Land ſei. Die Notlage
im Lande durch die Fleiſchverteuerung ſei ſo groß, daß nach
einer fleiſchbeſchaulichen Statiſtik in dieſem Jahre bereits 6000
Hunde, als für den menſchlichen Genuß beſtimmt, geſchlachtet
worden ſeien. Heiterkeit und Pfuirufe.) Frl. Liſchnewska-
Spandau wandte ſich gegen die Quälereien beim Viehtransport,
worauf die vorgelegte Reſolution einſtimmig angenommen
wurde.

Auch eine Folge der Fleiſchnot. Dem Berl. Tagebl.
wird aus Duderſtadt (Eichsfeld) gemeldet: Auf den dies
jährigen .Michaelismarkt waren Pferde in nur geringer Zahl
angetrieben, doch wurden noch nie dageweſene Preiſe dafür be
zahlt. Für gute Pferde wurden 600 bis 800 Mk., für mittlere
Pferde 300 bis 460 Mark bezahlt. Alte angetriebene Pferde,
für welche die Pferdeſchlächter früher 30 bis 50 Mk. anlegten,
koſteten 80 bis 145 Mk. Es waren zahlreiche Pferdeſchlächter
aus Göttingen, Hannover, Nordhauſen uſw. anweſend, und
die Kaufluſt, beſonders für Schlachttiere, war ſehr rege.

Die Cholexa.
Amtlich neu gemeldet wurden vom 5. bis 6. Oktober

mittags zwei choleraverdächtige Erkrankungen im preußiſchen
Staale. Von den Erkrankungen betrifft die eine einen Mann
in Marienburg, die andere einen Leuchtturmarbeiter in Pangritz
Kolonie, Landkreis Elbing. Von den früher gemeldeten Er
krankungen hat ſich eine welche einen obdachloſen Müller-
geſellen aus Peſtlin, Kreis Stuhm, betraf, nicht als Cholera

Die Geſamtzahl der Cholerafälle beträgt bis
jetzt 262, von denen 89 tödlich verliefen.

Jn Berlin iſt unter choleraverdächtigen Erſcheinungen die
14 Jahre alte Tochter des Zimmermanns und Hauseigen-
tümers Klocke aus der Liegnitzerſtraße 24 verſtorben.

Die Cholera in Ruſſiſch-Polen. Jn Lomija, ſind bis jetzt
76 Erkrankungen an Cholera vorgekommen, von denen 38 töd-
lich verliefen.

Ansland.
Oeſtreich. Das Abgeordnetenhaus iſt nach kur-

zer Tagung bereits wieder geſchloſſen worden und wird im
November nach Ablauf der Landtags-Seſſion wieder einbe-
rufen werden.

Schweiz. Die antimilitariſtiſche Liga, die
kürzlich ins Leben gerufen wurde, erſtrebt als Endziel die
völlige Abſchaffung des Militärs, als der wirkungsvollſten
Waffe der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft zur Verteidigung ihrer
Vorrechte. Die Liga arbeitet daher mit allen Mitteln, nicht
ausgeſchloſſen die politiſchen, auf die Vernichtung der Militär
gewalt hin. Mitglied kann jeder ohne Unterſchied des Ge
ſchlechts und der Nationalität werden.

Frankreich. Der Kriegsminiſter für die Re
kruten. Herr Berteaux, der franzöſiſche Kriegsminiſter, gibt
ſich tatſächlich alle Mühe, ſeine Vorgänger durch ſeine Sol
datenfreundlichkeit zu übertreffen. Hat er in den Streils von
Longwy gezeigt, daß er es wagt, das Militär dem Dienſte des
Kapitalismus zu entziehen, ſo tritt er in ſeinem neueſten Er-
laß für die Rekruten ein. Für ihren Empfang bei den Regi-
mentern hat er ſoeben ein langes Rundſchreiben an die kom-
mandierenden Generäle gerichtet, in dem mit beſonderem Nach-
drucke darauf hingewieſen wird, daß der Empfang der jungen
Soldaten nicht nur ohne die ehedem üblichen tätlichen Be
läſtigungen ſondern vielmehr inmitten eines Familienfeſtes
ſtattzufinden habe, auf daß die jungen Soldaten ſich in ihrer
neuen Umgebung bald heimiſch finden. Die Offiziere ihrer
ſeits müßten ganz beſonders über die Geſundheit der Rekruten
wachen, und vor allem darauf bedacht ſein, deren Vertrauen
durch wohlwollendes Entgegankommen zu gewinnen. Da die
jungen Soldaten zumeiſt außergewöhnliche Anſtrengungen zu
leiſten haben, ſo müſſe gegebenen Falles die Verköſtigung eine
reichlichere ſein, indes an anderen Ausgaben entſprechende Er
ſparniſſe erzielt werden könnten.

Kolonialbeſtien. Jn einem Punkte können ſich
die allerchriſtlichen Staaten Europas gegenſeitig keinerlei Vor
würfe machen. Ob gut katholiſch oder orthodox proteſtantiſch,
ob Monarchie oder Republik, alle, die überſeeiſche Kolonien
haben, hatten auch ſchon ihre Kolonialſkandale zu verzeichnen,
ihre Henker und Würger, die den Namen der europäiſchen Kul-
tur bei den Wilden geſchändet. Die Kolonialgeſchichte alter
Länder iſt mit Blut geſchrieben. Erſt kürzlich haben wir die
Beſtialitäten der belgiſchen Kulturträger am Kongo geſchildert
und zwar nach den Akten der engliſchen Kongo-Reform Aſſo
ziation, deren Glaubwürdigkeit unanfechtbar iſt.

Zurzeit hat das republikaniſche Frankreich ſeine Kolonial
verbkecher. Es iſt überall dasſelbe Bild: Leute zweifelhaſten
Charakters, Aberteurer aller Art ziehen nach dem „ſchwarzen
Erdteil“, um ſich zu bereichern. Dieſes Ziel zu erreichen, iſt
ihnen jedes Mittel recht, kein Verbrechen zu ſcheuſälig. Vor
kurzem wurden zwei dieſer Kulturträger, Gaud und Toqus,



wegen ihrer Greueltaten, begangenallerdings ſehr milde. geka Tier w.
ſuchungskommiſſion de Brazza bekannt daß d ngzt
Generalkommiſſar Gentil nicht wen mr a eals die Gaud, Toqué und r ſchlimm gehauſt hat,
Beiſpiel qué und Konſorten, daß er ihnen erſt dasſpiel wilder Grauſamkeit gegeben. Die Unterſuchungsakten
efinden ſich im Kolonialminiſterium und werden wohl ſpät

der Kammer vorgelegt werden. v parer
Mittlerweile aber veröffentlicht der Genoſſe Rouanet in der

Humanité die weſentlichſten Punkte aus den Berichten. Da-
nach hat Gentil ſelbſt Eingeborene wegen der geringſien Ver
o auspeitſchen oder erſchießen laſſen. Das adminiſtrative

och laſtete ſo ſchwer auf den Schwarzen, daß ſie die ihnen
auferlegten Steuern nicht aufbringen konnten. So wurden
Lager errichtet, in denen Geißeln zurückbehalten wurden, bis
die Zahlung erfolgt war. Den Eingeborenen wurden ſo
ſchwere Dienſte auferlegt, namentlich wurden ſie zum Trans
port ſo ſchwerer Laſten verwandt, daß ganze große Gebiete
nahezu entvölkert ſind. Feſtgeſtellt iſt ferner, daß in den von
Gentil verwalteten Gebieten die Sklaverei ans phrase wieder
eingeführt iſt; nicht bloß zu Nutzen der Republik ſondern auch
die kolonialen Geſellſchaften durften ſich der Shlaverei be
dienen, um Schätze zu ſammeln. Jn einem Rundſchrei-
ben an ſeine Untergebenen feuerte er dieſelben an vor allem
für Ein reibung der Steuern zu ſorgen. Um ſich bei ihrem
Chef beliebt zu machen, ließen es dieſe an Eifer nicht fehlen
hing doch ihr Avancement hiervon ab. So entſtanden die Kon
zentrationslager“, in denen die Frauen und Kinder ganzer
Dörſer, von wo die Steuern nicht eingegangen waren, inter
niert wurden. Jn vielen Fällen hatten die Männer wohl die
Steuern bezahlt, die Beamten wandten aber Gewalt an, um
noch mehr heraus zu preſſen. Der Jnſpe tor Saurin fand
ein derarkiges Lager mit 119 Frauen und Kindern vor, die
von den rohen Wächtern vergewaltigt und mißhandelt worden
waren. Aus den detaillierten Berichten werden wir noch
Einzelheiten folgen laſſen, welche ein grelles Licht werfen auf
die grauenvolle Verwilderung dieſer franzöſiſchen Kulturträger
in Afrika.
Gegen Rouanet führen Temps und andere Blätter eine hef

tige Fehde; man ſucht abzuleugnen und zu entſchuldigen,
ſpricht von Uebertreibungen uſw. Es iſt die altbekannte
Kampfesmethode der kapitaliſtiſchen Preſſe. Nicht die Un-
menſchlichkeiten ihrer Ziviliſatoren bringt ſie in Aufregung, ihr
Zorn wird nur erweckt, wenn dieſe an die Oeſſenllichkeit
dringen.

Zur Revolution in Rußland.
Duma-Wahlen unter Polizeiaufſicht. Nach der Ruſſ.

Korr. hat die unter Vorſitz des Grafen Solski tagende Kom-

miſſion die A eines Ginführungs geſetzesfür die Reihzduma z veſtk
über die Wahlen fertiggeſtellt. Das betwffende Geſetz
beſteht aus 53 Paragraphen und muß die letzte Jlluſion darüber
zerſtreuen, daß eine Wahlfreiheit im eigentlichen Sinne des
Wortes gewährt werden wird. Die Polizei behält
völlig freie Hand. Denſelben Charakter trägt das
von einer anderen Kommiſſion ausgearbeitete temporäre
Geſetz über die Freiheit der politiſchen Ver
ſammlungen. Paragraph 3 dieſes Entwurfes lautet:

Eine Verſammlung, deren Ziel und Gegenſtand geſetzlich
verboten iſt, oder deren Abhaltung in Anbetracht beſonderer
lokaler Verhältniſſe, zweifellos die öffentliche Ordnung und
Sicherheit bedroht, wird von der Polizei verboten.
Von ſolchem Verbot muß mit Angabe des Grundes der
Veranſtalter der Verſammlung benachrichtigt werden (24 oder
48 Stunden vor der Eröffnung der Verſammlung).

Jm Paragraph 9 wird der Leiter der Verſammlung ver-
pflichtet, die Verſammlung zu ſchließen: 1. wenn dieſelbe
weſentlich von der Tagesordnung abweicht, 2. wenn Reden ge
halten werden, welche einen Teil der Bevölkerung gegen den
anderen aufhetzen, 3. wenn regierungsfeindliche Aufrufe und
Schriſten verteilt werden, 4. wenn die Ordnung geſtört wird
durch regierungsfeindliche Ausrufe, durch Lobesewhebungen auf
Staatsverbrecher, durch Aufrufe zur Widerſetzlichkeit gegen die
Obrigkeit, 5. wenn in der Verſammlung Perſonen erſcheinen,
denen der Zuritt verboten iſt, 6. wenn ohne ſpezielle Ge-
nehmigung Geldſammlungen veranſtaltet werden, 7. wenn dio
Verſammlung offenſichtlich die öffentliche Ruhe und Sicherheit
bedroht.

Trepow ſetzte darauf noch durch, daß ausgeſchaltet wurden
die Worte: „Jn Anbetracht beſonderer lokaler Verhältniſſe
zweifellos“, ſowie: „Mit Angabe des Grundes“, ſo daß nun
mehr die Polizei die Möglichkeit hat, die Verſammlung s-
freiheit vollkommen zu unterbinden. Es be-
ſteht die Abſicht, einen Erlaß herauszugeben, in dem die Be
hörden gewarnt werden, die Wahlen zu beeinfluſſen, aber es
iſt ebenſo unzweifelhaft, daß jede Betätigung der oppoſitionellen
Elemente an den Wahlen verhindert werden ſoll.

Die ſtaatserhaltende Bombe. Der Rechtsanwalt Chomen-
towsky hat eine Anklage gegen den Vizegouverneur von Eri-
wan angeſtrengt, in der er u. a. ausführlich und überheugend
den Beweis lieferte, daß die ruſſiſchen Behörden hilfreiche
Hand bei den graufamen armeniſchen Metzeleien geleitet haben.
Herr Chomentowsky iſt vom Statthalter des Kaukaſus, Grafen
Woronzoff-Daſchkoff empfangen worden, bei welcher Gelegenheit
er dem Graſen mit allen in der Anklage angeführten Tatſachen
bekannt machte. Darauf legte Chomentowsky dem Grafen nahe,
daß angeſichts der völligen Unfähigkeit der Polizei, das Leben
der Armenier zu ſchützen, ihnen doch die Erlaubnis gegeben

werden ſollte, ſich zum Selbſtſchußz Waffen zu verſchaffen.
Woronzoff-Daſchkoff lehnte dieſe Erlaubnis entſchieden gab und
auf die Frage über die Urſache dieſer Ablehnung gab der Graf
folgende charakteriſtiſche Antwort: „Man wird ſagen, daß ich
einen Teil der Bevölkerung gegen den anderen hehe. Und
ſchließlich haben die Armenier doch Bom
ben!“ So wird regiert.

Waffenſchmuggel und Spitzeltum. Der Ruſſ. Korreſp.
wird aus Finnland geſchrieben: Die Frage des Waffenimports
mit dem myſteriöſen Schiffe John Graſton hat in der europä
iſchen Preſſe viel von ſich reden gemacht. Da z. T. recht ge
wagte Vermutungen über die Rolle Finnlands in dieſer Sache
ausgeſprochen worden ſind, ſei hier folgendes hervorgehoben:

Die Nachricht von dem Schiffbruche des John Graſton und
der Ladung des Schiffes war eine große Ueberraſchung. Ganz
allgemein wurde die Vermutung gehört, daß es ſich um irgend
welche geheime Umtviebe der ruſſiſchen Gendarmerie handelte,
eine Anſicht, die wohl indeſſen nunmehr nur noch wenige An-
hänger finden dürfte.

Die Beſatzung des Schiffes behauptete den Zollbeamten
Pdieker, welche die Stelle beſuchten, ruſſiſcher Nationalität
zu ſein.

Der urſprüngliche Deſtinationsort ſcheint nach dem, was be
richtet wird, St. Petersburg geweſen zu ſein, wenngleich die
Pläne ſpäter verändert wurden.

Die Waffenladung, die auf einer Klippe in der Nähe der
nordfinnländiſchen Stadt Kemi angetroffen wurde, ſtammte
wahrſcheinlich von demſelben Schiſſe.

Einige Perſonen in Kemi ſind verdächtigt worden, von der
Ankunft der Ladung gewußt zu haben. Man verhaftete u. g-
einen Kaufmann N., der i deſſen während der Nacht zugleich
mit ſeinem Wärter entflohen iſt. Auch ein paar andere Per
ſonen ſind aus Kemi geflohen.

Die Bombenexploſion, die neulich in der Stadt Waſa ſtatt
gefunden hat, und einen ungeheuren Lärm aber wenig Schaden
verurſachte, ſcheint von einem ehemaligen ruſſiſchen Poliziften
herbeigeführt worden zu ſein; er iſt nunmehr verhaftet worden.
Jm übrigen iſt die Sache noch unklar.

Die Rache der Geknechteten. Auf den Kreispolizei-Chef
Saikin des Gouvernements Saratoff wurde im Dorfe Kliutſchi,
das er auf einer Jnſpektionsreiſe beſuchte, ein Attentat ver
ükt. Fünf Jndividuen, als Arbeiter verkleidet, feuerten auf
Saikin Revolverſchüſſe ab und verwundeten ihn tödlich. Die
Täter entkamen.

e
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I. Beilge zum Volksblatt.
Ur. 236. Halle a. S. Sonntag, den 8. Oktober 1905. 16. Jahrg.

Achtung, Parteigenofſen!
Am Sonntag, den S. Oktober, wird in allo. e u d dVororten ein Flugblatt verbreitet, welches o v die Stadt

verordneten Wähler richtet. Da der Wahlkampf in dieſem
Jahre ein beſonders heißer wird, ſo iſt es Pflicht der Partei
genoſſen, ſich zu den Wahlarbeiten vollzählizu ſtellen. zählig zur Verfügung

Früh 7 Uhr verſammeln ſich die Geno iden Lokalen: 8 Fen in ſorgen
Lehmann, Hackebornſtraße,
Haaſe, Mangsfelderſtraße,
Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße.
Herbig, Pfännerhöhe.
Kautzſch, Martinsberg,
Hemer, Marthaſtraße,
Grothe, Weißes Roß,
Sach, Roſenſtraße,
Emmer, Eichendorfſtraße,
Bernſtein, Trotha,
Kröllwitz beim Genoſſen Koch.

Die Parteileitung.

Halle und Saalkreis.
Halle, 7. Oktober.

Zu den Stadtverordneten Wahleu.
Vorliegende Nummer enthält den dritten Artikel über das

See Finanzelend und ſeine Urſachen. Auch er dürſte wie
ſeine beiden Vorläufer den Leſern manches Neue bieten und

dazu beitragen, Klarheit in den Wählerkreiſen. zu ſchaffen über
die Fehler in unſerer ſtädtiſchen Finanzpolitik, die den Steuer
zahlern zwar fühlbar werden, über deren Urſachen jedoch nicht

jeder einzelne Gelegenheit hat, ſich zu unterrichten.
Wie die vorangegangenen und die nachfolgenden Artikel, ſo

ſtützt ſich auch der heutige lediglich auf das vom Magiſtrat
bekannt gegebene amtliche Material, namentlich auf die Jahres
berichte und auf die Haushaltspläne. Unſere Parteifreunde
werden erſucht, die Artikel denjenigen ihrer Nachbarn zugäng-
lich zu machen, die als Wähler das Volksblatt nicht halten.
Soweit der Vorrat reicht, werden von der Expedition jederzeit
gern Nummern zu dieſer Agitation gratis abgegeben.

Das Volksblatt kein Geſchäft.
Viele Parteigenoſſen haben ſich allmählich an den Gedanken

ewöhnt, das Volksblatt ſei ein Geſchäft, und wenn es als
ſolches floriere, dann ſei es gut. Wenn die Angeſtellten des
Volksblattes ſolche r hätten, ſo wäre ſie tief beklagens
wert, weil daraus die Meinung ſpräche, für ſie ſei die ſoziale

rage gelöſt, ſie brauchten nun bloß noch bureaukratiſch ihre
icht zu tun, und damit wär's gut. Die Volksblatt- Ange

ſtellten haben dieſe Auffaſſung nicht, und ſie dürfen ſie nicht
haben. Aber auch die Parteigenoſſen draußen ſollen ſie nicht
haben. Sie müſſen ſtändig daran denken, das Volksblatt iſt
nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum Zweck. Der Zweck
iſt, Sozialdemokraten zu machen. Die Partei und ihre Or-
ganiſation iſt der Kernpunkt, das Volksblatt nur ein Mittel

wickelung der Dpawiſgian, d. h. die Sammlung und Aus-
bildung von Sozialdemokraten iſt die Hauptſache, der das Volks
blatt zu dienen am meiſten berufen iſt. Weil es ſo iſt, darum wird.
auch mit Recht von den Parteigenoſſen gefordert, daß ſie ſich
mit ganzer Kraft in den Dienſt der Agitation ſtellen, daß
ſie insbeſondere die der Volksblatt Abonnenten zu
vermehren ſuchen. Wenn ſie das tun, ſo ſind ſie nicht Agenten
des Volksblattgeſchäftes, ſondern ſie ſind für ihre politiſche
Ueberzeugung kätig und das Volksblatt ſteht umgekehrt im
Dienſte der agitierenden Parteigenoſſen. Von ſolcher Auf
faſſung aus ergibt ſich die glänzendſte Perſpektive. Denn wenn
die Parteigenoſſen in dieſem Sinne ernſt nehmen, dann hat die
Partei eine tagtäglich wachſende Zahl von Agitatoren, die den
ſozialdemokratiſchen Jdeen eine alles überwältigende Werbekraft
eben müſſen. Dann findet ſich für das Volksblatt eine ſolche
bonnentenzunahme, daß es immer leiſtungsfähiger werden

muß und dadurch auch ſchon durch ſich ſelber eine ſtarke
Agitationskraft bei ſolchen gewinnt, die es bisher noch nicht
laſen, und die es nun zu überzeugten und organiſierten Sozial
demokraten zu machen hat.

Darum, Parteigenoſſen, laßt uns Ernſt machen mit dem
Kampfe für unſere Ueberzeugung, denke keiner, das Volksblatt
ſei ja ein Geſchäft, das gut floriere, und damit ſei's gut,
ſondern denke jeder, daß es ſeine heiligſte Pflicht ſei, für die
Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen Gedankenwelt zu ſorgen,
und das geſchieht am beſten freilich durch Agitation für das
Volksblatt. Bisher iſt die Zahl derer, die ſo tätige Sozial-
demokraten ſind, noch gering. Wenn's erſt einmal ſo weit
kommt, daß Tauſende das tun, was heute erſt Hunderte,
an r im Sturmſchritt vorwärts mit der Eroberung

er Welt.

Jm Gewerkſchaftskartell
wurden geſtern abend 300 Mk. für die ausgeſperrten reſpektive
ſtreikenden Arbeiter der Berliner Elektrizitätswerke und 100 Mk.
für die ausgeſperrten Berliner Lederarbeiter bewilligt. Außer-
dem wurde beſchloſſen, von nächſter Woche ab für die Gewerk
ſchaften Bons zu 20 Pfg. auszugeben. Weiter wurde be
ſchloſſen, zum 15. November das Neue Theater zu einer
TheaterVorſtellung zu mieten. Am 22. Oktober, abends
8 Uhr, findet im Bellevue der bereits früher beſchloſſene
Rezitationsabend der Schriftſtellerin Frau Leidl aus Frank
furt am Main ſtatt.

Für die Gaſtwirte des Regierungsbezirks Merſeburg
iſt eine Entſcheidung des Kommergerichts vom 5. Oktober von
Bedeutung. Die Verordnung des Regierungspräſidenten vom
8. April 1895 enthält eine Reihe Beſtimmungen über die
Beſchaffenheit der Kohlenſäurebehälter, wie ſie bei den Gaſt-
wirten an den Bierdruck-Apparaten befeſtigt werden. Die Be
hälter ſtehen im Eigentum der Fabriken, welche die Kohlenſäure
liefern, und werden nach Verbrauch des Jnhalts immer durch
neue erſetzt. Die erlaſſenen Vorſchriften dezwecken den Schutz
des Publikums. Neben Kontrollvorſchriften wird auch beſtimmt,
daß die Kohlenſäurebehälter einer amtlichen Druckprobe unter
liegen und daß ſie einen Stempel über die ordnungsmäßige
Druckprobe enthalten müſſen. Die Druckproben ſind in be
ſtimmten Zei:räumen zu erneuern. Dieſen Vorſchriften entſprach
ein Kohlenſäurebehälter nicht, der am Bierdruckapparat des

der Partei um Sozialdemokraten zu machen. Die Ent Gaſtwirts Streicher (Gaſthof 3 Könige) befeſtigt war. Das
Landgericht Halle als Berufungsinſtanz verurteilte ihn deshalb
wegen Uebertretung der erwähnten Verordnung zu einer Geld-
ſtrafe. Es erachtete neben den Beſitzern der Kohlenſäure
Apparate auch die Gaſtwirte, die nicht vorſchriftsmäßig be
handelte Apparate benutzen, für ſtrafrechtlich verantwortlich.
Der Gaſtwirt habe die Verpflichtung, bei Jnempfangnahme
des Behälters zu unterſuchen, ob er mit dem Stempel über
die vorſchriftsmäßige Druckprobe verſehen ſei. Eventuell müſſe
er den Behälter zurückweiſen.

Das Kammergericht hob indeſſen auf die Reviſion des An
geklagten das landgerichtliche Urteil am 5. Oktober auf und
ſprach den Angeklagten mit folgender Begründung frei: Die
Verordnung enthalte nichts davon, daß die Gaſtwirte wegen
Uebertretung der Beſtimmungen über die Beſchaffenheit der
Kohlenſäurebehälter ſtrafbar ſein ſollten. Auch der S 9 könnte
nicht ſo ausgelegt werden. Danach hätten ſie nur die Kon
trollen zu dulden und die Anweiſungen zu befolgen, die infolge
der hierbei getroffenen Freſtſtellungen ergingen. Eine Straf-
beſtimmüng, wie das Landgericht meine, ſei das nicht. Straf
beſtimmungen gegen die Wirte lägen alſo in der Richtung nicht
vor. Angeklagter müſſe darum freigeſprochen werden. Die
Verordnung ſchreibe ſonſt noch vor, daß die Leute, die flüſſige
Kohlenſäure in ſolchen Behältern verwenden wollen, das der
Behörde anzeigen müßten. Wer dieſe Vorſchrift nicht beachte.
der wäre allerdings ſtrafbar.

Obrigkeitsſorgen für Arbeiterkinder.
Den Vorſtänden des Turnvereins Fichte,] des Arbeiter

Bildungsvereins Halle und Kröllwitz gingen folgende Schrift
ſtücke von der Regierung zu Merſeburg (Abteilung für Kirchen
und Schulweſen) zu:

Es iſt zu unſerer Kenntnis gelangt, daß der (folgt Vereins-
name) eine Schüler-Turnabteilung gegründet hat,
welcher ſchulpflichtige Knaben angehören, und deren Uebungen
Mittwochs und Freitags zwiſchen 7/2 und 8/2 Uhr abends
im Konzerthaus von Ruhe in der Karlſtraße abgehalten
werden. Auf Grund der allerhöchſten Kabinetts-Ordre vom
10. Juni 1834 und der dazu erlaſſenen Miniſterial-Jn
ſtruktion vom 31. Dezember 1839 verbieten wir von
Schulaufſichtswegen dieſen ohne unſere Genehmigung ein-gerichteten Jugendunterricht, indem wir gleichzeitig Lynen
als Vorſitzenden des genannten Vereins für jeden Ueber-
tretungsfall eine alsbald feſtzuſetzende Zwangsſtrafe von
150 Mark, geſchrieben Einhundert und fünfzig Mark, hiermitandrohen. unterſchrift nicht leſerlich.

Man ſollte doch meinen, daß der Staat es mit Freuden be
rüßen müßte, wenn die körperliche Ausbildung der jungen
taatsbürger, an deren körperlicher Entwickelung der Staat

ſelbſt das größte Jntereſſe hat, von Vereinen betrieben wird.
Aber weit gefehlt. Eine Frage: Wie kommt es, daß die Re
gierung nach zirka 8 Jahren, ſeit welcher Zeit die Schüler-
abteilung in Halle beſteht, dieſe zu verbieten für nötig er
achtet
Rätſels Löſung zu finden. Wie ſteht es aber mit den Vereinenin der deniſchen Turnerſchaft, welche auch Schüler-
abteilungen haben? Ob dieſelben auch ein Verbot er-
halten haben, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Soweit uns
bekannt, turnen dieſe ruhig weiter. Die drei ArbeiterTurn
vereine haben ihr Schülerturnen vorläufig eingeſtellt und

Es iſt recht bezeichnend, wiewerden das weitere abwarten.

Hohen Feiertags halber bleiben meinr Verkaufsränme
-hj2

und Burenur Montkug, den 9. Oktoherv,
bäs nachmittags 5 Ubr
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KnabenJoppen
in Winterloden, hundertfache Auswauhl,

von 2.75 MK. an.

KnabenAnzüge
von derbem Buckskin, Jackettfagon und

hochgeschlossen.

14

beste Stoff-Qualitäten, teils mit senkrechten,
teils mit geraden Taschen, tadellos gitzend,
auch für schlanke und Korpulente Figuren,

Frar] Neuheiten feiner KerrenKleidung.
Winter-Paletots,

hochelegant,

von 1148 Mk.
Blusen- Anzüge Von 2.75 Ak, an

bis zu den feinsten. Pelerinen
KnabenPaletots

moderne, chice Fagçons,
in überaus grosser Auswahl zu sehr

billigen Preisen.

erren-Anzäüge,
alle erdenklichen modernen Farben und

Dessins, jede Grösse und alle Weiten in
grosser Auswahl.
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Joppen
für Herren mit warmem Futter und mit Pelzfutter,

dunkelgran, brann, oliv und grün,

4.50, 6.00, 6.75, 7.50, 8.75 22 Mk.

ritz Cahn
Gr. Ulrichstrasse 3.

T e
Gogonaſtshans

A. Lewin
Halle a. S. Marktplatz 2 und 3.
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33 an r der Regen d Irbeitertugnverge mit Von
enkt, die anſcheinend für erlichegelten. Eine Aufklärung über Berordau von

und 1839 und deren Handhabung iſt hier dringend am Plage

Charitas.
Folgender Fall, welcher dringend der Aufklärung der zu

ſtändigen Körperſchaften bedarf, wird uns mitgeteilt
Die Frau des Handelsmanns Schulze, Madeburgerſtraße 28,

erkrankte Anfang voriger Woche an Blinddarmentzündung.
Trotz Proteſtieren des Mannes wurde die Frau am Donners
tag in die Klinik geholt, um daſelbſt einer Operation unter
zogen zu werden. Am Sonnabend verſtarb infolgedeſſen
die Frau. Trotzdem es doch wohl nicht mehr als Pflicht
der Verwaltung geweſen wäre, den Angehörigen diesbezügliche
Nachricht ſofort zukommen zu laſſen, erhielten jedoch die
ſelben am Montag, alſo nach vollen zwei Tagen, erſt davon
Mitteilung. Auf eine energiſche Beſchwerde des Mannes ent
ſchuldigte ſich der Profeſſor damit, daß die Frau am Sonntag
erſt in die Anatomie geſchafft worden wäre, er jedoch, damit
die Sache nicht in die Oeffentlichkeit käme,
i wäre, die Beerdigung einen Tag ſpäter vornehmen
zu laſſen.

Nach dieſer Darſtellung liegt ein grobes Verſehen vor,
deſſen Aufklärung im Jntereſſe und zur Beruhigung der Ein
wohnerſchaft, welche auch in dieſe Lage kommen kann, dringend
erforderlich iſt.

Für die Halleſchen Ernährungs Verhältniſſe
bezeichnende Ziffern

bietet der Bericht des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes pro
tember 1905. Er konſtatiert für den betreffenden Monat

dieſes Jahres gegen das Vorjahr eine weſentliche Abnahme der
Schlachtungen und damit naturgemäß auch eine weſentliche
Verminderung des Konſums. Jm Monat September1905 ſind geſchlachtet worden (die eingeklammerten Zahlen be

ziehen ſich auf die gleiche t des Vorjahres) 377 (364)
Ochſen oder Bullen, 526 (559) Kühe oder Jungrinder, 1128
(1837) Kälber, 1593 (1372) Schafe, 3518 (3921) Schweine,
277 (225) Pferde, 1 Hund.

Bei der ganz geringen Zunahme von 18 Ochſen oder
Bullen Schlachtungen und den 221 der
Schafe haben die Schlachtungen bei allen anderen J.

nungen abgenommen. Abgenommen haben die Schlach-
tungen von 38 Kü und r 209 Kälbern und
408 Schweinen. für ſind aber auf der anderen Seite
wieder mehr geſchlachtet worden 52 Pferde und 1 Hund.

Wenn man nun in Betracht zieht, daß vom September 1904
bis zum gleichen Datum dieſes Jahres die Bevölkerung in Halle
etwa um 2000 Köpfe zugenommen hat, ſo kann man er
meſſen, welcher Grad von Unterernährung gegenwärtig zu kon
ſtatieren iſt. Daß ferner die Mehrſchlachtungen von Pferden
und Hunden ihre Urſache nicht im delikaten Genuß haben, dürfte
edermann einleuchten. Dieſe erſchreckenden Ziffern beleuchten

s angebliche Wachſen des geſellſchaftlichen Wohlſtandes in
herrlichſtem Lichte. Dieſe wolle man jedem

lten, der von einem Wohlbefinden in unſerer Stadt
n Hunger und Entbehrungen künden die Tatſachen.

Die Satten.
Das hieſige der Brot und iſchwucherer, dieHall. Ztg., verſp nichts von e iten, das

man zu der Zeit, wo Nörgler über angebliche ſchnot reden,
ja zur genüge z hören bekommen. Wie wohl ſich dieſe Fleiſch
wucherbagage befinden muß, leuchtet aus einem Lokalartikel
dieſes Blattes in geſtriger Nummer heraus. Man höre folgende
anmutige Plauderei zu einer Zeit, wo, wie aus vorſtehendem

rtikel erſichtlich, der Fleiſchkonſum in Halle im Abnehmen be
griffen iſt und man an deren Stelle ſeinen Hunger mit Pferde-
und Hundefleiſch befriedrigt. Das Blatt ſchreibt:

Die Zeit der Geſellſchafts- und Verein s-
Vergnügungen iſt wieder angebrochen, und wenn auch

die Nerven, die man während des Sommers in irgend
einem Gebirgsorte oder
gend geſtärkt hat,

„Seebade genü-
den erhöhten Anforde-rungen ſtandhalten, die nun aufs neue an ſie gerichtet

werden, ſo will doch der Geldbeutel ſpeziell bei
töchterreichen Familienvätern oft gar nicht

ſo vocht mittun, denn das geſellige Leben kcoſtet,
ebenſo wie ein Kireg, Gel d, nochmals Geld und aber
mals Geld. Schon der Toilettenluxus, den dieweiblichen Mitglieder der Familie während der Winter-
ſaiſon zu entfalten é05gcp, jagt dem geängſtigten Haus

i rr vVr3 eine Gänſehaut nach der anderen über den
von finanziellen Sorgen gebeugten Rücken.

Da heißt es immer nur an ſchaffen und an ſchaffen.
Kaum vergeht ein Tag, an dem nicht ein Brieflein gefiogen

kommt, das in der harmloſen bunten Umhülkung des Ge-
ſchäftskouverts eine zwar auch oft ſehr „bunte“, aber durch

aus nicht harmloſe Rechnung von irgend einem Mode-
warenhaus, einer Schneiderin oder Putzmacherin enthält. Hüte, Kleider, Mäntel,S,hirmen, Pelzwaren Shawls, Pchuhe, Blumen, Fächer, Goldkäferſchuhe, das alles ſind
ie ſtändig wiederkehrenden Poſten im Kaſſabuch des un
lücklichen Familienvaters. Auch die Poſition „Droſche
en pflegt meiſt ein recht ſtattliches Sümmchen aufzuweiſen,

während ungen, wie; fünf Souperkarten à 3
Mark zwei Flaſchen Wein à 2.50 Mk., auf Vereins-
vergnügungen mit obligater Abfütterung deutend,

leichfalls mit rührender Promptheit in regelmäßigen
wiſchenräumen, wiederkehren. Läeblich zerſtreut

zwiſchen dieſen unvermeidlichen Ausgaben finden ſich dann
noch und durchaus nicht allzu ſpärlich, die Vermerke: „Für

Theater- und Konzertbilletts mit reſpektab-
len Ziffern am Schluſſe; der kleineren Poſten, wie: Garde
xobe, Theaterzettel, Programme uſw. gar nicht zu gedenken.Jedenfalls muß ein töchtergeſegneter geren
vater t 3 ein ſehr „einnehmendes Weſen“ be-Ften im ſön ägge geſe ſagte über Waſ
ſer halten zu können, bis auch die letzte ſeiner weib
lichen Nachkommen das erſehnte gold geränderteKävtchen mit dem bedeutungsvollen „e. f. g. V. a2

s candt hat in die Welt, in der man Geld aus
g 3

Abgeſehen davon, daß dieſe journaliſtiſche Leiſtung nicht auf
eigenem Miſt z iſt, ſondern wie die meiſten Elaborate
dieſer Art Blätter einer nach Schmockgrundſätzen redigierten
Korreſpondenz entnommen wurde, ſo hält man ſolche lichkeiten doch feſt. Wie glücklich mag ſich jeder Arbeiter ſchätzen,

der nichts weiß von den „Familienſorgen“ ſolch geplagter
„töchterreicher“ Maſtmenſchen. Man vergleiche das Daſein
ſolch geplagten Menſchen, der vor lauter Vergnügungen,
r und Saufereien nicht aus noch ein weiß, mit
eben eines Proletariers, der trotz harter Arbeit froh iſt, wenn

er ein Stück Brot hat, um ſeinen er ten oder
ſeine Familie ein St T aück Sbitterung über die heiſere Guclihefengen wehe

J

ugee en e form ejeglichen Rechtes auf Exiſtenz entbehrt.

Der Saalkreiſer Knappſchaftsverein in Halle
teilt Uber ſein Geſchäftsjahr 1904 mit: Der Ueberſchuß im
abgelaufenen Geſchäftsjahre betrug 70 006.00 Mark ge
59 865.66 Mk. im ahre und iſt mithin um 10 140.48
geſtiegen. Die Mitgliederzahl iſt um 478 geſtiegen, die Zahl
der ſtändigen Mitglieder um 117, der unſtändigen Mitglieder
um 361. An Mitglieder- und Werks-Beilrägen konnten
467 580.47 Mk. gegen 428 627.98 Mk. im Vorjahre, alſo
38 952.49 M. mehr vereinnahmt werden. Die Einnahme an
An hat ſich gegen das Vorjahr um 2 052.13 Mk. erhöht.

e Geſamt Einnahmen im Berichtsjahre 514 618.22 Mk.
ſtellten ſich um 40 974.80 Mk. höher als im Jahre vorher
(473 648.42 Mk.) Die Geſamt-Ausgaben ſtiegen im Berichts
jahre von 413 546.22 Mark auf 444 707.93 Mark, alſo um
31 161.71 Mk. Das Dutchſchnitts- Vermögen für den Kopf der
ſtändigen Mitglieder iſt troz des Zuwachſes von 117 Köpfen
von 156.45 Mk. auf 522.07 Mk. alſo um weitere 5.62 Mk.
geſtiegen. Der Vorſtand trat im Laufe des Berichtsjahres zu
vier ordentlichen Sitzungen zuſammen. Von den zum Vereine
gehörigen Bergwerken und gewerblichen Anlagen waren im
Jahre 1904 im Betriebe: 30 Braunkohlengruben, 1 Abraum
betrieb, 5 Steinſalzwerle, 1 Saline, 5 Bohrbetriebe, 3 Sol
förderungen und 1 Alaun- und Vitriolwerk, zu welchen 19
Teerſchwelereien, 16 Naßpreſſen, 3 Minerglöl-Fabriken, 1 Zie
gelei, 3 Paraffinfabriken, 2 Waſſerverſorgungs- Anſtalten und
15 Grubenbahnen gehören.

a) Aktive Mitglieder.
ſtändige unſtändige

Mitglieder zuſammen
Ende 1908 waren vorhanden 1587 3047 4 684
Zugang im Jahre 1904 227 235609 2 796

zuſammen 1814 5616 7 430
Abgang im er 1904 110 2208 2 318r tand Schluß 1904 1704 3 408 5 112

ithin gegen Schluß 1803 mehr 117 361 478
Das Verhältnis der ſtändigen zu den unſtändigen Mit

liedern ſtellt ſich mithin im Jahre 1904 wie 1 zu 2. Es
amen

in Zugang in Abgang
in den Jahren 1903 1904 1908 1904
hege 41 46 28 82itwen 20 83 13 9Waiſen 29 29 14 21zuſammen 90 108 50 62mithin war ein Zuwachs an Unterſtützungsberechtigten überhaupt

im Jahre 1908 von 90-50 40
1904 108--62 46

alſo 1904 mehr 6 Köpfe.
Außerordentliche Unterſtützungen erhielten 36 ſtändige und

9 unſtändige Mitglieder, ſowie 3 Jnvaliden und 13 Witwen.
Krankengeld erhielten 2221 Mitglieder für 27 439 Tage; im
Durchſchnitte fallen auf einen Kranken 12,4 Krankentage und
18 12 Mk. Krankengeld, gegen 12,9 Krankentage und 18.55
Mark Krankengeld im Vorjahre. Jn Krankenhäuſern wurden
224 Perſonen verpfiegt, gegen 242 im Vorjahre. Begräbnis-
koſten wurden für 53 Perſonen gezahlt, gegen 50 im Vorjahre.
An Jnvwaliditäts- und Altersverſicherungs-Beiträgen ſind an
die Norddeutſche Knappſchafts-Penſionskaſſe im Berichtsjahre
71 241.54 Mk. für 7276 verſicherungspflichtige Perſonen gezahlt
worden. Dieſe Beiträge verteilen ſich auf

50 Arbeitswochen in Lohnklaſſe I

1810 II56 176 III153 789 v31 260 VAußerdem waren noch anrechnungsfähig 4075 Krankenwochen
und 197 Militärdienſtwochen. Von ſeiten der Norddeutſchen
Knappſchafts-Penſionskaſſe ſind bis zum Schluſſe des Jahres
1904 an 29 Mitglieder des Vereins Altersrenten, an 390
Mitglieder Jnvalidenrenten und an 6 Mitglieder Kranken
ren en bewilligt. Der Betrag der Altersrenten erreichte im
Berichtsjahre die Höhe von 4773.15 Mk., der Betrag der Jn-
validenrenten 60 884.87 Mk. und der Betrag der Kranken-
renten 421.74 Mk Auf den Kopf der Renten-Empfänger be-
rechnet, betrug alſo die Altersrente 164.59 Mk., die Jnvaliden-
rente 156.12 Mk. und die Krankenrente 70.29 Mk. Stellt man
die dem Jahre 1904 entſtammenden Einnahmen und Ausgaben
zuſammen, ſo ergibt ſich:

Summe der Einnahme 514 829.52 Mk.
Summe der Ausgabe 444 823.43Ueberſchuß im Jahre 1904 70 006.09 v

Das Geſamt Vermögen ſtellte ſich auf 889 615.32 Mark
(819 609.23 Mk.), das ſind auf den Kopf der 1704 ſtändigen
Mitglieder 522.07 Mk. gegen 516 45 Mk. im Voriahre. Auf
den Kopf der Geſamt-Belegſchaft von 5112 Mitgliedern betrug
das Vermögen 174.02 Mk. gegen 176.87 Mk. im Vorjahre.

„Geſchloſſene Geſellſchaft“ und Vereinsvergnügen.
Ein Vereinsvergnügen der Zweigſtelle Bochum des Deut

ſchen Maurerverbandes erklärte die Behörde für eine öffent
liche Tanzluſtbarkeit, zu der eine polizeiliche Erlaubnis die
nicht eingeholt war erforderlich geweſen wäre. Kordes
wurde als Veranſtalter ſtrafrechtlich verantwortlich gemacht.
Das Landgericht als Berufungsinſtanz ſprach ihn frei. Es
ging davon aus, daß es ſich um das Vergnügen eines Ver-
eins handele, an dem neben Vereinsmitgliedern und ihren An
gehörigen, ſoweit feſtſtellbar, nur vereinzelte andere Perſonen
teilnahmen, die Eintrittskarten von Mitgliedern erhalten hat
ten. Das Kammergericht hob das Urteil auf und verwies die
Sache mit folgender Begründung noch einmal an die Vor
inſtanz zurück: Es komme nur darauf an, ob das Feſt ſelber
eine geſchloſſene Geſellſchaft geweſen ſei. Das Landgericht be
jahe dies zwar, es gehe aber anſcheinend von Rechtsirrtümern
aus. Anſcheinend würden die Begriffe „Verein“ und „geſchloſ
ſene Geſellſchaft“ verwechſelt. Daß die teilnehmenden Mitglie-
der des Zweigvereins eine gemeinſame Geſinnung und ein
gemeinſames Ziel verband, könne allein noch nicht entſcheidend
ſein, wenn auch ſolche Zuſammengehörigkeit als Fundament
einer geſchloſſenen Geſellſchaft möglich ſei. Auch ſei es ein
Fehler, wenn das Landgericht nicht unterſuchte, wie groß der
Verein ſei und wie die Mitgliedſchaft zuſtande komme. Eine
geſchloſſene Geſellſchaſt, d. h. ein nach außen hin abgeſchloſſe
ner Kreis von Perſonen, welche nach innen mit einander ver
bunden ſind, ſei nicht jedes Vereinsvergnügen, an dem Fremde
nicht teilnehmen. Unter Umſtänden wöre es möglich, daß
es ſchon an ſich keine geſchloſſene Geſellſchaft ſei, wenn ein
ungeheurer Verein zuſammenkomme.

ſclen Odtar Bruno

mei

Denunziant,Ein
über deſſen T wir ſeinerzeit berichtet haben, wurde

in der Perſon des Schneiderge-
c aus der Unterſuchungshaft

vorgeführt. Die Anklage lautete auf Urkundenſälſchung und Be
leidigung und ſtützte ſich auf folgenden Sachverhalt: Der An

rn vor der

eklagte hatte hier in Gemeinſchaft mit dem eidergeſellen
ober Konitzer bis zum Eintritt des letzteren zum litär,
bei dem Schneidermeiſter Weber gearbeitet. Als Konitzer zu
Weihnachten Urlaub erhiell, kam er nach Halle und beſuchteerſten Meiſter und ſeine Kollegen, mit dener er darüber
ſprach, nach ſeiner Entlaſſung wieder nach Halle zu kommen.Sein Meiſter war auch geneigt, ihn wieder zu deſchefugen.

Um dies zu verhindern und den Verkehr zwiſchen Koniter
und ſeinem früheren Meiſter zu beeinträchtigen, ſandte Göpfert
an das Kommando des Feldartillerie- Regiments Nr. 74 ein
Schreiben, das dem Koniher nach ſeiner Rückkehr in die Gar
niſon Torgau vorgelegt wurde. Jn dem Schreiben, das mit
B. Kröhnert unterzeichnet war, hieß es u. a., der Kanonier
Konitzer ſei während ſeines letzten Urlaubs in Halle derartig
betrunken geweſen, daß er auf der Straße liegen geblioben wäre
und von „Genoſſen“ fortgetragen worden ſei. Konitzer habe
ſich viel in ſozialdemokratiſchen Lokalen umkergetrieben dort
auf ſeine Offiziere und den Regiments-Kommandeur geſchimpft
und gerufen: „Nieder mit dem Militarisms, hoch mit der
Sozialdemokratie!“ Vor ſeinem Eintritt beim Militär habe
Konitzer ſchon anarchiſtiſche Schriften geleſen im Jnter-
eſſe des Soldatenſtandes ſei es erforder-lich, dem Konitzer Urlaub nach ſolchen ver
ſeuchten Großſtädten, wie Halle, zu verſagen. Die auf
Grund des Schreibens von der Militävbehörde angeſtellten Er-
mittelungen ergaben, daß die Behauptungen des Brieſſchreibers
völlig aus der Luft gegriffen waren. Als Schreiber dieſes
Briefes ermittelte man bald den früheren Arbeitskollegen des
Kanoniers, dem a Angeklagten Göpfert. Der Angeklagte
mußte vor Gericht ſelbſt zugeben, daß er die Gemeinheit be-
gangen hat, um Konitzer zu ſchädigen. Er wurde mit Rück
ſicht auf die gemeine Handlung antragsgemäß zu

drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Die Aunsſperrung in der Berliner Elektrizitäts
Jnduſtrie

wirft naturgemäß ihre Schatten nach allen Richtungen des
Reiches und nach dem Auslande, denn die Werke, in denen
ſich der wirtſchaftliche Kampf jetzt abſpielt, verbreiten ihre
Erzeugniſſe bis in die entfernteſten Gegenden. Ein hieſiges
Jnſtallations Geſchäft, welches eine größere Beſtellung bei der„A. E. G. Berlin gemacht hatte, bekam als Antwort ſoigendes

Schreiben9 Allgemeine Elektritäts- Geſellſchaft
Kapital 86 Millionen Mark.

Telegramm Adreſſe Berlin NW., d. 30. Sept. 1905.Clekren Berlin. Schiffbauerdamm 22.
An unſere verehrliche Kundſchaft.

betr. Arbeitseinſtellung.

Aus den Tageszeitungen wird Jhnen bekannt ſein, daßwir in mir Fabriten mit Ausnahme der für ne
und Nernſtlampen, die Arbeit einzuſtellen gezwungen ſind.

n bigen zu ſehr großer Ausdehnung gediehener
kationstätigkeit iſt das Einvernehmen mit unſeren

rbeitern nie geſtört geweſen; aber ſeit geraumer
Zeit haben ſie trotz hohen Lohnes, immer neue,

unberechtigke Anſprüche und zwar nicht allein
geſtellt, ſo daß die dadurch verurſachten

für die altungen unſerer Fabriken unerträge
wurden.

Der Ausſtand der Lagerarbeiter zrſcres Kabelswerks legte
uns bei der beſtehenden Organiſation dieſer Fabrik die
Notwendigkeit zur Entlaſſung der in dieſemWerk beſchäftigten Arbeiter anf und der Schließun
des Kabelwerks mußte die der übrigen Fabriken folgen, we
ſie auf den Materialbezug von ihm angewieſen ſind.

Wenn wir mit ſchwerem Herzen uns zu ein
ſchneidenden Maßnahme entſchloſſen, geſchah es nicht nur
ur Wahrung der uns anvertrauten Jntereſſen,
ondern in der Ueberzeugung, daß der uns aufgezwungene
Lohnkampf zur Geſundung zunächſt unſerer,
odann aber der geſamten, in ähnlicher Weiſe be
rohten Jnduſtrie beitragen werde.
Wir hoffen, daß die Wiederaufnahme der Arbeiten in nicht

u langer Zeit gelingen werde und bitten bis dahin um dieachſcht unſerer Kundſchaft.

Hochachtungsvoll
Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft.Der Beſteller war aber ſo vernünftig und beſtellte ſeine Sachen

in einem anderen Werke. Das Krokodils-Geheul der 80 Milli-
onenJnduſtrie iſt bereits eingehend beleuchtet worden und auch
die Haltung der „guten“ Preſſe, nicht nur der der Scharf
macher, von der man von vornherein nichts anderes als Gift
und Galle erwartet. Wir demonſtrieren das Schreiben nur
ad oculus, um die Verlogenheit der „ſorgenden“ Geſellſchaft
u kennzeichnen. Die Solidarität auch der Halleſchen Arbeiterhaft iſt auf Seiten der getretenen Elektrizitätsarbeiter, welche

von n Kapital in terroriſtiſcher Weiſe aufs Pflaſter geworfen
wurden.

auf Lohnerhöhun

Der Arbeitergeſang, ein Mittel im Emanzipationd
kampfe des Proletariats.

Wenn die Organiſationen der Arbeiterſängerſchaft Deutſch
lands eine große Anzahl von Vereinen und Mitgliedern auf
weiſen können, ſo iſt dieſes in der Hauptſache auf die mächtig
um ſich greiſende Arbeiterbewegung zurückzuführen. Trotzdem
ſtehen viele Arbeiter, welche den Geſang pflegen, dem Arbeiter
ſängerbund noch fern. Es ſind das Leute, welche ihrer angeb
lichen Ueberzeugung gemäß zu der Arbeiterſchaft gehören undihren Eintritt in Arbeiter-Geſangvereine mit allerlei nichtigen

Gründen zu entſchuldigen ſuchen. Von ſolchen Leuten, die
alles mitnachen und in der Vereinsmeierei den Zweck ihres
Lebens erblicken, ſei nicht die Rede; man wird ſie ſchwer über
zeugen können. Doch organiſierte Arbeiter, welche als Mit
glieder bürgerlicher Vereine die Rolle von Statiſten oder
Paradepſerden ſpielen, an die ſollen ſich dieſe Zeilen richten.
Jn der öſtreichiſchen Arbeiter-Sängerzeitung lieſt man: „Es iſt
bedauerlich, wenn ſich Genoſſen herbetlaſſen, in bürgerliche Ge
ſangvereine einzutreten. Für ſolch ein Vergehen gibt es wirk
lich gar keine Entſchuldigung. Wenn ſolche Genoſſen nur ein
wenig nachdenken wollten, müßte ihnen die Erkenntnis lommen,
daß man dort den Arbeiter ja eigentlich gar nicht will, ſondern
daß man nur ſeine ſchöne Stimme braucht, ihn alſo gewiſſer
maßen als Staffage benötigt, um mit ihm zu brillieren. Jhn
ſelbſt als Freund, als Gleichberechtigten anerkennen o nein!
Nur nicht zu nahe! Es iſt ja nur ein Arbeiter! Nur ſeine

ſchöne Stimme ganz allein iſt es, die man haben will.
ie beſchämend, wie erniedrigend muß es einem ſolchen Ge

noſſen berühren, wenn er um eines wohlwollenden Achſel
klopfens, um eines herablaſſenden Lächelns willen ſeinen
Männerſtolz preisgibt; denn er muß es ja fühlen und man



in vielen Fällen auch merken, daß er nicht ihres-

Genüge iſt uns das Tgvereine bekannt. un
ihren Liedern von u ung und
hung ſind ſie tition wegen A

koſtenbeitrags, Leipzigerſtraße 10.

ſehenswerte Gemälde
i empfohlen werden.

11 bis 2 Uhr bei freiem Eintritt geöffnet.
Aus dem Waſſerwo eine Militärkapelle der Steinmühle

Als ein ſozial
n Reichstag gelegentlich
r in ihrem Broterwerb

ie denn, für Sie ſind
Nun, die Arbeiter

ilitärkapellen, und wenn
nichts gemein haben,
ien, indem ihnen die

kümmert uns das
lich, daß ein halb-
ein angehören kann.

lrbeiterſchaft
t des Kriegsminiſters erfrei

zur Verfügung ſtehen, ſo
jedoch finden wir es unerklär

wegs denkender Arbeiter einem ſolchen Ver

ſich der Gunſ
Militärmuſiker
ſehr wenig,

warmes Neſt bauen.

Der Verband d ſtes Beiſpiel deranſtaltet ſeine im Beri
beraumte Verſammlung
nachmittags 3 Uhr.

Die Bankom
nachmittags 5 Uh
mit folgender Tages
ſrer Kapitel XIII B

er Maſchiniſten und
cht für Sonntag, den 15.
ſchon morgen,

eizer ver
ktober, an

onntag, den 8. Oktober,

ß treten durchmiſſion hält am Dienstag, den 10. Oktober
r im Kommiſſionszimmer eine S

ntlaſtung der
auweſen des Kämmereihaushaitsplans

lung eines Gitters auf dem Stadtgottes-
gegen die öſtlich belegenen

und Höhenlage-F
wiſchen der Halberſtädte

Regulierung und
wiſchen Pfännerhöhe und Fiott

er höheren Mädchenſchule.
für den zwiſchen der Barbaraſtraße un
Chauſſee belegenen Teil der

achweiſung über de
Arbeiten beim Stadtbauamt.
eines Teil der Viktoriaſtraße.
richtung des neuen Poli
Durchbruch der Eichen

nen Parfanlagen.
eſtſetzung für die Deſſauer

r Eiſenbahn und dem ſogen.
Pflaſterung der Turmſtraße

5. Erweiterungs-
eſtlebung r
der neuen LeipzigerMerſeburgerſtraße. 7. Dentſchrift

Geſamtaufwand für techniſche
8. Aenderung des Querprofils
9. Mittelbewilligung zur Ein

10. Petition betreffend den
orffſtraße nach der Reilſtraße.

luchtlinien

Konkurrenz F.

alle a. S.
Klein

sohmieden I.

h d Pauerlgubrſs in
ahrverkehrs e a

weiterung des

Petition betr. der Ausbau der ter 12. Petition n Czar und Freitag: II. Vor
ellung im akeſpeare us: Der Kaufmann von Venedig.on R e Geſcpiel des Profeſſor Ernſt Ritter v. S findet am

eſtets., ſtatt. Billettb ungen nimmtKanals er Keile di hen en S d t ent Der V k ienrechnung eines früher gezahlten Kanal Volisvorſtellung ne o h ſerianf ſar Die
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag,

Sonntag früh 10 Uhr.

Abends 8.5:
ſtädtiſchen Muſeum ſind urzeit wieder recht D. 4 Uhr, Der blinde mr h äun

0

en

Munde und in den
das Neſt aus und beginnt

lan für die folgende Woche lautet:

enWiderſpenſtige. Abends 7 Uhr:
u Die Brüder von St. Bernhard. Dienstag: Verdis

große Oper Othello. Mittwoch: Die Brüder von St. Bern-

ausgeſtellt.
Das Muſeum

gezogen wurde heute morgen an

um Winter gut zu beobachten,daß ſie den Winerbelz anlegen oder ſe es, e 9 Vorſtellung machen wir

d a b S e dient als ſchönder Polarfuchs, deſſen dunkelgrauer, dünner Som- 6eht ſchnell dem dicken, weißen Winterpelz wei gnz ausnehmend amüſieren wird. Das geſamteetſete ſt im auf de bereit wbün rogramm übt übrigens eine ganz außergewöhnliche Zugkraft
weiß geworden), die Gruppe der

die e Vralrie und die betanntiich ebenſo vor ſich ge

unden wi s Stachel o 2 2hört, ſondern wie dieſe u Böllberg-Wörmlitz, 7. Okt. Sozialdemokratiſcher
dieſe niedlichen Tiere, zoologi'
Murmeltiere der nordamerikaniſchen
rend das Weibchen jetzt meiſt in einem Haufen von Stroh

urecht geformten Ballen in
eine Arbeit von friſchem.

Der euch kann desh nheitspreiſen von 60, 40 und 20 P
urand (Cache-cachoe).Sonntags von in NovitätenZyklus ſtatt und zwar geht Richard Fellingers

4aktiges Schauſpiel Der Unſichere in Szene. Jn der weiblichen
Hauptrolle wird Fräulein Anna Berge zum erſten Male auf

die Leiche einer dem Arbeiterſtande angehörigen treten, während die männliche Hauptrolle (Feldwebel Sinner)
unbekannten männlichen Perſon im Alter von 65—70 Jahren. Guſtav Czimeg darſtellt, der von 1907 für das Hofburg-
Bekleidet war dieſelbe mit ſchwarzem KammgarnAnzug, einer t
grünen und braunen Strichjacke,
tuch, braunen Unterhoſen, grauen

ten Stiefletten. Außerdem hatte

Am Montag findet die 3. Vorſtellung

3 Apollo Theaters. S4 us dem Burean de ollo Theaters. Sonntag,c den 68. Oktober, finden zwei Be clagen ſtatt nachmittags
ſi Eett eine Miſita und abends 8 Uhr. Um den Anſturm an den Abendkaſſen zu

n D ie am Jacett eine Militär permeiden, wird ſeitens der Direktion die Benutzung des Vorz ng. Der Tote hatte Hausſchlüſſel und einige verkaufs im Theater dringend empfohlen.genſtände bei ſich. Anſcheinend hat der Ertrunkene Aus dem Bureau des W
eit im Waſſer gelegen.

Zoologiſcher Garten.
iſt jetzt die Rüſtung

alhalla Theaters. Die

r. u n Sonntag ſowohl in der Nachmittags- Vorſtellung um 4 Uhr wie in derBei verſchiedenen unſerer Tiere Abend- Vorſtellung um 8 Uhr auftreten. Für die Nachmittags
übrigens ganz beſonders darauf auf-

merkſam, daß die Vorführung der dreſſierten Störche, Kraniche,Hunde, Affen und des poſſt
erlichen Ferkel-Babys die Kinder

as geſamte diesmalige

eſtbauer dagegen iſt ver aus, o h die Vorſtellungen täglich vor ausverkauftem Hauſe
en.

agetier iſt. Man kanngeſprochen, am beſten als Verein. Auf die am Sonntag vormittag 11/2 Uhr in
rairien bezeichnen. Wäh. Robitzſch Reſtaurant, Böllbergerweg, ſtattfindende Verſamm-

as Maul hinein, Nietleben, 7. Okt.

Der fliegende Holländer. tag gegeben wir
r DDd

e m 1 der g anund Heu vergraben liegt, ſieht das Mä hingewieſen. Genoſſe Lepitz wird den Bericht vom Parteitag,v 73 d 3 ſeb re nen en rge eben. Auch für die Genoſſen des Glauchaer Bezirks dürfte
mit den Vorderbeinen Stroh und Heu in

treift die aufgenommenen Ballen zurecht, nimmt von neuem
tag. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr findet eine Verſammkungaterial hinzu und ſpukt ſchließlich den ganzen großen im des Sozialdemotratiſchen Vereins r S ſt t
Die Tagesordnung iſt ſo reichhaltig und wichtig, ſo daß
warten ſteht, daß ſich dieſelbe eines zahlreichen Beſuches erAus dem Bureau des Stadt Theaters. Der Spiel freut. Die Genoſſen der wiegen Orte z des

Sonntag, nachm. 3 Uhr, halb ein Intereſſe daran, weil
zu kleinen Einheitspreiſen Die bezähmte mit auf der Tagesordnung ſteht und der Bericht vom Partei

ie Verſammlung von Jrntereſſe ſein.
Berichterſtattung vom Partei

aſthof zur Sonne
zu er

ie Wahl eines Diſtriktführers

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

für fertige Herren- und Knaben- Bekleidung

Kex Michel
Zur Eröffnung der Herbst- und Winter-Saison habe ich meine gesamten Läger vom bvilligsten bis

Klein-
sehmieden

Ralle a. S.

Prefse

ohne

Konkurrenz

l.

zum elegantesten Genre derartig reichhaltig sortiert, dass ich selbst dem verwöhntesten Geschmack

Rechnung 2zu tragen in der Lage bin. Meine fertige Konfektion zeichnet sich ganz hervorragend

duroh eleganten Sitz, tadellose, haltbare Verarbeitung aus. Meine Herren- Paletots in den Preis-

lagen Von 27-60 Mk. sowie meine Herren- Anzüge in den Preislagen von 30--48 Mk. bieten
vollstandigen Ersatz für feinste Massarbeit, und sind dieselben auf das eleganteste ausgestattet.

Beachten Sie meine Schaufenster, und Sie werden finden, dass ich jede Neuheit stets zuerst bringe.

Apiellung für Kerren- Winter -Paletots!!!

Serie I Herren-Winter- Paletots gewöhnlichen oder Raglan-
taschen tn Cheviot oder Double

10 M. ab 100/0 Mnetto

Serio Il Herren-Winter- Paletots in gemusterten Stoffen, haltbare 5005
Verarbeitung und Zutaten mit ge-

wöhnlichen oder Raglantaschen 1450 M. ab 100 netto x
englische Muster, sowie einfarbiger-Paletot8 glatte Stoffo mit kariertem oder

gestreiftem Plaidfutter 20 M. ab 10
Serie Il Herren-Winte netto 19 M.

Serie II Herren-Winter- Paletots gemustertom Eskimo oder 0
elegante Ausstattung,jede Form, mit gewöhnlichen oder Raglantaschen 25 A. ab 10 netto M.

in jeder nur denkbaren Stoffart,
elegante Verarbeitung

Zutaten (Ersatz für Mass) 30 M. ab 10
Serio J Herren-Winter- Paletots feinste 2

netto M.

Meine Abteilung feinster Paletots und Ulster in den Preislagen
von 30 bis 60 Mark bieten ganz Hervorragendes!

chirmfabr 7 Z. Neinzel,

Leipzigerſtraße9s8.
Grösstes Lager

ßegensehirme,
eig. Fabrikat
Schirmbezüge

e Auswahl in Halle.
ächer für Ball u. Geſellſchaft.

Stiefel u. Schuhe
repariert wie bekannt mit gutem

rauchten Riemenled
Sturnlichkt, Alter

ierſtöcke, größt

werd. bill.
veſohlt u. Nikolaistr.H. Pfafferott,
er, nur bei
Markt 11.

Abteilung für Kerren- Winter Joppen!!!
schwerer Winter-Loden, warm ge- 3

M.
Serie I Herren-Winter-Joppen n

4.25 M. ab 10 9/0 netto

Serie l Herr en-Winter-Joppen kariertem warmen Futtersehr schwerer haltbarer Loden mit 45

5.50 M. ab 100/0 netto
sehr haltbarer Loden in sämtlichenſerie IIl Herren-Winter- Joppen er endeten Verdeg wie Fibeetn

futter, grösster Schlager ädnr Saison, 7 M. ab 10/0 netto V M.

sehr schwerer haltbarer Loden mitVerie I Herr en- W inter-Joppen kariertem Plaidfutter oder en 9
Plüschfutter, grösste Leistung der Saison 10 M. ab 109/0 netto

Fantasie 0ppen Wmit Pelzfiutter in den Preislagen I2, 14, 16, 18, 20 H. sind in grosser
Auswahl am Lager.

260 Stück warme gefütterte und ohne Marmor, St e 2
D Winterjoppen u. Schul- See und alle Sorten Stühle,

anzüge für Knaben von s bis r14 Jahren ſo lange Vorrat reicht Küchenmöbel verkauft zu bill. Preiſen

Si,,„ 2 3 n. 4 Mk. August Messe,nur Marktplatz 1
Renners Kaufhaus.

Kleiderfekretäre, Vertikows, Kom
t. moden, Sofas, Bettſtellen mit und

S. ohne Matratzen e J
rümegaux und Pfeilerſpiegel ſowie

Geiſtftrafze 31.

Weiße ausgeleſene

KartoffelnTüchtige Metatlschlosser errauft 3tr. 2 Mart.
stellt ein Beeſen an der ElſterHermann Winzer, Langestrasso 24. Halleſcheſtraße 13.

Zum Anſpolſtern von natratzen, Spez.
WModerniſieren ält. Sofas, bei billigſter
vorheriger Berechnung, empfiehlt ſi ch

Karl Klostermann, Tap. u, Dek,
Annahme:

Schulberg 5, Kuhgaſſe 5, gr. Wallſtr. 38.

h Erklärung.
Ach lieber Mann ſei ohne Sorgen,

wer nur deinen Namen hört, tut niemand
borgen. Minna Meye, verw. Heinicke.

e Vogelkäſtge. Alle Anbehörlelle.
a Billigste Begugsquelle für Züchter.
D. Louis Eder, Rannischestr. 18.
Beim Kanalban Spiegelstrasse werden

Arbeiter eingestellt



Weissenfels. Weissenfels.
Heute vormittag 8 Vhr: Eröffnung

meines der Neuzeit entsprechend eingerichteten Geschäftslokals

r Kleine Kalandstrasse I im Philipp Cohn'schen Hause. W
zedeutend grössere Kuswahl wie bvisher! Ruffallend billige Preise!

Am Eröffnungstage sowie Sonntag erhält jeder Kunie ein passendes Geschenk

Ich bitte meine verehrte Kundsehatt, sowie die Tor früheren Firma Philipp Cohn mir auch in meinen neuen Geschäftsräumen in gleicher

Weise ihr Wohlwollen entgegenzubringen.
Grösstes Spezialhans am Platze für (erren- und Xnaben- Garderobe

Max Frieciänder.52 LEAILAAe Weissenefoels- hLebendfrische Seefische!
F. Morgen Sonntag grosse Zufuhr. W

Billigſte Tagespreiſe!
Dentsche Damptftscherei-Gesellschaſt Nordsee

Grosse Ulrichstrasse 58. Telephon 1275.
Jm Schaufenſter ausgelegt:

in grosser Tümmler (vseltenes Exemplaſ).

e e Leeſsch Wochdäche gratis.
Wenn wen

5 Veissenfels.

3 haben wir ein virx- tunErreicht lich tadelloses, unter Garantie neu verb.

Christhaumgeläute Nr. 123 2477 N. 1.00
u liefern. Porto 29 Pfg. extra.

Dieses Gelüute ersetat eine und ist dasselbe,
weil es ans vielfarbigem all geliefert wird, ein wirk-Kocher Prachtschm r jeden W oihnachtsbaumes.

Sobald nun die Kerzen angezündet werden, setat sichdas Rad in Bewegung und die hieran definälichen Verien
sohlagen aledunn gegen die Glooken an und nun hört 7
ein feierliohes Weihnachtesgeläute, welches Veranlassung
einer riohtigen Weibhnachtsstimmüung gibt. Fast in
Christbaum wird wohl ein solches feierliohes Geluute fehlen.
Da doch der Preis ein sehr geringer ist, deoken Sie Ihren

im eigenen Interesse jetat schon, da im vorigen Jahre
taueande nicht geliefert werden onnten wegen zu starker
Nachfrage. Auch wenn dieses Inetrument auf den Ofen
gestellt wird, entsteht ein harmonisches Glockengeläute.(Gebrauehsanweisung liogt jedem Geläute beü).

Haapt-Katalog, welcher co. 4000 Artikel e nithült, versenden
wir gratis und franko über Nenbeiten in Christbaumsehmuack,
SpleolI-, Musik-, Gold-, SlIber-, Xlckel-, Leder- und e unUhren, Weaſfon, Nanition ote.gen h rath 93 bei Solingen

h

Fügem. ſamen hale a. 5,

empfiehlt als sehr preiswert und äusserst vorteilhaſtSalmiak- Terpentin- Seifenpulver
(HarKe Plätte)

in /1 Paketen à 20 Pfg.

L. Zu haben in Aiiob Filialen.

za R

A. Daumen errerstr. 7.
Wollene Stziccgarge im Preiſe von à Pfd. 1.95.-4.25 Mk. Schafwolle,
nicht einlaufend, Pfd. 2.85 Mk. Halloren Wolle à Pfd. 3.70 Mk. cS Jagdweſten und Waltjatt en (Sweaters) im Preiſe von 150-9 Mk. un

P. P.e iermit die ergebene Anzeige, daß ich das Reſtaurant für Damen, Rerren und Kinder
Landsberger Krugvon Herrn Zimmer käuflich erworben habe. Jch werde beſtrebt ſein, nur

das Beſte von Speiſen und Getränken zu veral breichen.

in anerkannt grösster Auswahl. Gediegene Qualitäten. Riesig billige Preise.

e Zu ausser gewöhnlich billigen Preisen empfehlen:23 Dieſe Gelegenheit benutzend, lade ich höflichſt zu dem am Sonntag, den z deutsech 1 trickts. v8. Mts. ſatttindenden Familien Kbenc n a. Schwarzwoll. Damenstrümpfe 42 r b 1'20, 1.00, O O u.
Sochachtungsvoll Heinrich Jamp, Hondeber gut u Ia Schwarzwoll. Damenstrümpfe à un 200 1.05, 1.20, I- I O

e la. Wollene gestrickto Socken h T 1e5, 110, o O
n u Elegante farbige Strümpfe und Socken, en in grösster Auswahl.e 20. agdwesten

Schlissler e Co.Strick-Jacken
Fleiseher-Jacken

Halle a. S., Gr. Steinstrasse 80.
Erstes Spezialgeschäft für Strümpfe, Wollwaren, Trikotagen, h

kauft man am beſten im

Angtrioren, Anweben, Ammaschen, Fig, Fabrikation in Küllgtedt I. Th. Austricken, Auwebden, Aumasehen.

wer

sparen
Spezial Volwuxen Geſchäft

Gebr. A. H. Loeseh
Gr. Ulrichſtraße 36 u. Steinweg 30.v

kaufe nur

4 bei Mitgliedern des Rabatt- gSparVereins. Nerrengargerobe
Geſchäfte a am blauen wird ſchnell umgeändert, repariert

Aierett und gebügelt
u Albrechtſtraße 18, Hof II. Etage. Sämmtliche Parteischriften empfiehlt Die Volte Se 42/43.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



2. Beilag
r. 236.

Das Organiſationsftatutder ſozialdemetraniſchet Partei
in ſeiner vom Parteitag in Jena beſchloſſenen Faffung.

Partei-Angehörigkeit.
s 1. Zur Partei gehöri g wird jedee et Grundſätzen des Peauehreke 3

ei dauernd durch Geldmittel unterſtützt.
Vesſtoſes G. e ehören, wer ſich eines groben
n J e denn blibie acht rleiprogrannnes oder

8 3. Mit dem Tode, dem AustriLode, ustritt oder der Ausſchler i arte verliert der frühere Parteigenoſſe jedes ver

die Aontro hen er le e enen,
ſeiner Parteimitgliedſchaft men val ne Parteigenoſſen ans

Gliederung.
8 4. Die Grundlage der Ordi ganiſation bildetFrichs tags à Wabſtreis der ſozialdemokratiſche Vereter

jeder im Wahlkreis wohnende Parteigenoſſe, ſofern ihn nichtzwingende Grunde daran hindern, als Mit c anzugehören
ſt Erſtreckt ſich der Wahlkreis über eine Reh ahl von Ort-
ren ſo können in allen Orten, in denen arteigenoſſen

vorhanden ſind und die ſonſtigen r dltmiſſe es zulaſſen, Orts
vereine des ſozialdemokratiſchen Vere ns gebildet werden.

2 5.. Die ſozialdemokratiſchen Vereine ſchließen ſich zu Beſowie zu n men ee ſelbſtändige Führung der Parieigeſchäfte nach eigenen Sta-
r obliegt; dioſe dem Parkteivorſtand mitzuteilenden Statutennereth frhen an der Geſaniparſe nicht im

l. Die 0 J än 9dem m. r mitzuteilen e Haben ihre erfolgte Wahl
z. e Setſehung der Mitgliederbeiträge iſt den Bezirks-verbänden und Dandesorganiſationen überla en Die W.

kreiſe haben mindeſtens 20 Prozent ihrer gus den VBeiträgen
ch ergebenden Einnahmen an die Zentralkaſſe abzuführen. Der
grteivorftand iſt berechtigt, einzelnen Wahltreiſen im Bedarfs-

einen über 80 Prozent dieſer Einnahmen hinausgehenden
eirag zur Eigenverwendimg zu überlaſſen.

Vevtrauensperſonen.
s 7. Wo aus geſetzlichen Gründen die in den s s 4 und

5 gegebenen Vorſchriften nicht ausführbar ſind, haben ſich die
Parteigenoſfen in anderer, dem Landesrecht entſprechender eiſe
zu organiſteren.

o In allen Wahlkreiſen, in denen keine Vereinsorgani
ſation vorhanden iſt, haben die Parteigenoſſen eine oder meh
rere Vertrauensperſonen zu wählen, deren Adreſſe W dem
Parteivorſtande mitzuteilen iſt. Die Art der Wahl bleibt den
Parteigenoſſen überlaſſen.

Die Vertrauensperſonen ſind berechtigt, freiwillige Beiträge
entgegenzunehmen und durch beſondere Marken zu quittieren.

Berichterſtattung.
s 9. Die Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Vereine,

deren Wahl jedesmal im Anſchluß an den voraufgehenden
Parteitag erfolgt, haben alljährtich bis zum 15. Juli dem
Parteivorſtand Bericht zu erſtatten. Der Bericht muß enthalten

gben über: Art und Umfang der entfalteien Agitation, die
ahl der im Wahftreiſe organiſierten Parteigenoſſen, die Höhe

des von den Mitgliedern erhobenen Parte beitrages, die Sumene
der en Einnahmen, die Art der Verwendung der demWahlkreiſe verbliebenen Gelder.

Den gleichen alljährlichen Bericht in bezug auf ihre Tätig-
keit und die Verwendung der ihnen etwa vom Parteivorſtande
überwieſenen Gelder haben die Vorſtände dey Bezirksverbände
und Landesorganiſationen zu erſtatten.

Die gleiche Beſtimmung findet dort, wo keine Vereinsorgani-
r vorhanden iſt, auf die Wahſkreis-, Bezirks und Landes

ertrauensperſonen ſinngemäße Anwendung.

Weibliche Vertrauensperſonen
S 10. Die planmäßige Agitation unter dem weiblichen

Proletariat wird durch weibliche Vertrauensperſonen betrieben,
die möglichſt an allen Orten im Einvernehmen mit den Partei-
Jnſtanzen gewählt werden.

Parteitag.
S 11. Der Parteitag bildet die oberſte Vertretung der Par-

tei. Zur Teilnahme an ihm ſind berechtigt:
1. Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Reichs-

tags Wahlkreiſen mit der Einſchränkung, daß kein Wahl

J WHalle a. S., Sonntag den S. Gmtober 1905.

kweis dre als drei Perſonen vertreten ſein darf.
unter den gewählten Vertretern des

ahlkreiſes Frauen nden, können weibliVertreter in e Kein
werden.

2. Die Mitglieder der Rei fraktion.
3. Die Mitglieder des Parteivorſtandes und der Kontroll

kommiſſion.

Die Mitglieder der Rei r in allen die
ie arteivorſtandes inund. dein hre Pettel betreffenden Fragen

nur beratende Stimme.

n h am e e eng et vich Farteltages iſt die abſolute

e en et der d2n denüber den Ort, an welchemHat der vorhergehende Parteita
der nächſte P ſtcttfinden ſoll, keine Beſtimmung getroffen,
8 hat der Parteivorſtand mit der Kontrollkommiſſion und der

eichstagsfraktion hierüber ſich
s 14. Die Einberufung des Parteitages muß ſpäteſtens

vier Wochen vor dem Termin der n desſelben derrch
das Zentralorgan der Partei mit Angabe der proviſoriſchen
Tagesordnung erfolgen. Die Einladung zur Beſchickung des
Parteitages iſt mindeſtens dreimal in angemeſſenen Zwüchen
räumen zu wiederholen.

Anträge der Parteigenoſſen
ba ſind bei dem
p

zu verſtändigen.

en für die des Parteiarkeivorſtand einzure'chen, der dieſelben
teſtens 3 Wochen vor der Abhaltung des Parteitages durch

as Zentralorgan der Partei bekanntzugoben hat.
s 15. Zu den Aufgaben des Parteitages gehören:

1. Entgegennahme der Berichte über die Geſchäftstätigkeit
des Parteivorſtandes und der Kontrollkommiſſion ſowie
über die parlamentariſche Tätigkeit der Reichstags-Ab-

eordneten.
ie Beſtimmung des Ortes, an welchem der Parteivor-

ſtand ſeinen Siß zu nehmen hat.
Die Wahl des Parteivorſtandes und der Kontroll
kommiſſion.

4. Die Beſchlußfaſſung über die Parteiorganiſation
alle das Parteileben berührenden Fragen.

5. Die Beſchlußfaſſung über die eingegangenen Anträge.
werd 16. Ein außerordentlicher Parteitag kann einberuſen

erden:
1. n einſtimmigen Beſchluß des Parteivorſtandes

e

und

2. auf Antrag der Mehrheit der Reichstagsfraktivn;
3. auf Antrag von mindeſtens 15 Waklkreiſen;
4. auf einſtimmigen Beſchluß der Kontrollkommiſſion.

Falls der Parteivorſtand ſich weigert, einem geſtellten An-
trage auf Einberufung eines außerordentlichen Parteitages
ſtat zugeben, ſo iſt derſelbe durch die Reichstagefrek ion ein
zuserufen. Aks Verſammlungsort eines außerordentlichen
Par eitages iſt ein geographiſch möglichſt günſtig gelegener Ort
zu beſtimmen.

S 17. Die Einberufung des außerordentlichen Paweitages
muß ſpäteſtens 14 Tage vor dem Termin der Abhaltung des-
ſelben durch das Aentralorgan der Pariei in wenigſtens drei
i nanderfolgenben Nummern mit Angabe der Tagesordnung

erfolgen. 4 TAnträge der Parteigenoſſen ſind ſpäteſtens 5 Tage vor der
Abhaltung des Parteitages im Zentralorgan zu veröffentlichen.Jm übrigen gelten für die außerordent ichen Parteitage die
ſelben Beſtimmungen wie für die ordentlichen Varteitage.
(S s 11 und 12)

Parteivorſtand.
s 18. Die Zahl der Mitglieder des Parteivorſtandes wird

vom Parteitag beſtimmt. Der Parteivorſtand beſteht aus zwei
Vorſihzenden, einem Kaſſierer und den Schriftführern die
e gegenſeitig zu vertreten berechtigt ſind ſowie zwei Bei-
itzern.

Die Wahl der Vorſitzenden, des Kaſſierers und der Schriſt
führer erfolgt durch den Parteitag mittels Stimmzettel in einem

und nach abſoluter Mehrheit. Hat ein Kandidat
die abſolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen nicht erhalten
ſo findet Stichwahl zwiſchen den beiden Kandidaten ſtatt, a
welche die meiſten Stimmen gefallen ſind. Bei Stimmengleich-
heit entſcheidet das Los.

Die Wahl der zwei Beiſitzer erfolgt durch die Kontroll
kommiſſion.

Nach erfolgter Wahl hat der Parteivorſtand ſeine Konſtituie-
rung vorzunehmen und dieſelbe im Zentralorgan der Partei
bekannt zu machen.

e zum Volksblatt.
1

D.

S 19. Scheidet ein Mitglied des Parteivorſtandes aus, ſo
iſt die Vakanz durch eine von der Kontrollkommiſſion vorzu
nehmende m. zu ergänzen.

S 20. Die Mitglieder des Fgtewa können für ihreTätigkeit eine Beſoldung beziehen. Die Höhe derſelben wird
c

Der ver nach eigenem Enneſſenüber die vorhandenen Gelder.
Der Parteivorſtand oder die Kontrollkommiſſion können durch

keinerlei Rechtsgeſchäfte die einzelnen Parteigenoſſen oder die
Partei verbindlich machen. Auch erwirbt kein Parteigenoſſe
oder ein anderer durch Verträge mit dem Parteivorſtande oder
der Kontrollkommiſſion ein klagbares Recht gegen dieſe oder
ihre Mitglieder.

S 22. Kein Parteigenoſſe hat ohne ausdrücklichen Beſchlußdes Parteitages ein klagbares Recht, die Geſchä her de

des Parteivorſtandes, der Kontrollkommiſſion oder der
artei einzuſehen oder ſich aus ihnen Abſchriften oder Auszüge

anzuſertigen oder eine Auskunft oder Ueberſicht über don
Stand des Parteivermögens zu verlangen.

Hierdurch wird das Recht der Delegierten, während ded
Tagung des Parteitages Einſicht in die Bücher zu nehmen,
niege ggrüt P beſ die Pd 23. Dev Parteivorſtand beſorgt die Parteigeſchäfte und
kontrolliert die prinzipielle Haltung der Parteiorgane.

Der Parteivorſtand entſcheidet üher Differenzen, die ſich bei
der Aufſtellung von Reichstagskandidaturen zwiſchen der Organiſation eines Wahlkreiſes und dem Bezirksverband bezw. ber
Landesorganiſation ergeben

Kontrollkommiſſisen.
S 24. Zur Kontrollierung des Parteivorſtandes ſowie als

Berufungsinſtanz über n gegen den Parteivorſtand
e der Parteitag eine Kontrollkommiſſion von neun Mit
gliedern.

Die Wahl der Kontrolleure erfolgt nach einfacher Mehrheit.
Bei gleicher Stimmenzahl entſcheidet das Los. Zur Leitung
ihrer Geſchäfte wählt ſich die Kontrollkommiſſion einen Vor
ſitzenden, der Ort und Zeit der Sitzungen beſtimmt, ſoweit die
Kontrollkainmiſſion nicht darüber beſchleßt.
n Z Konklrolle muß mindeſtens vierteljährlich einmal ſatt-
inden.
Alle r für die Kontrollkommiſſion ſind an den

Vorſitzenden derſelben zu richten, der ſeine Adreſſe im Zentral-
organ der Partei mitzuteilen hat.

Auf Antrag der Kontrollkommiſſion oder des Parteſchrſtandes
finden gemeinſame Sitzungen ſtatt.

Zentvalorgan der Partet.
s 25. Zaentralorgan der Partei iſt der Vorwärts, Berliner

Volksblatt.
Die offiziellen Bedanntmachungen ſind an herrrrragender

Stelle des redaktionellen Teiles zu veröſſentlichen.

S 26. Zur Kontrolle der prinzipieken und taktiſchen Hal
tung des Zentralorgans, ſowie der Verwaltung desſelben
wählen die Parteigenoſſen Berlins und der Vvrorte eine Preß
kommifſion, die aus höchſtens zwei Mitgliedern für jeden be
teiligten Reichstagswahlkreis beſtehen darf.

Die Preßkommiſſion entſcheidet in Gemeinſchaft mit dem
Parteivorſtande über alle g. eiten des Zentralorgans,insbeſondere über Anſtellung und e im Perſonal der
Redaktion und Expedition. Bei etwaigen Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen dem Parteivorſtand und der Preßkommiſſion
entſcheidet die Kontrollkommiſſion, der Parteivorſtand und die
Preßkommiſſion in der Art g. gleichen Rechten, daß jedes
dieſer drei Organe je eine Stimme hat.

Ausſchluß.
S 27. Jm Falle des s 2 entſcheidet über Zuge

hörigkeit zur Partei ein Schiedsgericht, das der Parteivorſtand
beruft. Der Antrag auf Ein'etzung eines ſolchen Schieds
gerichts kann nur durch eine Parteiorganiſation geſtellt werden.

Das Schiedsgericht beſteht aus ſieben Perſonen. Die Hälfte
der Beiſitzer wählt der Angeſchuldigte, die andere Hälfte dieantragſtellende Organiſation, wobei die Auswahl auf die
Parteigenoſſen des Bezirksverbandes zu beſchränken iſt, dem der
bie angehört Den Vorſitzenden bezeichnet der Partei
vorſtand.

Jn Wahlkreiſen, in denen die Geſchäfte der Partei durch eine
Vereinsorganiſation geführt werden, iſt der einesMitgliedes aus der betreffenden Organiſation dem ſchlus
auf Grund des S 2 aus der Geſamtpartei g'eichzuachten Der
Ausſchluß darf daher nur im Wege des vorſtehend feſtgeſetzten
ſchiodsgerichtlichen Verfahrens erfolgen.

durch den Parteitag ſeſt

Sonntags-Plauderei.
Allerlei Jndiskretionen.

I.

Aus juriſtiſchen Kreiſen wird uns zuverläſſig mitgeteilt: Eine
wichtige Neuerung iſt mit Benutzung des neuen Gerichtsgebäudes
im hieſigen Juſtizdienſte ins Leben getreten. Schon längſt iſt
den Richtern der verſchiedenen Schöffengerichte und Strgf-
kammern ihr ſchwieriges Amt dadurch erſchwert worden, daß die
Angeklagten auf der Armenſünderbank eine Haltung einnahmen,
die mit dem tiefen Reſpekte und dem nunerſchütterlichen Ver-
trauen des Volkes zur heutigen Rechtſprechung in kraſſem Wider-
ſpruche ſtand. Die Angeklagten reckelten, lehnten, fletzten undRmmeiten ſich auf der Anklagebank herum als ob ſie daheim
auf dem Sopha lägen, oder vor dem Ladentiſche einer Deſtille
ſtänden. Das ſoll jetzt anders werden. Aus Militäranwärter-
Kreiſen ſind einige neue Gerichtsdiener eingeſtellt worden,
ſolche die mehrfach wegen Soldatenmißhandlungen vorbeſtraft
waren, erhielten den l die eine halbe Stunde vor Be
ginn der Sitzungen den Angeklagten eine vor ſchriſtgmähige Hal
tung beizubringen haben. Als Leitfaden hierzu dient der erſte

Abſchnitt aus dem ExerzierReglement der deutſchen Jnfanterie.
Die Angeklagten ſollen vor dem Richter in der edlen männ-
lichen Haltung Abſätze zuſammen, kleinen Finger an der Hoſen
naht, Kopf hoch, Kinn angezogen u. ſ. w. ſtehen. Denjenigen,
die ſich bei den Vorübungen den ausbildenden Gerichtsdienern

egenüber renitent und unbelehrbar zeigen, wird das bei der
Ekrafabmeſſung als beſonders erſchwerender Umſtand ange-
rechnet werden. Angeklagte Redakteure haben eine ganze
Stunde vorher zum Haltung-Ueben zu erſcheinen. Sie haben
30 Minuten lang in der Kniebeuge Aermeſtrecken zu machen
und dabei den Satz: „Recht muß Recht bleiben vor und rück
wärts herzuſagen. Ein Amtsrichter, der in den kulturell rück
ſtändigen Gefilden der Polackei boruſſiſch-germaniſche Zucht und
Sitte hat verbreiten helfen, wird die Oberau ber dieſe
Heine ehe Lgen führen. Man r von dieſeraßnahme einen ſegensreichen Einfluß den prompten Ver
Iauf unſerer Gerichtsverhandlungen.

II.

t die m der StadtVon einer Seite, die mit dem 4 ſchrieben:d uns Zag t ſicher
ü teht, wird uns als abſoZug e das ſtädtiſche Muſeum oritzburg

eine ebenſo ſchöne wie bedeutſame und ſinnige Bereicherung er-
fahren. Es wird nämlich in demſelben ein beſonderes Zimmer,
das ſogenannte „Gemeinwohl-Zimmer“ eingerichtet werden, in
dem Gegenſtände ausgeſtellt werden ſollen, die während der
letzten Jal e in der Geſchichte unſerer Stadt eine bedeutſame
Rolle geſprelt haben. So werden z. B. in einem großen Glas-
kaſten, der ſeinen Platz auf einem Tiſche in der Mitte des
Zimmers erhält, ein Paar kalblederne Lackreitſtiefeln aufgeſtellt,
die ein Andenken an den größten Ehrentag Halles, den 6. Sep
tember 1903, repräſentieren. Für Kenner haben dieſe Stiefeln
auch noch fachtechniſches Jntereſſe, da der Rieſter, der ſich auf
einem der Stiefel befindet, nach einer ganz neuen und eigen
artigen Methode gufgenäht worden iſt. Weiter werden im
Zimmer mehrere Orden ausgeſtellt, die verſchiedene Beamte
nicht erhalten haben. Auch ein Adelsdiplom, daß ein hieſiger
Großinduſtrieller beinahe erhalten hätte, wird in dem Zimmer
Aufnahme finden. An ſonſtigen Gegenſtänden ſind noch zu
nennen eine Rede über Arbeitsloſigkeit in prächtiger typographi
ſcher Ausführung, die das ſtädtiſche Oberhaupt berühmt gemacht
hat und die ein Doknment ſozialer Weisheit iſt; ferner eine An

ahl Blätter, die aus verſchiedenen wichtigen Aktenſtücken verſchwunden ſind. Die eine Wand des Zimmers wird ein ges
Gruppenbild einnehmen, das ein Verbrüderungsfeſt der hieſigen
höheren Polizeibeamten darſtellt und von der rührenden Harmonie
und Einigkeit unter dieſen Herren zeugt. Man beabſichtigte
auch eine Prachtausgabe der verſchiedenen vorhandenen und zu
künftigen Steuerprojekte des zweiten regierenden Bürgermeiſters
in dieſem „Gemeinwohl-Zimmer“ unterzubringen, es ſtellte ſich
aber heräus, daß der Raum zu klein war. Ferner ſollte das
Rückgrat ausgeſtellt werden, das die Vertreter der ſtädtiſchen
Selbſtverwaltung der Regierung gegenüber gezeigt haben trotz
eifrigſten Suchens konnte dasſelbe aber im Rathauſe nixgends
efunden werden. Das ſind nur die hauptſächlichſten Gegen
tände, die in dem neuen „GemeitnwohlZimmer“ untergebracht

werden. würde zu weit führen, alle Einzelheiten, ſo z. B.
den Zirkel, mit dem der Magiſtrat ſeine Wahlgeometrie aus-
gearbeitet hat, hier S So viel ſteht feſt, daß das
neue Zimmer dem Muſeum und der Stadt zur Zierde und
Ehre gereichen wird m

Aus einer Quelle, die ihren Urſprung in maßgebenden
Kreiſen des Mansfelder Bezirkes hat und daher, wie alles
was von dort kommt abſolut rein iſt, erfahren wir: Die Kunde
von der glücklichen Rückkehr unſeres allverehrten Reichstags
abgeordneten Dr. Arendt aus Afrika hat in allen Kreiſen

unſrer Bevölkerung helles Entzücken hervorgerufen. Jn Schacht
und Hütte, in den behaglichen und ſchmucken Wohnungen unſrer
Bergleute, bei Jung und Alt hörte man nur den Freudenruf;
„Unſer Arendt iſt wieder da!“ Die Mansfelder Bergleute
beabſichtigen. von ihrem mehr als reichlichen Wochenlohne eine
Sammlung zu veranſtalten. um dem unerſchrockenen Manne
eine Ehrengabe zu ſtiften. Ueber die Reiſe ſelbſt können wir
mitteilen, daß Dr Arendt. an verſchiedenen Orten unſrer weſt
afrikaniſchen Kolonien Verſammlungen abgehalten und unſeren
ſchwarzen Landsleuten mit ſeiner zündenden Beredſamkeit die
Herrlichkeit unſeres deutſchen Vaterlandes geſchildert hat. Als
beſonderen Beweis für dieſe Herrlichkeit hat er die geradezu
ideellen Verhältniſſe der Mansfelder Bevölkerung. ihre hohen
Löhne, ihre freie unabhängige Stellung uſw. wahrheitsgetreu
vorgeführt. Auf den Jnhalt der Rede des näheren einzugehen,erübriat ſich, da ſich derſelbe mit dem Jnhalte der Reden deckt,

die Herr Dr. Arendt in den reichstreuen Vereinen zu halten
pflegt. Der einzige Unterſchied iſt der, daß an den Stellen
der Rede, an denen in den reichstreuen Vereinen die Zu er
und Oberſteiger mit drohenden und auffordernden Blicken
„Hurra“ und „Bravo“ ſchreien, um die anweſenden Bergleute
um Mitſchreien zu veranlaſſen, in Afrika die dort landesüblicheWethode in Anwendung kam. Jn den Verſammlungen, die

Dr. Arendt in Groß und Klein Popo (oder, wie es jetzt auf
Wunſch des Zentrums heißt: Anecho), in Dualla, in Samaga uſw.
abgehalten hat, machten auf einen Wink der Kolonialbeamten
und Offigiere die Nilpferdveitſchen der Dahome-Polizeiſoldaten
den zur Verſammlung zuſammengetriebenen pardon ge
kommenen Negern eindringlich fühlbar, wenn ſie das mehrere
Tage vorher eingeübte „Hur-ra“ und „Bra--fo“ zu brüllen
hatten. Daß Dr. Arendt über die enthuſiaſtiſche fnahmeſeiner Rede dochbefriedigt war, braucht nicht erſt beſonders ver

ſichert zu werden. len eng geumnEine ſinnige und ſeiner Hochherzigkeit ein glänzendes Zeugnausſtellende Gade hat Herr Dr. Arendt er Redaktion des

Bergboten übermittelt. Dieſe hat in der letzten N.
des Licht und Aufklärung verbreitenden Weltblattes wie recht
und billig. ein prächtiges Begrüßungsgedicht an den kühneA ritaforſcher gerichtet. das den wunderhüb n Refrain ho

„Glück auf! viel Heil und Segen! ufhin hat Herr DArendt dem Redakteur des Bergboten ein Buch in
einband dediziert, das in kalligraphiſcher Ausführung die Speiſe
karten ſämtlicher Diners, Soupers, Lunchs uſw. enthält
dem Herrn Dr. Arendt bei der Hin und Rückreiſe ſon
den Beſuchen auf den verſchiedenen afrikaniſchen
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S 28. Gegen die Entſcheidung des Schiedsgerichts ſteht den

Beteiligten binnen vier Wochen nach J des chen
Urteils die Berufung an die Kontrollkommiſſion umd gegen
deren Entſcheidung an den nächſten Parteitag zu.

Verzichtet ein Parteigenoſſe, gegen den ein Ausſchlußantrag
eſtellt wird, auf die ſchiedsgerichtliche Verhandlung, oder unter
äßt er es, innerhalb einer vom Parteivorſtand zu beſtimmen

den Friſt von mindeſtens vier Wochen Schiedsrichter zu er
nennen, ſo gilt er ohne weiteres als ausgeſchloſſen.

Die Zuſtellung des ſchriftlichen Urteils ſowie die Bekannt-
gabe des erfolgten Ausſchluſſes eines Genoſſen erfolgt durch
den Parkeivorſtand.

Wiederaufnahme.
S 29. Die Wiederaufnahme eines aus der Partei Ausge-

ſchloſſenen kann nur auf dem Parteitag erfolgen.
Der Antrag auf Wiederaufnahme iſt ſo zeitig beim Partei

vorſtand anzumelden, daß er zugleich mit den übrigen an den
Parteitag geſtellten Anträgen veröffentlicht werden kann. Vor
der Entſcheidung iſt die Organiſation, die ſeinerzeit den Aus-
ſchluß beantragt hatte, ſowie die Organiſation des letzten
Wohnorkes zu hören.

Abänderung der Organiſation.
s 30. Aenderungen an der Organiſation der Partei können

nur durch einen Parteitag vorgenommen werden
Anträge auf Abänderung der Organiſation können nur be-

raten werden, wenn ſie innerhalb der Friſten, welche dieS 14 und 17 vorſchreiben, zur öffentlichen Kenntnis der
Parteigenoſſen gelangten.

Eine Abweichung von der letzten Beſtimmung iſt nur dann
zuläſſig, wenn mindeſtens dreiviertel der anweſenden Vertreter
auf einem Parkeitag ſich für die Abweichung entſcheiden

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Zur Herſtellung der Ehre eines Fähnrichs mußte der

verantwortliche Redakteur der Schwäbiſchen Volksztg. in Augs-
burg, Genoſſe Kirchpfennig, vor dem dortigen Schöffen-
geuicht erſcheinen. Der Anklage zugrunde lag ein im Februar
erſchienener Artikel aus Kempten, worin in kritiſch-
ſatiriſcher Weiſe das Auftreten des Fähnrichts (Namens Gypſer
aus München) in einem Reſtaurant gegenüber einigen nicht ſo-
fort grüßenden Einjährig-Freiwilligen geſchildert wurde. Da-
nach fuhr der Fähnrich die ihn nicht ſofort als Vorgeſetzten
erkennenden Einjährigen in „militäriſchem“ Ton an: „Woilt
Jhr aufſtehen!“ und die gleiche „militäriſche“ Auftrittsweiſe
zeigte der blutjunge Fähnrich am gleichen Tage auch in einem
Friſeurgeſchäſt, wo er ohne Rückſicht auf die ſchon länger
wartenden Gäſte eintrat und ſich mit den Worten: „Bitte,
wollen Sie mich einmal ſofort raſieren!“ in einen eben
freiwerdenden Stuhl ſetzte. Dem Beklagten gelang es, durch
Zeugen den Wahrheitsbeweis über die ſcharf kritiſierte Schnei-
digkeit des Fähnrichs vollſtändig zu erbringen. Das Gericht
erkannte auch den Wahrheitsbeweis als erbracht an, veruvkeilte
unſern Genoſſen aber wegen „formeller“ Beleidigung zu 30 Mk.
Geldſtra-e und Publikation des Urteils.

Parteinachrichten.
Berichterſtattung vom Parteitage. Die Breslauer

Genoſſen nahmen am Montag den Bericht vom Parteitage ent-
gegen. Es entſpann ſich darauf eine längere Debatte, in der
bedauert wurde, daß der Parteivorſtand nicht mehr als um
eine Perſon verſtärkt worden iſt. Auch für die Verbreitung
unſever Preſſe müſſe viel mehr getan werden. Es würde nur
von Vorteil ſein, wenn die Partei beſondere Beamte anſtelle,
um die Propaganda für die Preſſe zu organiſieren. Die
Parteigelder würden werbend beſſer angelegt. Die Frage der
Anſtellung eines Parteibeamten für Breslau würde gleichfalls
mit erörtert und ſoll dieſe Anſtellung auch erfolgen. Der Vor-
ſitzende zog am Schluß das Reſümee, daß die Breslauer Ge-
noſſen im allgemeinen mit den Verhandlungen des Parteitages
und dem Verhalten der Breslauer Delegierten einverſtan-
den ſind.

Weltanſchauung und Taktik des Proletariats. Am
r fand im 6. Berliner Kreis die letzte der drei Verſamm-
ungen ſtatt, die ſich mit den Jdeen Friedebergs beſchäftigte.
Nachdem Friedeberg und Ledebour längere Schlußausführun-
gen gemacht, wurde folgende vom Voprſtand des Wahlvereins
eingebrachte Reſolution gegen eine geringe Minderheit ange-
nommen:

Die Generalverſammlung des Wahlvereins für den ſechſten
Berliner Kreis erklärt, nach wie vor an der alten Taktik der
Partei und den Grundanſchauungen der revolutionären So-
Wie feſtzuhalten. So wenig die Mitgl eder des

ahlvereins glauben, daß der Parlamentarismus die einzige
Waffe im Kampfe gegen die kapitaliſtiſche Geſellſchaft oder
ar das einzige Mittel zur Befreiung des Prolgariats iſt,

wenig ſehen ſie in dem Generalſtreik das Allheilmittel,
welches zum Ziel führt.

mm

ſerviert worden ſind. Hinter jede Speiſe und hinter jede Wein-
ſorte hat Herr Dr. Arendt eigenhändig den Preis notiert, den
ſie der Wörmann-Linie und den verſchiedenen Kolonial-
Geſellſchaften und Firmen gekoſtet haben. Nach den zuverläſſigen

eußerungen eines BergbotenSetzerlehrlings beachſichtigt die
Redaktion die Speiſekarten in einer Artikelſerie im Bergboten zu
veröffentlichen. Wirklich ein glücklicher Gedanke! Die Artikel
können dann in den Familien der Bergleute beim Mittageſſen
vorgeleſen werden. Sie werden ihre Wirkung ſicher nicht ver
fehlen, wenn die glücklichen Mansfelder ihre dampfenden Pell-kartoffeln in den Salznapf tunken.

Zum Schluß ſei noch eine bis jetzt noch nicht bekannte Auek-
dote auch die Halleſche Zeitung hat ſie in ihrem geſtrigen
Leitartikel über die Afrikareiſe nicht mitteilen können wieder-
gegeben, die von dem Mute und der humorvollen Geiſtesgegen-
wart unſeres hochverehrten Abgeordneten Zeugnis ablegt: Es

wuoar in dem ſeiner Stürme wegen berüchtigten Golfe von Bis-
caya. Das Wetter war trübe und ſtürmiſch, und das Schiff
ſchlingerte unter den ſtarken Böen von einer Seite zur anderen.
Die Afrikareiſenden und Reichsboten ſaßen in dem geſchmackvoll
eingerichteten Salon des Schiffes und nahmen ein opulentes
Diner zu ſich; 12 Dinge und 5 verſchiedene Weinſorten. Herr
Dr. Arendt tat den ebenſo wie für ihn ſo wohl
feilen Speiſen und Getränken alle Ehre an. Als man beim
Kaffee und Likör angelangt war, und Herr Dr. Arendt ſich eben
eine echte Jmport anſtecken wollte, verurſachte das Schlingern
und Stampfen des Schiffes und das Wüten der Elemente eine
Revolution in ſeinem Jnneren. Ein grünliche Bläſſe bedeckte
ſein edles Antlitz mit den markanten, echt germaniſchen Zügen.
Einen unwiderſtehlichem Drange folgend eilte er die Treppe
hinauf und kam noch gerade rechtzeitig an die Reling, wo die
Revolution in ſeinem Jnneren zum Ausbruch kam. Das
Reſultat war ein nicht endenwollendes Opfer an den erzürnten
Meeresgott Neptun. Als Herr Dr. Arendt den aufgeregten
Elementen ſeinen Tribut dargebracht hatte, drehte er ſich um
und igzte obwohl in dieſem Momente eine mächtige Sturz-
welle über Bord ſchlug, mit gemütvollem Lächeln: „Waih ge-
eigen Hab' ich jetzt gek 25 deitſche Reichsmark ins

er!
War der große Mann in dieſer ſchwierigen Lage nicht Herr

der Situation

A zehn
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ite kommt.

muß an einung der heutigen Geſ ſtzehn n Machtmittel

Die Be tung, daß „die dm i Pimtor n Mmpf des Proletariats t
reviſioniſtiſcher oder anarchiſtiſcher

Der Kampf der epolitiſcher ſein, da die Ablö
nur durch die Eroberung der
Staates möglich iſt, und wir et Stelle der jehigen Klaſſen-
herrſchaft die Verwaltung des Stagtsweſens durch das demo
kratiſch organiſierte Volk ſetzen wollen, um die Vergeſellſchaft-
lichung der Produktion durchzuführen. Zu dem Zweck
dienen uns alle brauchbaren Mittel, auch der politiſche
Maſſenſtreik, wenn die Umſtände ihn zur Ergänzung der
alten erprobten Kampfmittel anwendbar machen.

Hoffend, daß auch in Zukunft der ſozialiſtiſche Geiſt in
den Gewerkſchaften gepſef und dadurch ein immer innigeres
Zuſammenwirken der politiſchen und gewerkſchaftlichen Ar-
beiterbewegung gefördert wird, erklären die Anweſenden, daß
nur in der aller Kräfte des Proletariats,in der Aufklärung über das Weſen und die e der inter
nationalen Sozialdemokratie und in der völligen Hingabe
jedes einzelnen an die Partei die Gewähr liegt, unſer Ziel
u erreichen. Die Verſammelten weiſen deswegen auch alle

Bemühungen, das Proletariat zum Verzicht auf die bisheri-
gen Kampfesmittel zu bringen und auf ein einziges, noch
dazu gänzlich unerprobtes Allheilmittel ſeſtzulegen, entſchieden
zurück, umd verurteilen die damit operierenden anarcho-ſozia
len Zerſplitterungsverſuche.

Friedeberg hat alſo für ſeine Jdeen bei den Berliner Arbei-
tern keine nennenswerten Proſelyten gemacht. Sie ſtehen nach
wie vor ſeſt auf dem Boden der Partei und laſſen ſich weder
von rechts noch von links vom Wege ablocken, der bishey von
Erfolg zu Erfolg geführt hat.

Parteipreſſe. Unſere Waffe im Klaſſenkampf, die Preſſe,
entwickelt ſich fortgeſetzt in erfreulicher Weiſe. Vom 1. Oktober
ab erſcheint die Bergiſche Arbeiterſtimme in einem
neuen Gewande. Das Blatt der Arbeiterſchaft des Kreiſes
Solingen wird jetzt auf einer Zwillings-Rotationsmaſchine
hergeſtellt und wird täglich mindeſtens achtſeitig erſcheinen.
Auch inhaltlich iſt für eine Verbeſſerung Sorge getragen.
Auch dio Fränkiſche Tagespoſt, die mit dem 1. Okt.
ihren 35. Jahrgang beginnt, hat ſich ein neues Kleid zugelegt.
Durch Anſchaffung neuer, in jeder Hinſicht vollkommener
Schriftarten iſt den Klagen wegen ſchlechten Druckes und
ſchwerer Lesbarkeit abgeholfen worden. Ausgetreten gus
der Schwäbiſchen Tagwacht iſt der Genoſſe Hugo
Heller, der ſeit zwei Jahren in der Redaktion tätig war.
Aus der Redaktion der Melklenburger Volksztg.
iſt der Genoſſe Henk, der 34 Jahre am Blatt arbeitete, aus
geſchieden, um die Leitung des Arbeiterſekretariats zu über-
nehmen.

Gewerkſchaften und Parteipreſſe. Die organiſierten
Handels- und Transportarbeiter in Leipzig haben eine
Statiſtik aufgenommen über die Zahl der Abonnenten der
Parteizeitung innerhalb ihrer Organiſation. Von 3811 Mit-
gliedern gaben 3117 Auskunft. Danach waren 1626 Leſer
den Leipz. Volksztg., 748 laſen bürgerliche Organe und 743
hielten gar keine Zeitung. Nahezu 50 Proz. haben alſo
ihre Pflicht noch nicht erkannt. Jmmerhin hat ſich das Ver-
hältnis gegen voriges Jahr bedeutend gebeſſert.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 6. Oktober.

Durch eine Namenverwechſlung in Verſuchung geraten
war der Musketier Oskar Hugo Müller von der 3. Kom-
pagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 72 in Torgau. Er war
wegen Betrugs angeklagt, weil er am 2. Juli einen Poſtbetrag
über 6 Mark, der ihm nicht gehörte, rechtswidrig angenommen
hatte. Bei dem Regiment befinden ſich mehrere Müller. Als
die Poſtanweiſung am genannten Tage für Müller von der
4. Kompagnie eintraf, nahm der Angeklagte als Müller von
der 3. Kompagnie den Betrag vom Feldwebel Neubert gegen
Quittung in Empfang. Nachher bemerkte er allerdings, daß er
den Abſender des Geldes nicht zu ſeiner Verwandtſchaft rechnen
durfte. Er erfuhr ſchließlich, daß das Geld dem Müller von
der 5. Kompagnie gehörte und dieſer von Nebra Geld zu er-
warten hatte. Der Angeklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung
an, er habe a x das Geld rühre von ſeinem Onkel
in Nebra her. Als er nachträglich ſeinen Jrrtum eingeſehen,
habe er allerdings geſchwiegen. Zurück habe er das Geld leider
nicht liefern können, da er ſich warme Strümpfe dafür gekauft
hatte. Der Ankläger wies zur Beurteilung des Sachverhalts
darauf hin, daß dem ne durch die Namenverwechſlung
der Betrug ſehr leicht e t worden ſei und beantragte eine
Woche Gefängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten
ſtandes. Das Gericht erkannte demgemäß.

Degradiert wurde der Arbeiter Franz Schmidt aus
Könnern, der es bei ſeinem Militärdienſt bis zum Unteroffizier
gebracht hatte. Die Degradation erfolgte, weil der Angeklagte
nach ſeiner Dienſtzeit zwei kleine Strafen wegen Diebſtahls
erhalten hatte.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 6. Oktober.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter Ankläger:

Staatsanwalt Schlütter.
Durch den Verkauf von Reſtaurationen ſollten der

Agent Friedrich Volkens und die Reſtaurateure Heinrich
Reinhardt, Adolf Horn, Wilhelm Putzecha und Franz
Katzemeyer Betrug begangen haben. Der Angeklagte Horn
war zur Verhandlung nicht erſchienen. Geſchädigt waren
mehrere Reſtaurateure, die bekundeten, man habe vor dem Ver-
kauf Gäſte angelockt, um die Lokale zu füllen, Gratisbier ver-
abreicht und falſche Angaben bezüglich des Umſatzes gemacht.
Die Angeklagten beſtritten ſämtlich ſich ſtrafbar gemacht zu haben.
Der Staatsanwalt beantragte nach umfangreicher Beweisauf-
nahme aber nur Volkens und Reinhardt je 2 Wochen
Gefängnis. Das Gericht erachtete aber die von den heute ge
ladenen Zeugen gemachten Angaben nicht beſtimmt genug, ſprach
Volkens, Reinhardt und Katzemeyer frei und vertagte die Ver
handlung bezüglich der Angeklagten Horn und Putzecha.

Eingeſandt.
An die Arbeiterſchaft von Wildſchütz, Deuben und

Naundorf!
Vor ungefähr zwei Jahren bahn wir in Wildſchütz das

Gaſthaus zum Kap der auten Hoffnung, welches aber durch
Fest des damaligen Wirtes Schöpflein verloren gegangen
iſt. Bis dahin hatten wir kein Lokal, wo wir uns als Arbeiter
ausſprechen konnten. Heute iſt es uns gelungen, das Lokal
wieder in unſern Beſitz zu bekommen. Wir fordern nun die
Arbeiterſchaft von Wildſchütz, Deuben und Naundorf auf, dieſes
Lokal nach Kräften unterſtützen zu wollen, denn nur da können
wir uns über unſere traurige Lage ausſprechen. Ebenſo fordern
wir den Konſumverein Hohenmölſen auf, für ſeine Verſamm-
lungen, die er in Wildſchütz abhält, auch dieſes Lokal zu be-
nutzen. Auch iſt es erwünſcht, daß die Meißener Zuſchußkaſſewieder nach dem genannten Loka überſiedeit, welches früher

Eingeſandt aus Wildſchütz.
Erwiderung.

Jn Nr. 226 des Volksblattes machen ſich etliche Herren viel
mit mir zu ſchaffen, am meiſten über meine freie Zeit, die doch
wirklich keine beneidenswerte iſt, denn bei einer wöchentlichen
Arbeitszeit von 96 bis 98 Stunden iſt es doch einem Menſchen
wohl zu gönnen, wenn er Sonntag nachmittags mit ſeinen
Kindern an der Hand einen Ausgang ins Freie macht. Wenn
er dann zufällig etliche Jäger trifff und mit ihnen nach
Hauſe geht, kann ihm das doch niemand verwehren. Die Ver
ſammlungen, um die ſich die ganze Sache dreht, waren ein
berufen vom Bergarbeiter-Verband, Zahlſtelle Naundorf, und
vom Sozialdemokratiſchen Verein, Zahlſtelle Deuben. Jch ge
höre beiden an, aber nicht in Naundorf und Deuben, ſondern
in Hohenmölſen. Wenn ich nun alle Zahlſtellen Verſammlungen
beſuchen ſoll, welche im Umkreiſe von Widſchütz ſtattfinden,
dann bleibt mir von der ganzen freien Zeit die ich habe nichts
mehr übrig. Wäre es öffentliche Verſammlung geweſen, hätte
ich nicht gefehlt; aber den Herren Einſendern in Nr. 226 will
ich einen guten Rat geben, und der iſt folgender: Jn Wild
ſchütz ſind über 130 Berg- und Hüttenarbeiter. Von dieſen ſind
ganze 6 Mann im Verbande. Nun mögen ſich die Herren an
die Arbeit machen und die noch fehlenden 124 in den Verband
holen, dann leiſten ſie dem Verbande gute Dienſte. Um mich
brauchen ſie ſich nicht zu kümmern, ich gehöre zwei gewerk-
ſchaftlichen und auch der politiſchen Organiſation an und ver-
ſäume in den Zahlſtellen, denen ich angehöre, keine Verſamm
lung. Die Lokale, die uns zu Verſammlungen zur Verfügung
ſtehen, unterſtütze ich ſo viel ich kann auch hier in Wildſchütz.
Zuletzt bringen die Herren noch fertig, mir vorzuhalten, ich
hätte das Parteifeſt verſäumt; ich will ihnen aber verraten, daß
ich vom Parteifeſte mit meiner Frau 11.42 erſt von Zeitz weg
gefahren bin, überhaupt ſo lange wir Parteifeſte feiern, noch
keines verſäumt habe. Rich. Lubert, Lagerhalter.

Eingeſandt aus Teuchern.
Arbeiter ſeid einig! Dieſes ſchöne Wort muß leider noch

heute ſo manchen, der ſein bischen kärgliches Brot für ſich
und die Seinen im Schweiße ſeines Angeſichts verdienen muß,
recht oft entgegengerufen werden. Aber leider finden ſich noch
immer Elemente, die, trotzdem ſie ſich ſelber bei der Arbeit als
unfähig erwieſen haben, ſich noch anmaßen, ihre Mitarbeiter
zu ſchikanieren und ihnen das Leben derartig ſauer machen,
datz ſie ihre Arbeitsſtelle, welche ſie mehrere Jahre innegehabt
haben, verlaſſen müſſen, nur um ſolchen Schikanen zu ent
gehen. Der Jnvalid B. Fr. bei Herrn G. H. möge dieſes
Wort oben beachten, weil er doch ſelber arbeiten muß. R. H.

Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Toxgau
Liebenwerda!

Am 1. Oktober d. J. trat als politiſche Organiſation unſeres
Wahlkreiſes der Sozialdemokratiſche Verein für den Wahlkreis
Torgau Liebenwerda in Kraft. Das Eintrittsgeld beträgt
25 Pfg., der monatliche Beitrag 20 Pfg.

Diejenigen Parteigenoſſen, welche dem Wahlverein unſeres
Kreiſes angehören, ſind vom Eintrittsgeld befreit. Die ört-
lichen Vertrauensleute ſind verpflichtet, die Mitgliederliſten zur
Anmeldung bei der hieſigen Polizeibehörde ſofort an Unter
zeichneten einzuſenden.

Sämtliches Material kommt in den nächſten Tagen zum
Verſandt.

Alle Briefe und Anfragen ſind an den Vorſitzenden Karl
Krüger, Mühlberg a. d. Elbe, Neuſt. Graben, zu
richten, Gelder dagegen an den Kaſſierer Karl Wendt,
Mühlberg, Konſumverein.

Parteigenoſſen, agitiert für den Kreiswahlverein, damit wir
durch deſſen Gründung die politiſche Aufklärung zu fördern
imſtande ſind. Pflicht jedes ſozialdemokratiſchen Wählers iſt
es, auch Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins für den
Wahlkreis Torgau-Liebenwerda zu ſein.

Mit Parteigruß
Der Vorſtand.

J. A.: Karl Krüger.
a

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Verlag en sen c. zur Verfügung

tehen:

Jn Halle:
Vellevue, Lindenſtraße,
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Roſz, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautzſch.
Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtr. (Löſt's Hoß).

Jn Giebichenſtein
4 Burgtheater, Hoheſtraße.

Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
Sachſenburg.

Kröllwitz: Lindenhof.

e 2 e h immünde: Gaſthof von Auguſtiniak.Burg bei Radewell Reſtaurant zum Burgſchlößzchen.

Der Vertrauensmann.
Gwaaaaaaaaawawwwnunrr warenArbeiter Sekretariat, Halle a. S.,

Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.
Geöffnet nur Werktags von v

und 4--8 Uhr.
Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig-
keiten über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvaliditäts Ver-
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht,

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.



Zum Vmeuge
empfehle

in grösster Auswahl
Timmer- Einrichtungen

schon mit 5 Mark Anzahlung.
Wochenrate 1 Mark.

Wagen ohne Firma Lieferung franko.

Auf vielseitigen Wunsch unserer
geehrten Kundschaft haben wir uns ent-

schlossen, nochmals

bis 31. Oktober er. inkl.

1 Brosche
oder

I Krawattenwadel

gratis
zuzugeben.

Glanzhbilder s

12 Visites 1.90
42 (abinets 4.90

Photographisches Atelier

Samson s Co.
Halle a. S.,

Postsir. 9110 vis-a-vis dem
Kaiserdenkmal.

h. W

s e

Albrechtſtraße 46,
Vertreter für Halle a. S.

W aßze.und h 9
Kallesche Möbelhallen Th. Jollah,

Ian Brüderst r. 2. Transport frei.III. Katalog franko. Fernruf 1313.Trotz billiger Preise bei Barzahlung 5
jähr. Garantie,

m 25. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

Hierdurch zur Anzeige, daß ich die

Bäckerei Brüderstr. 15
nach vollſtändiger Renovierung übernommen habe.

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt zu rrſtüen, ga
rantiere ich für prompte und tadelloſe Lieferung ſämtlicher

Bäcker und Konditorwaren.
Ernst Herold, Bäckermeiſter

Eingang Schulstrasse.

Der fliegende Holländer.

26. Ab. Vorſt.

Die Brüder von St. Veruhard.

Kuf Kbrahlung und gegen var!

L. Tichmann
anerkannt ältestes u. grösstes Waren- u. Möbel Haus in Halle a. S.

nur 51 Grosse Ulrichstrasse 51.
6 Läden in den Kaisersälen.

Schon mit 2 M. Anzahlungvinzelne Möbelsküelo.

Teppiche, Tischdecken, Gardinen,

Portieren, Kleiderstotfe, Uhren,
Schuhe, Stiefel, Kinäerwagen,

Anzüqge, Paletots,
Federbetten

m Malep.
Dienſtag, den 10. Oktober 1905, abends S Uhr

bei J. Streicher, Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder Versam nung
Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Bericht über die Kontrolle unſeres

Tarifes. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Vorführung
in Sportakt im Braunen Bär.

ausgeführt von Mitgliedern des Vereins.
NB. Von nachmittags 4 Uhr Kränzehen, abends Ball

Hierzu ladet Freunde und Gönner ein Der VPorſtand.

I. Athletenklub Halle a. S. von 1890
Sonntag, den S. Oktober, im Bellevue

Rekruten-Abschieds- Vergnügen.

gelangt auf Wunſch:

FAthleten- Klub Eiche, Halle a. S.
Mitglied der Athleten- Vereinigung Halle u. Umgegend.

Unſer XIV. Stiüſtungsfest findet Sonntag,
den S. d. Ms. in Freybergs Garten ſtatt. Von 3 Uhr an Kränzehen.

B Abends Ball bis früh.
Während der Pauſen Auftreten der Mitglieder in Kraftproduktionen u.
Ningkampf. Freunde und Gönner des Sports willkommen.

Der Voratand.

»»Schmelzers MHö
Sonntag den

5he“ Gchendorftraße 19.
S. Oktob

Familfſen Aben
Dienstag den

gr. Schlachtefest.
Freunde, Kollegen und Genoſſen ladet freundlichſt ein

10. Oktober

[]mJ5n mm

Fr. Emmer.

2. Ringkampf,

Walhalla Theater.

Direktion: Stto Herrmann.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.

Vollſtändig neuer

Slite Spielplan.
The Guitano

Phoites Gompany
mit ihrer großen muyſteriöſen

Pantomime:

Eine schreckliche Nacht.
Josef Loissets
n Störche, Pfpie,

en, Hunde u.Kshey Compagnie
gen.: „Die muſikal. Farmer“.

es Arbrasgymnaſtiſche Equilibriſten.

Magedalena,
erſte Original-Schlaf-Tänzerin.

Richard ungar
ſächſiſcher Original- Humoriſt.Räinechen Coisset

jugendliche Soubrette.

das ve L a Eiſen Geſangs
Tanz nſembl le.

ſeltgeſe Biostop Gesellsehaſt.

Neue S Serie en h otographien.

„Goldene Rette“, Alter Markt.
Sonntng. den S. Oktober 1905

Grosser Familienabendl.
Frühschoppen-Unterhaltung. Fr. Sachse Frau,

Ater Markt 4. Klienburger of. Alter Markt 4.
Sonntag den S. Oktober

grosser Familien abend,
verbunden mit muſikaliſcher Unterhaltung.

W Für vorzügliche Speiſen und Getränke wird beſtens „frſorat. n
Zimmer mit Irinnsg

Achtungsvo
von 1 Mk. a

S Stoff
zügen,

eter
Was

Kaufhaus I. e

oſen, Damenkleidern paſſend, mehrere
eſte in allen Farben ſpottbillig.

e Halle g. Saale II. III Liiygerftr. 37.

Louise baatseh.

Reſte

o I. 22Stadt Cheater Halea, S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den S. Oktober 1905:

Nachmittags 3 Uhr:
2. Volks r 23 Pppeits-

prei ſen 6der heiten Zinn
Luſtſpiel in 4 Akten von

William Shakeſpeare.
Abends 75 Uhr:

1. Viertel.

r Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Montag den 9. Oktober 1905:
Beamtenkarten giltig.

2. Viertel.Novität! Zum 3. Male

Schauſpiel in 5 Akten v. Anton Ohorn.

Neues 5 Theater.

Direktion: E. M. Manithner.
Sonntag nachm. Jrs. Vorſt.

Slinee Pa aAbends 8: Wo i Wekand

Montag: NovitätenZyklus III.
Zum 1. Male: Der Unſichere.

Zoolog. Garten

Sonntag den 8. Sktober

großes Konzert.
Anfang 34 Uhr. Ende 6 Uhr.

Eintrittspreis:

Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.

Apollo Theater.

Direktion Gustav Poller.
Sonntag den S. Oktober,

nachmittags 4 u. abends 8 Ahr:
2 große Vorſtellungen

mit dem Senſations-
Eröffnungs Programm der

Variéte-Saiſon.
D 11 Debuts. WGaſtſpiel von
Fernande Robertine

in dem Mimodrama:
„Die Hand (La main).

Muſik und Handlung von
Kenry Rereény.

Jubelnder Lacherfolg der
3 Wittington,

Die phänomen. Flachturnkünſtler

he 5 Largard.
Maximilian Guillon

mit ſeinen dreſſierten 6 andalu-
ſiſchen Ziegen.

Carl Edkllier,
Humoriſt mit gänzlich neuem

hochkomiſchen Repertoir.

Lantini Trio-
Jongleur-Akt par excelence.

Carla Alberti,
Soubretten-Diva.

Les Georgis,
Excentrics und Knockabouts in
unübertroffen. urkomiſch. Genre.

Dröſe's Velograph
mit der hochintereſſanten Neuheit:
Die Pferderennen in Auteil

(Frankreich).
Außerdem Das übrige

glänzende e e

Makulatur
verkauft

Volksblatt Druckerei.
h



Sämtliche

Neuheiten
der

Th.sind in allen Lägern

3 retehhaltigstI vertreten und bieten dieselben

durch unerreicht grosse
Auswahl und die enorm

billigen Preise
die grössten Vorteile.

n feinsten Stoff Qualitäten.

Elegante Verarbeſtung, tadelloser Sitz.

Uister Feisemäntel

Sport Paletots
in den neuesten Façons.

Pelerinen
in Winterloden, garantiert wasserdicht.

Jagd und Gummi-Mäntel.

e

feinster

Jackett-Kneüge
Moderne Farben und neueste Façons in

Joppen
mit Woll-, Pläsch- und Pelzfutter.

Neueste HModoelle in:

KnabenPaletots Pyjaks
KnabenPelerinen Joppen

Zinsen Schul Anzögen.

Ausführung.

z

2

R e: 9 Vertikows, Spiegel,

Bettstellon, Maitratzen, Tische, Stühle,

Sofas, Diwans, Sohreibtisehe

n schon mit 3 Mark Anzahlung.
zimmer-Sinrichtungen
schon mit Mark Anzahlung.

Wöchentliche Abzahlung I Mark.

Federbetten,
Teppiche, Gardinen, e
Tischdecken, Portièren,
Regulatenre, Freischwinger,

Schuhe, Stierfel,
Kinderwagen, Sportwagen.

Carl Klingler,
a Grosse Ulrichstrasse 20I. Etage.

e

ch

Mein Wagen ist ohne Firma.
Lieferung W aus Wärts

e

e e S e S S Sc
S

e e n W

e r

S. a 2 T 2
7 r z

r e

D.

n i
m

v e n
er

a v 5ä
J m tC

W

2 2 F 0

i h 2

und WVannenvbäder.

a

a e e

m Neun erſcierer

Am den ZurBüſten und Bilder aus Rußland.
Preis 1,50 Mk., früher 3.00 Mk.

Holsete Ankrigantes.
Aus Preußens neuerer und neueſten Geſchichte.

Preis 60 Pſa.
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Hat 4243.

—AAAA m

S Sohneider u. Schneiderinnenm.
4 Montag den 9. Oktober, abends S. Uhr im W'eissen Rosas, Geiſtſtraße,

Ordnung
Referent:

Tages-
Rechte und Pflichten der Staatsbürger.

Albrecht, Halle a. S.

e r GHetſfentüche Versammiung. W
Reichstags Abgeordneter Kollege

Zahlreichem Beſuche aller Kollegen und Kolleginnen ſieht entgegen

Dor Winhbernufer.

Exirr rich 2
a. Zander S ff.
Rotzunge S ff.

fetter Seelachs ohne Kopf Pfd. 28 Pf.
J fetter Kahbelj aus ohne Kopf Pfd. 33 Pf.

felior Schellfiseh ohne Kopf Pfd. S Pf,
J Fiſch-Kotelettes Pfd. 30 u. 35 Pf. Scholle Pfd. 25 u. 45 Pf., Rot-
J zunge Pfd. 50 Pf. kleinere Scheilſiſche Vfo. 25-—30 Vf., feinſter

ngelſcheliſiſch Pfd. 35- 40 Pf., Gold-VBarſch Pfd. 30 Pf.

ö“, Ulrichstr. 39,
e

e.

W ßappelber, e

DeThompsons
SeifenpulverMapKe al

spantArveſt Zeit, Geld.
Zo haben in e dessap en desehäften

eeeeeeeennneeeeeeeeeo ne

Gegründet 1888. Halle a. S. Hochstr. 17.Vorzügliche Einrichtung f. Damptb. verseh. Art, Rumpf-,
Telephon 2389.

Sitz

e ſchiſe ſuriſ für ſaturheiſſunge.

Vin packung und Massage. Kohlenakure-
BRader, Vibrations-Massnage, jeäes Bad in separater Zelle. Geöffnet von
morgens bis abends für Damen und Herren

Janeton,
Reiche Auswahl. bälligste Preise.

Hermann Bischof
4 Grosze Klauxstrasse 4 (dicht am Markt).

KReste bis 20 Stück spott billig.
Sämtliche Neuheiten der Herbſt- und Winter-Saiſon in

Anzug und Paletot-Stoffen
dein uert ergebenſt an, und halte mich bei Bedarf beſtens rekommandiert.

rtigung nach Nags auch unter Zugabe von Stoffen.a Iöi, Hochachtungsvot Ka Ung. S tgeherneſſer Zoitz.,,
Meſſerſchnidtſtrie du

Schmeer-

a

ßeparafüſworbstat

für Muſikwerke, Automaten,
Sprechapparate, ſowie Uhren der

Art, befindet ſich von heute a
Klüer Rarkt 18, Tr.

Clemens Kkühnel,
Uhrmacher.

Groreor Lag en
Holzkoffer, Kolnorkoffer,

Mädeheukoſfer und Keisekörde

in allen Größen ſehr billig.

O. o o
Krause-Essig

seit fast 100 Jahren als bester, wohl-
schmeckendster Speiseessig bekannt,

empfiehlt
Essigfabrik G. A. Krause NAnohf.,

Steinweg 53, Hof links.

a Magorkeit,Séèhöne, volle gern durch unser

orjentalisehes Krattpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-burg 1901, Berlin 1903, in 6--8 Wochen

bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
schaàdl. Aerztl. empf. Streng reell
kein Sohwindel. Viele Dankschreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis, 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Uygien. Institut
D. Franz Steiner Co.Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

Ruf Teilzahlung
monatlich von 2 M. an, geringe Anzahlung, erhalten Sie Herren und
DamenUhren u Ketten, Regulateure,
Schmuckſachen Näh u. Wringmaſch.
Teppiche, Tiſchdecken, Woll- u Stepp
decken. Gardinen c. Kein Laden.

eparat. billigt. H. Tpiele, öbene h, pt. r., Ecke Ludw. erſtr.
Keriag und r die Inſerate verantwortlich Aug u s rn Du der Halleichen h ääh Brabme E. G. b. S Halle a. S,



Z. Beilage zum VPolksvblatt.
r. 236.

Das Halleſche Finanzelend und ſeine
Urſachen.

Beiträge zur Stadtverordnetenwahl.
III

Unſere Landgüter und ihre Erträge.
Halle r drei größere geſchloſſene Güter: das Rittergut

AmmendorfBeeſen, das Landgut Gimritz und das Stadtgut

gen ruegd 7 gehören der Stadt noch
Wieſen, en und kleinere Par ie iverracheet aber Parzellen, die im einzelnen

Jm Verhältnis zur hohen Bonität des Bodens, zu ihrer
äußerſt günſtigen Lage in unmittelbarer Nähe einer Großſtadt
und ſtark bevölkerten, ländlichen Jnduſtriegebiete, die vorteil
haften Abſatz ſichern, bringen die drei Güter, namentlich die
beiden erſtgenannten, der Stadt viel zu wenig ein. Am
ſchlechteſten fahren wir mit dem Rittergut.

Bis zur Wiederverpachtung des Rittergutes vor drei Jahren
betrug die jährliche Pachtſumme 34 000 M., für das Hektar
nicht ganz 100 Mark. Ausgang der neunziger Jahre ſind
33 r ar zur Anlegung des Artillerie Uebungsplatzes außer
Pacht gezogen worden. Dagegen ſind vor einer Mandel Jahren
9 Hektar und ſpäter 8.7 Hektar neu hinzugekommen. Bei der
Neuverpachtung im Jahre 1902 umfaßte die Pachtfläche 348
Hektar. Dieſen Umfang i der vorjährige Geſchäftsbericht
des Magiſtrats als Ergebnis einer neuen Vermeſſung an,
während im diesjährigen Haushalt der Umfang wieder wie
früher mit 334 Hektar verzeichnet iſt. Auf ſolche kleine „Un-
ſtimmigkeiten“ ſcheint es in Halle nicht anzukommen.) Nach
dem früheren Pachtſatze von 97 bis 98 M. pro Hektar hätte
die a v z unter 32 500 M. erfolgen dürfen. Und
wird das neue ebnis von 348 Hektar als Umfang an-
enommen, ſo mußte das Rittergut bei dem niedrigen altenPachtſave mindeſtens 34 000 M. bringen. Daß der Pächter

ſelbſt den Nutzungswert eines Hektars ſo hoch einſchätzt, ergibt
ſich daraus, daß er bei Abtrennung des betreffenden Uebungs-
platzes pro Hektar reichlich 96 M. Pachtnachlaß forderte und
erhielt. Zieht man noch in Betracht, daß 1902 der agrariſche
Beutezug auf die Taſchen der Städter durch den Zollwucher
ſchon beſchloſſene Sache war, daß alſo im Laufe der neuen
18 jährigen Pachtdauer bis 1920 der Pachtwert des Ritter-
utes bedeutend ſteigen mußte, ſo wäre ein jährlicher Pacht-ſchilling von 42 000 M. noch recht mäßig geweſen. Und hätte

die Stadt, falls kein Pächter ſich fand, einem tüchtigen Jn-
ſpektor die Verwaltung anvertraut, ſo hätte ſie gewiß dieſen
Reingewinn erzielt, abgeſehen von den weiteren Vorteilen, die
der Regiebetrieb allerdings eine tüchtige Zentralleitung
vorausgeſetzt mit ſich bringt. Für das Stadtgut werden
bereits ſeit längeren Jahren 133 M. pro Hektar Pacht gezahlt.
Nach dieſem Pachtſatze müßte das Rittergut Beeſen Ammendorf
43 000 bis 45 000 M. Jahrespacht abwerfen. Die Güte der
Aecker läßt dieſe Bewertung ſehr bequem zu.

Was geſchah dagegen bei der Neuverpachtung vor drei
Jahren Die Pächter großer Güter hatten damals einen Ring
geſchloſſen um allgemein die Pachtpreiſe für Güter und Do
mänen herabzudrücken. Sie wollten ziffernmäßig ihren Not
ſtand vor aller Welt dokumentieren. Die Herren übten ſoviel
Solidarität, daß keiner dem anderen ins Gehege ging, und bei
ſehr reellen Pachtterminen der bisherige Pächter der einz e
Reſlektant blieb. In vielen Fällen glückte der Koup, in Halle
glückte er ſogar ausgezeichnet. Der bisherige Pächter Handt
erhielt den r auf weitere 18 Jahre für das Lumpen-
geld von 20 M. jährlich. Knapp die Hälfte deſſen,
was zu fotdern war, wurde bezahlt. Und die Stadt-

Grösste Auswahl

Falle a. S. Sonmag den S. Siiorer 1905.

verordneten ſagten Ja und Amen dazu. Der von
ſozialdemokratiſcher Seite geſtellte Antrag, bei dieſem einen
Hohn bedeutenden Angebot von einer Verpachtung abzuſehenund die Verwaltun de Rittergutes in eigene Hand zu nehmen,

wurde von den Erkornen der Kommunalbvereine einſtimmig ab
e Herr Handt iſt damit wieder Pächter bis 1920 geworden.
dein Menſch kann ihn vertreiben; er kann lachen. Es wäre

ein ganz intereſſantes Experiment, würde man ihn jetzt auf-
fordern, die Abfindungsſumme zu nennen, die er für Verzicht
auf ſein Pachtrecht verlangt. Von Fachleuten wird ſein jähr-
licher Gewinn auf mindeſtens 30 000 Mark geſchätzt.
Dieſe Summe würde ſich etwa decken mit dem Pachtſatze, den
das Stadtgut abwirſt; ſie iſt alſo nicht zu hoch gegriffen.
Damit Herr Handt dieſen Rieſenprofit in die Taſche ſtecken
kann, werden die Einwohner von Halle mit immer neuen
Steuern belaſtet. Der Magiſtrat nennt das Gemeinwohl-
Politik. Halten wir an dem oben angegebenen reellen
Pachtwert des Rittergutes feſt, ſo ergibt ſich, daß die jährlich
der Stadt entgehende Mehreinnahme, zu vier Prozent verzinſt,
nach Ablauf der neuen Pachtzeit das nette Sümmchen von
reichlich einer halben Million ausmachen würde. Daß
das keine Phantaſie ſondern rauhe traurige Wahrheit iſt, dafür
gat Herr Handt ſelbſt den beſten Beweis geliefert. Während
er nämlich ſeit 1902 nur rund 60 Mk. pro Heltar Pacht
zahlt, forderte und erhielt er, als unlängſt 1,3 Hektar aus der
Pacht gezogen wurden, nicht weniger als 160 Mk. Pachtnach-
laß, pro Hektar demnach volle 120 Mark. Die
Kirche habe einen guten Magen, ſagt ein altes Spottwort.
Die Agrarier ſiehen der Kirche nicht nach. Herr Handt hat
ſogar bekanntlich die Liebenswürdigkeit gehabt, von der Stadt
die Bezahlung der 600 Mk. zu verlangen, die er bei der
Milchzubereitung für Waſſer verbraucht hat. Beſcheidenheit iſt
eine Zier, doch weiter kommt man ohne ihr. Der Waſſer-
ſtreit zieht ſich nun ſchon Jahr und Tag hin, iſt aber noch
nicht von der Stelle gerückt, weil ſich kein Agrarier findet,
der als Beiſitzer in dem einzuſetzenden Schiedsgericht fungieren
will. Eine Krähe hackt der anderen die Augen nicht aus.

Bei weitem nicht genügend, aber doch etwas beſſer als das
an den „Ritter Handt“ verpachteie Gut, ventiert ſich das
Land gut Gimritz, das jetzt 32 427 Mk. jährlichen Pacht
bringt. Betreffs des Umfanges dieſes Gutes differieren übri
gens wiederum die Angaben des Magiſtrats. Während er im
vorjährigen Geſchäftsbericht den Flächeninhalt auf 372,3
Hektar angibt, ſtehen im diesjährigen Haushalt nur 332,3
Hektar verzeichnet. Jſt die letztere Ziffer richtig, ſo bringt
das Gut pro Hektar 97 bis 98 Mk.; iſt die erſtere Ziffer rich
tig, ſo beträgt die Pacht nur 87 Mk. pro Hektar. Beides iſt
zwar viel zu wenig, läßt ſich aber doch noch eher hören, als
die 60 Mk. des Herrn Handt. Nun läuft die Pachtzeit des
Gutes am 1. April 1907 ab. Es gilt darum, beizeiten die
Augen offen zu halten. Denn daß der Appetit des Herrn
Kohnert weniger entwickelt wäre als der des Herrn Handt, iſt
nicht anzunehmen. Die Stadt könnte dem ev. anzuſtellenden,
tüchtigen Gutsinſpektor ein ſehr hohes Gehalt zahlen und würde
trotzdem noch recht wohl einen höheren Reingewinn erzielen
können.

Das dritte Gut, das Stadtgut iſt das kleinſte. Es
umfaßt nur 158 Hektar, iſt alſo nur knapp halb ſo groß wie
jedes der beiden anderen, bringt aber trotzdem 21 000 Mark
Pacht, tauſend Mark mehr als das doppelt ſo große Ritter-
gut Beeſen-Ammendorf. Der Stadtgutpächter Schramm zahlt
pro Hektar 133 Mk. Pacht und ſteht ſich wahrlich nicht ſchlecht
dabei. Würden die beiden größeren Güter zu gleichem Pacht-
preiſe pro Hektar herangezogen, ſo würden ſie der Stadt an
40 000 Mk. jährlich mehr einbringen. Dieſen Mehrertrag über

16. Jahrg.

Die Stadt braucht ja kein Geld; ſie kann ja die Kanalſteuer
noch höher anziehen.

Von den 56 Hektar im einzelnen verpachteten Ackerland ver
einnahmt die Stadt jährlich 10 000 Mk., pro Hektar rund 180
Mark, und die 22.6 Hektar Wieſen bringen jährlich 3296 Mk.
ein, im Durchſchnitt pro Hektar 146 M. Leider muß kon-
ſtatiert werden, daß der Landbeſitz der Stadt beſtändig ab-
nimmt, denn vor fünfzehn Jahren konnten noch 98 Hektar an
Aeckern und 48 Hektar an Wieſen parzellenweiſe verpachtet
werden. Vor fünfzehn Jahren zog die Stadt aus dieſen Par-
zellenVerpgchtungen rund 24 400 Mk., heute ſind es nur noch
knapp 13 300 Mk. Die günſtigen Gelegenheiten, die ſich in
der Zwiſchenzeit geboten haben, in unmittelbarer Nähe der
Stadt Land anzufaufen, hat ſich unſere fürſorgliche Gemein-
wohl- Politik entgehen laſſen. Heute iſt freilich alles in feſten
Händen, und die Kuhnt, Beyer uſw. ſtreichen Millionen ein.
Wir aber handeln unentwegt nach dem alten, bewährten
Grundſatz: Eins von Nichts geht nicht, borg' ich mir Zwei.

Der vorige Artikel zeigte einige Schröpfköpfe, welche uns
immer ſeſter ins Fleiſch gedrückt werden. Vorſtehende Betrach-
tung ergibt, wie wenig die großen geſchloſſenen Güter ſo nutz
bar ſind, wie ſie ſein könnten. Das iſt eine der Urſachen
unſeres Finanzelends, nicht die größte. Andere, folgenſchwerere
werden noch zu letrachten ſein.

Gewerkſchaftkiches.
Zur ſächſiſch thüringiſchen Textilarbeiterbewegung

meldet Schmock dem Berliner LokalAnzeiger: Die Textil

beſchluſſes zur Ausſperrung ſchreiten. Jn Betracht kommen
20 000 Arbeiter. Alſo die Arbeiter provozieren die Unter
nehmer, damit dieſe die Arbeiter ausſperren.

Ein Streik der Chanuffenre Berlins ſoll eintreten, falls
die Unternehmer, die Automobildroſchkenbeſitzer, die geplanteAenderung in der e durchführen. Zurzeit ſind in
Berlin gegen 300 Droſchken Automobilführer tätig, die durch

Einnahme entſchädigt werden.
Militär gegen Streikende. Die Frankf. Ztg. meldet aus

Straßburg: Jn den bei Markirch belegenen GrenzdörfernFraize und Plainfing iſt ein größerer Streik ausgebrochen, an

dem ſich 2200 Arbeiter beteiligen. Die Arbeiter ließen ſich zu
verſchiedenen Ausſchreitungen hinreißen, ſo daß 60 Gendarmen
und 400 Soldaten aufgeboten werden mußten. Die Fabrikanten
i ern ſich, die von den Arbeitern geſtellten Bedingungen zu
erfüllen.

Kapitaliſten in der „Notwehr“. Jn Hannover findet,
wie wir ſchon gemeldet haben, ein ähnlicher Vorgang wie der
in der Berliner Elektro-Jnduſtrie, eine Aus ſperrung,
wenn auch nicht in dem Rieſenumfange ſtatt. Dort iſt in

jder Maſchinenfabrik von Georg Egeſtorſ A.G. das geſamte
Perſonal ausgeſperrt, weil die Fräſer mit einem Lohnabzug
nicht zufrieden waren. Gewiß werden auch hier die Sold-
ſchreiber des Unternehmertums von der Unmöglichkeit faſeln,
die Anſprüche der Arbeiter zu befriedigen und werden den
Gewaltakt in einen Akt der Notwehr umlügen. Da iſt es
denn intereſſant zu wiſſen, daß faſt um dieſelbe Stunde, in
der den Fräſern in Hannover geſagt wurde: „Wenn Jhr für
das Geld nicht arbeiten wollt, dann ſeid Jhr entlaſſen“, der
Aufſichtsrat in einer Sitzung in Berlin den Aktionären be
kannt gab, daß der Bruttogewinn der Fabrik in dieſem

läßt man jedoch großmütig den Herren Handt und Kohnert.

O J 7 hGarclinen Portièren Ieppiche
Dekorationen, Lambrequins, FensterschütZer, Vorhangstoffe, Stores, Vitragen,
Zugvorrichtungen, Gardinen- u. Portièrenhalter, Möbelstoffe, Möbelposamenten,
Schnuren u. Quasten, Läuferzeuge, waschbare Schlafzimmer- Garnituren, Bett-
vorleger, Schlaf- u. Reisedecken, Tischdecken, Divandecken, Sofakissen, Sofa-
decken, Gobelins, Metall-Bettstellen für Erwachsene und Kinder, Matratzen, Bettfedern.

Besondere Gelegenheitskäufe:

Jahre 2 141 901.98 Mk. beträgt, gegen 2 114 220.83 Mk.

Billigste Preise!

Gardinen-Reste
für 1-—3 Fenster langend

weit unter Preis!
Vorlagen
für die Hälfte des regulären Wertes.

Mehrere Hundert Echt Brüssel
jetzt Stück 5 Mk.

ca. 68 150 gross. jetzt Stück 7 AK.
Echt Tournay Velvet

Turüokwesetzto Teppiche

in verschiedenen. Grössen

weit unter Preis!

a

Montag den 9.0
Brummer Benjamin

ktober r 5 Uhr nachm.
22/23 Gr. Ulrichstrasse 22 23.

eschlossen.
W

e

arbeiter beſchloſſen, in einer Anzahl Betriebe zu kün
digen. Die vorausſichtliche Folge muß ſein, daß die übrigen
Betriebe des Webereiringes auf Grund des Konventional

weg mit 2 Mk. bezw. 150 Tagelohn und Prozenten von der
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unter den Evſteaſſigen.

im Vorjahre N 000 Mk. Für rn Reſerveſtellungen und Gew werden 978 418 Mk.
951 860.07 Mk. verwandtz; 25 Prozent
wie im Voriaghre, verteilt und 35 733.08 Mk.
Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden.
die Straße geworfenen 10 Arbeitern wollte man den Lohn
um 10 Prozent kürzen. Jn dem Betriebe arbeiten etwa
2000 Arbeiter. Zwei Millionen Mark haben ſie
mehr erarbeitet, als ihnen an Lohn ausgezahlt iſt, das
macht für jeden Arbeiter rund 1000 Mark!
Dieſen Mehrwert ſtecken Kapitaliſten vergnügt in die Taſche.
Kapitaliſten, die nie einen Finger krumm machen beim Bau
einer Lokomotive. Mit aufreizender Deutlichkeit wird hler
den Arbeitern die Brutalität der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts
ordnung zum Bewußtſein gebracht. Die Direktion der Fabrik
ſorgt nun nicht etwa dafür, daß die Arbeiter, die den Ge
winn ſchaſſen, daran einen Anteil haben, ſie will im Gegen
teil den Arbeitern den Lohn kürzen, um den Aktionären die
Taſchen noch mehr mit Gold zu füllen.

Kuskand.
Ein großer Setzerſtreik beſteht zurzeit in M. kau,

der eine Reihe von Zeitungen am Erſcheinen hindert. Die
Typographia der Moskowskija Wjedomoſti wurde von ſtreiken-
den Setzern teilweiſe demoliert; einzelne Druckereien arbeiten
noch unter militäriſchem Schutz; doch ſcheint der Streik all
gemein werden zu wollen, und andere Betriebe zu umfaſſen.

Am Freitag abend wurden große Kundgebunden von den
ausſtändigen Setzern der Druckereien veranſtaltet, denen ſich
auch andere Arbeiter und Studenten anſchloſſen. Die Strei-
kenden wurden mehrfach durch Militär und Gendarmen zer-
ſtreut, verſuchten jedoch immer wieder, ſich anzuſammeln.
Mehrere Perſonen wurden verletzt. Außer den Setzern befin
den ſich die Arbeiter der Tabakfabriken und der elektriſchen
Bahn im Ausſtande. Es erſcheint keine Zeitung. Ein Gene-
ralſtreik aller Fabrik- und Eiſenbahn-Arbeiter wird erwartet.

Jm Kaukaſus iſt die Lage immer noch eine ſehr ge-
ſpannte. Die Tataren weigern ſich, Frieden mit den Arme-
niern zu ſchließen. Morde und Plünderungen finden immer
noch ſtatt. Der Generalgouverneur von Baku hat 69 Per-
an gen Beteiligung an den Unruhen zu Gefängnisſtrafen
v

Aus den Nachbarkreiſen.
Herrn Regierungspräſidenten v. d. Recke zur Beher-

zigung empfohlen. Der frühere Oberpräſident von Schleſien,
Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt, jetzt Oberſtſchenk
am Berliner Hofe, ſchreibt in der Deutſchen Revue unter
anderem das folgende:

„Mit dem „Stock“ kann und darf heute nirgends mehr
regiert werden, und eine gewaltſame Unterdrück-
ung von Jdeen und Beſtrebungen wäre nicht nur ein erfolg-
loſes Beginnen, ſondern würde auch das Gefäß, worin dem
Volke eine bekömmliche Speiſe bereitet werden ſoll, zum Ueber-
laufen bringen. Selbſt in einem des Leſens und Schreibens
vielfach unkundigen Volke laſſen ſich gewiſſe Jdeen und Emp-
findungen der Volksſeele nicht mehr auf gewaltſamem Wege
a reprimieren. Das beweiſen uns die Zuſtände in Ruß-
and.

um Regieren gehört nicht nur Wiſſen ſondern vielleicht
mehr noch Können, Weisheit und Wohlwollen Das erſte
Streben des Verwaltungsbeamten muß darauf gerichtet ſein,
das Vertrauen der Bevölkerung zu erlangen, indem er dieſer
ſelbſt Vertrauen entgegenbringt. Er muß ſich fortgeſetzt vor
Augen halten, daß er nicht nur einer einzelnen
Klaſſe der Bevölkerung oder einer einzelnen Partei zu
dienen hat ſondern der Geſamtheit. Dazu gehört keines-
wegs, der Bevölkerung überall und in allen Dingen willfährig
zu ſein. Jm Gegenteil: die Bevölkerung verlangt einen feſten
Willen, eine feſte Hand, verlangt, daß der Regierende auch
ein kategoriſches Nein zu ſagen verſteht. Aber die
Bevölkerung muß das Vertrauen haben, daß der Regierende
ihre Wünſche mit Wohlwollen anhört und mit Wohlwollen
prüft, lediglich nach Geſetz und Recht entſcheidet und ſich
nicht beſtimmen läßt durch Gunſt oder die politiſche Partei-
ſtellung des einzelnen.

Es gab eine Zeit in Preußen Delbrück klagt in ſeinen
Erinnerungen darüber wo zwar gut verwaltet, aber ſaſt
gar nicht regiert wurde. Später kam eine Zeit, wo das Ver-
walten zugunſten des Regierens vernachläſſigt wurde. Und
doch iſt nichts gefährlicher, als mit mißverſtandener
Schneidigkeit zu viel regieren und reglementieren zu
wollen. Die Schneidigkeit iſt eine ſehr ſchätzenswerte Eigen-
ſchaft für den Soldaten; die Schneidigkeit des Verwaltungs
beamten beeinträchtigt meiſt die Sachlichkeit der zu faſſenden
Entſcheidung. Selbſt bei großen Streiks, einer Er-
ſcheinung, die die Folge und das Komplement der modernen
Aſſoziationen iſt, erſcheint ein ſchneidiges, gewaltſames Ein-
greifen nur dann angezeigt, wenn es ſich um den Schutz der
Perſonen und des Eigentums handelt.

Es gab auch eine Zeit, in der die Kunſt des Regierens
in dem Erlaß heilſamer Polizei- Verordnungen erblickt wurde.

Jede Polizei-Verordnung, mag ſie auch noch ſo
ſchön ſtiliſiert ſein, iſt mehr oder weniger vom Uebel.

Sie fragen mich weiter, ob ich die Befürchtung teilte, daß
bei uns in Deutſchland bezw. Preußen Politiker und poli-
tiſche Parteien, die ein rein gewaltfames Unter-
drücken von Jdeen und Stimmungen der Volksſeele für
das Allheilmittel halten, mit dem regiert werden müßte, die
Oberhand gewinnen könnten. Wäre dem ſo, ſo müßten wir
verzweifeln an der Zukunft unſeres Vaterlandes, das, neu
geeinigt, in der jüngſten Zeit einen Aufſchwung genommen
hat, für den in der Geſchichte kaum eine Analogie zu finden
iſt. Daß dabei einige unerfreuliche Erſcheinungen zutage ge-
treten ſind, kann nicht überraſchen. Sie ſind natürliche Be-
gleiterſcheinungen unſerer modernen wirtſchaftlichen Entwicke
lung. Aber auch dieſe unerſfreulichen Erſcheinungen werden
mit der Zeit überwunden werden, ſofern wir dieſe nicht
rein mechanjiſch- gewaltſam zu unterdrücken, ſon-
dern die wirklich vorhandenen Schäden zu heilen ſuchen. 9

Die Worte ſind recht gut, aber leider richtet ſich niemand
danach. Die Praxis der Bureaukratie und die herrſchende
Polizeiwirtſchaft liegt in der gegenwärtigen Staats und Re-
gierungsform begründet.

Naumburg, 6. Okft her. (Eig. Ber.) Wohnungs not
Jn dieſem Sommer gab

in einer Stadtverordnetenſitzung der Herr General Oberg eine
„Erklärung“ ab, welche auf die Zufriedenſtellung der Mieter
in einem ſtädtiſchen Hauſe hinwirken ſollte. Nachdem in den
folgenden Stadtverordnetenſitzungen hierüber nichts wieder
lautbar geworden iſt, hielten wir die Zeit für gekommen, unſre

rote Naſe auch einmal in dieſe Angelegenheit zu ſtecken. Herr
Oberg nannte in ſeiner „Erklärung“ gar keine Namen, wohl

ie des untere t aume betelligen Perſonen ſind.

de be W rS. mahlin Denſtmadchen un Waſchfrau; Bernhardine von

T i des Heiligengrabes. hier, ſon W Wien die dienſtharen Geiſter i Rollen.
Glücklicherwelſe ſcheinen die „Herr alle ganz vorzüglicheDienſtboten zu haben, denn e gelobt, wie nur ein

Krämer ſeine Ware loben kann.
Auch in dieſem Hauſe iſt es lange, lange Jahre einträchtigzugegangen wie auf der Friedenskonferenz im Haag. n

jedoch am 1. April d. J. Herr Oberbürgermeiſter Kragtz dort
eingezogen, dauerte es nicht lange, und die Kanonen donner
ten in Geſialt von langen, mit eindringlichen Gründen ver
ſehenen Eingaben an Herrn und Frau v. Fiedler und Frl.
von Trotha, teils an den re teils an die Stadtverord-
neten. Sollten alle Herrlichkeilen hier Platz finden, ſo würde
eine Nummer des Vaolksblattes kaum dazu langen, daher
wollen wir uns darauf zunä e eren, Herrn Oberbürger
meiſter Kraatz unſer aus tiefſter Seele empfundenes Beileid
darüber auszudrücken, daß er nun einmal in Naumburg immer
während ein gewaltiges Pech mit ſeinen Wohnungen zu haben
ſcheint. Denn ſo viel, wie Herr Kraatz hier ſchon ungezogen
iſt, dürfte wohl kaum ein zweiter Oberbürgermeiſter in ganz
Deutſchland, und wenn er auch noch nicht mit hundert Stadt
räten fertig geworden iſt, zum Umziehen genötigt ſein. Jeden
falls wird Herr Kraatz auf Grund ſeiner Erfahrungen ſich
wohl einen Begriff davon machen können, wie es einem Prole-
tarier zu Mute iſt, der mit den Wohnungen ähnliches Pech hat.
Und das ſei unſer Troſt im Leid.

eitz, 7. Oktober. Der Sozial demokratiſche Vereinhält n Dienstag, den 10. Oktober bei Kämpfe eine Mitglieder-

verſammlung ab, in welcher wichtige Punkte beraten werden.
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die bevorſtehenden Stadt
verordnetenwahlen und die rege Gründung einer Redner-
ſchule. Halte es jeder Genoſſe für ſeine Ehrenpflicht, zu er
ſcheinen.

olzweißig, 6. Oktober. (Eig. Ber) Sozialdemo-tra ehß erein. Endlich nach langer Ruhe war es dem
Sozialdemokratiſchen Verein wieder e eine Verſammlung
abzuhalten. Der Amtsvorſteher hat ſich das Vertinezeiee wohl
einmal näher angeſehen und iſt nun zu der Einſicht gelangt,
daß mit der Zeit das Geſetz doch reſpektiert werden muß.
Trotz des ſchlechten Wetters ging unſere Ho r doch in Er
üllung, denn die Genoſſen waren zahlreich erſchienen. Die
agesordnung war eine reichhaltige, doch wurde dieſelbe glatt

erledigt. Aufgenommen wurden 7 neue Genoſſen. Den Bericht
vom Kreistage erſtattete Genoſſe Winter. Der Bericht wird
von der Verſammlung mit Genugtuung aufgenommen. Der
Bericht vom Parteitag wird vertagt, da der Referent nicht er
ſcheinen konnte. Jn die Preßkommiſſion werden gewählt die
Genoſſen Rauchfuß, Raum, Prautzſch und Raſt. Die Diäten
vom Kreistage werden auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Die noch vor
andenen Kalender ſollen am 8. Oktober verbreitet werden.
etreffs der GemeindeVertreterwahl ſoll eine rege Agitation

betrieben werden. Als Kandidat wird Genoſſe Raum nominiert.
Des weiteren wird bemängelt, daß keine Agitationskalender in
polniſcher Schrift hergeſtellt worden ſind. in unſerem Kreiſe
wäre dieſes gerade angebracht. Jm Parteilokal ſoll eine
Zeitung in polniſcher Schrift ausgelegt werden. Am Schluſſe
ermahnt Genoſſe Winter die Genoſſen, ſich doch reger an der
Parteiarbeit zu beteiligen.

Schkeuditz, 6. Oktober. (Eig. Ber) Durch Verkaufvon Flaſchenbier hatte ſich die heligee Emilie Böhme

von hier eines Gewerbevergehens zuge zemagt. für das ſie
vom hieſigen Schöffengericht mit 20 Mk. beſtraft worden war.
Die gegen das erſte Urteil bei dem Landgericht Halle eingelegte
Berufung wurde verworfen. Jhr Ehemann war von erſterJnſtanz ſrergeſprochen worden.

Eisleben, 6. Oktober. (E. B.) Tr n eines Roheits-
vergehens war der Maurer Louis Dietz von Unterrißdorf
vom hieſigen Schöffengericht zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden. Er hatte gelegentlich eines Wortwechſels den
Bergmann Vater derartig mißhandelt, za der Berletzte zweiWochen arbeitsunfähig r war. Die bei dem Landgericht
Halle gegen das erſte Urteil eingelegte Berufung wurde ver-
worfen. Dietz wollte in Notwehr gehandelt haben.

Wittenberg, 5. Okt. (Eig. Ber.) Aus der letzten
Stadtverordneten ſitzung. Von den 15 Punkten,
die zu erledigen waren, beanſpruchen nur einige größeres Jn-
tereſſe. Zunächſt wurde Kenntnis genommen von einem
Schreiben, das der mit den Einquartierungsgeſchäften betraute
Beamte an das Kollegium gerichtet hatte, und in welchem der-
ſelbe die ganze Schuld, daß nicht alles „klappte“, dem Militär-
fiskus zuſchiebt. Die Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſen im
Krebshornheger hat 180 Mk. ergeben. Die vom Magiſtrat
gegen Herrn Joly angeſtrengte Klage wurde auf Geſuch Jolys
zurückgezogen, da das Terrain mittlerweile in den Beſitz des
Architekten Unger übergegangen und der Bau des Grundſtücks
in Angriff genommen iſt. Auf ein Geſuch des Bureaubegm
ten Büttner in der ſtädtiſchen Gasanſtalt wurde demſelben ſein
Gehalt von 100 auf 125 Mk. pro Monat erhöht. Dieſe ge-
ringe und notwendige Erhöhung ſticht merklich ab von der-
jenigen des erſten Bürnermeiſters. Nunmehr erfolgte die
endlich Erledigung der ſich ſchon bandwurmartig hingezogenen
Stadtbaurats- Angelegenheit. Jn der leb-
haften Diskuſſion konnte man auch einen gewiſſen „Fremden-
und Titelneid“ bemerken. Drollig war doch zum mindeſten
die Aeußerung des neugebackenen Stadtrats Holtzhaufen, der
da meinte, daß der anzuſtellende Bautechniker, der Sitz und
Stimme im Magiſtrat haben ſoll, nicht gleich „Baurgat“ oder
„Stadtrat“, ſondern vorläufig nur „Baumeiſter“ benamſet wer-
den ſoll. Hoffentlich hat das Kollegium bald ein Einſehen
und verleiht Herrn Stadtrat Holtzhauſen den Titel „Herren-
und Damenkleiderſtoffhändlermeiſteu.) Schließlich wird dieſe
Angelegenheit dahin erledigt, daß beſchloſſen wird, vom
1. April 1906 ab eine Stadtbauratſtelle zu errirhten. Ein
BauJngenieur, der im Hoch- und Tiefbau erſahren iſt, wird
mit einem Gehalt von 3600 Mk. und 10 Proz. Wohnungsgeld
und mit Sitz und Stimme im Magiſtrat angeſtellt. Jede
Privatarbeit ſoll dabei ausgeſchloſſen ſein. Der Ankauſ einer
Additionsmaſchine für die Verwaltung der Sparkaſſe wird ge-
nehmigt. Die Elbſtrom-Bauverwaltung erſuchte um Er-
richtung einer Zapfſtelle der ſtädtiſchen
Waſſerleitung im Elbhafen. Nachdem Dr.
Wachs dazu ausführte, daß das Waſſer in dem bisherigen
Brunnen total ungenießbar ſei, wurde beſchloſſen, eine ſolche
Zapfſtelle am Wärterhäuschen an der Hafenbahn anzubringen.
Die Entnahme des Waſſers ſoll durch Drücken auf einen Knopf
geſchehen. Die Koſten der plage ſoll allerdings die Elbſtrom-
Bauverwaltung tragen. Die Beaufſichtigung ſoll dem betr.
Wärter übertragen werden. Die in der letzten Sitzung ge
regelte Gehaltsfrage des Bürgermeiſters wurde noch einmal
aufgerollt. Der Magiſtrat beantragte noch dazu, auch die
Nebeneinnahmen als Standesbeamter (300 Mk.) als penſions
berechtigt feſtzulegen, was angenommen wurde. Das penſions-

bekannt, vat der Ko
ſomit die

wozu noch o hi ohnungsgeld kommen. Bei dieſer Ge

legenheit ſei bemerkt, daß die erbärmlich niedrigen
Löhne der ſtädtiſchen Avbeiter auch einmal eine
kleine Aufbeſſerung vertragen könnten.

Wittenberg, as leidige Petroleum. Die Frau
des Munitionsinſpektors Stage in der Großen Friedrichſtraße
bediente ſich geſtern mittag zum Feueranmachen des tro
re Dabei explodierte die wirr du leiw. W eltann und de Feuer u vutdet
ar eits am ganzen Oberk v nnt.verletzt wurde ſie in das Paul erheben gebracht Sawer

Torgau, 5. Oktober. Selbſt dem Gericht geſtellt
hat ſich der vor 14 Tagen nach Unterſchlagung r 1 Mk.
amtlicher Gelder aus Liebenwerda, wo er angeſtellt war, ge-
flohene Stationsgehilſe Reinhold. Er dürfte ſich demnächſt vor
dem hieſigen Schwurgericht wegen Unterſchlagung und Ur-
kundenfälſchung zu verantworten haben.

Aus dem Reiche.
Kiel. Die abſtinente Feuerwehr. Diel und Mannſchaften der Fick. Berdbieuede r r
loſſen in einer freiwilligen, durch Zettel veranſtalteten Ab

timmung, jeglichen Alkoholgenuß im Dienſt der Wehr zu ver
önen. Bei den großen Verantwortungen und Anſtrengungen;
e der Feuerwehrdienſt mit ſich bringt, wird man dieſen Be

ſchluß der Feuerwehrleute nur billigen können.
Frankfurt a. M. Die Sektion eines im Stadtwald be

wußtlos r und ſpäter geſtorbenen, von auswärts
zugereiſten Arbeiters hat als Todesurſache Hungertyphus er-
geben.

Mannheim Ein als Defrau-dant. Unter dem Geſtändnis, als Kaſſierer des Vorſchuß-
vereins in Kappelrodeck bedeutende Unterſchlagungen und
r knrchungen verübt zu haben, hat der Bürgermeiſter
Haardt in Kappelrodeck der Staatsanwaltſchaft geſtellt. tie
r reichen 15 Jahre zurück. Eine Frankfurter
Firma erleidet bedeutende Verluſte.

Bamberg. Vom Blitz er ſchlagen wurden bei einem
Gewitterſturm 2 Perſonen; eine Perſon wurde betäubt.

Vermiſchtes.
Opfer des Meeres. Bei Akranes (Jsland) kenterte ein

Segelboot mit 11 Mann Beſatzung, die ſämtlich ertranken.
2 sprqtvares in Petersburg. Freitag frühtürzte in der Meſchtſchans pfrak ein im Sou begriffenes

ünfſtöckiges Gebäude ein. Es begrub ſämtliche Arbeiter unter
ſeinen Trümmern. Man ſpricht von vierzig Toten und
zahlreichen Verwundeten.

Verſammlungsberichte.
Kürſchner, Schkeuditz. In der letzten Monatsverſammlung

wurde der Kollege Wilhelm Klöpzig neu aufgenommen. Als
Reviſor wurde Kollege Hermann Zwanzig gewählt. Die Ver-
ſammlung nahm Kenntnis von der Tätigkeit des Gewerkſchafts
kartells. Aus dem Bericht iſt zu erſehen, daß im Verlaufe des
Schäferſchen Streiks folgende T räge für die Streikenden
eingegangen ſind. Vom Kartell 475 Mk., vom Holzarbeiter
Verband 50 Mk., vom Fabrikarbeiter Verband 100 Mk., auf
Liſten 363.06 Mk. freiwillige Spenden 115.46 Mk. zuſammen
1103.52 Mk. Sodann erſtattete Kollege Straube Bericht der
großen Lohnkommiſſion, ſowie über die öffentliche Verſammlung
mit den Fabrikarbeitern zu Markranſtädt betreffs der Kamien-
angelegenheit bei der Firma Walters Nachf. Der Bericht wurde
von der ne autge eißen. Der Vorſitzende git noch

ege E. Paul jetzt 26 Wochen krank iſt und

retwillige Kran Kraft tritt. Zuung in
dieſem Zwecke wurde Kollege H. Dänicke als Krankenkaſſierer
gewählt. Die Verſammlun
der Sitzung der Streikmarkenkommiſſion.
es dem zu überlaſſen, ſich mit dem

erbindurig zu

nahm des weiteren Kenntnis von
Beſchloſſen wurde,

üheren Kaſſierer
etzen. K S ist wurde noch

rſchiedenen Werkſtellen noch
kunft ganz M mer

Revolution in Rußland.
London 7. Oktober. Wie die Erxchange Tel. Komp. be

richtet, beläuft ſich die
Moskau Getöteten und
Getötete.

Gera, 7. Okt. Jn 4 Webereien kündigten von 1095 darin
beſchäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen 917.

Wien 7. Oktober. Das öſtreichiſche Abgeordnetenhaus
lehnte ſämtliche auf Einführung des allgemeinen Wahlrechts
bezügliche Dringlichkeitsanträge ab.

Frankfurt a. M., 7. Oktober. Der Metallarbeiter Ver
band Frankfurt a. M. hatte drei Verfammlungen einberufen,
um Stellung zu dem Berliner Rieſenſtreik zu nehmen. Die
eine der Verſammlungen fand in Bockenheim ſtatt und war von
etwa 500 Perſonen beſucht. Es wurde eine Reſolution an
genommen, worin der Verband ſich bereit erklärt, die Berliner
Genoſſen moraliſch und finanziell zu unterſtützen, jeden Zwang
fernzuhalten und Streikarbeit nicht zu liefern.

Budapeſt, 7. Oktober. Dem Magyar Orſzag zufolge, ſoll
die zwangsweiſe Durchführung der Rekrutierung ſowie die
Maßregelung der renitenten Komitatsbeamten angeordnet wer
den. Zu dieſem Zwecke wird dem Truppen-Kommando be-
fohlen, Detachements zur Unterſtützung der Gendarmerie bereit
zu halten und jedem Mann derſelben 120 Stück ſcharfe Patro
nen zu geben.

Rom, 7. Okt. Auf Antrag der italieniſchen Regierung wurde
in Patras der geflüchtete Abgeordnete Caſale, das berüchtigte
Oberhaupt der negpolitaniſchen Camorra verhaftet. Italien
verlangt ſeine Auslieferung.

New Vork, 7. Oktober. Jn der Nähe eines Schieferbruchs
in Whitehill fand ein Erdrutſch ſtatt. Mehrere tauſend Ton-
nen Felsgeſtein ſtürzten in den Bruch und begruben die dort
beſchäftigten Arbeiter. Arbeiter aus einem benachbarten Stein
bruch leiſteten den Verunglückten die erſte Hilfe. Bisher wur
den 17 Leichen geborgen. Man nimmt an, daß noch
mehr Tote unter den Trümmern liegen.

Friefkaſten der Redaktion.
Mar. 20. 1. Nein, Verehrter, auch den Anfangsbuchſtaben

nicht. 2. Die neue Anreißerei des Reichsverbandes zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie mit Vergnügen erhalten.
3. Wenn Sie den Verkauf ſolcher Heilmittel nicht gewerbs
mäßig betreiben, ſondern nur ab und zu einem Bekannten von

Vorrat ablaſſen, ſo machen Sie ſich nicht ſtrafbar. Der
geſetzliche equs den die Neunundneunziger bereit
iſt bereits übergroß. ir möchten ihn nicht no
weitert ſehen.

ahl der bei den jüngſten Unruhen in
erwundeten auf acht, darunter zwei

genießen,
mehr er



Dur 73 Helaldem
ße 10). Geometer Sachs und he Trümplertheke en e Ni Behie e n F ſeiner Stelle e e a u und n Weichenſteller mer d

Menſch Mandat fü ſchopar d rans Hofmann. Das Rennice und lmine Naumann kau und 52).7.15n für Fran r ZſchopauMarienberg ging uns ver Gevoren: Feier Heinze Tit r e. 7). Böttcher
ewählt. Die Man a Weh P wurde Adolf Hoffmann (Berlin) Michalke T. (Jatobſtr. 26. Uhrmachermei er rmann S.

b bus) und Buchw n r. Heinrich Braun (Frankfurt- (Marktplatz 21). Kaufmann Schu Ulrichſtraße 47).für ungilti ertlart J c urg) wurden durch Gewaltſtreiche laſer Schröder S. ateb e. en Apel S.ſtorbenen Alb. Sch u gingen verloren. An Stelle des ver (Grafeweg 8). Poſtſchaffner Surte T h e 10).
gewählt. Weitere B. d r urde Albrecht. in Kalbe Aſchersleben Steinmes Hempel T (Wörmliterſtr. 99). Kaufmann Rummel

unſerer Fraktion nicht Se i r i So 3 9 wer et r denerlu olizeiwachtmeivon drei Mandaten gegenüber der Fraktionsſtarke nach den S S. le h S. Verntardgſer 9 enden
letzten Wahlen zu verzeichnen iſt. chen Vereins für Hall

Onittu
ionskolonne Vrnuckdorf durch Petermann 1von der Ahitationstolonne Zwintſchöna auf Liſte t

l erhalten. LepitzBestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins für Halle und den Saal-

kreis.
Die Pibliothe ſt ledew Mitglied des Sozialdemokrati

e und den Saalkreis nach Vorlegung
Geſtorben: Böttchers Michalke T., 1 J. (Jakobſtraße 26). es Mitgliedsbuches unter folgenden Bedi unentS d d Kandabergectrate Suhmechertgre: deltuch e Zerſüeg?rrer fols edingnngen unent

Standesamtliche Nachrichten. de 2 fran n rwalt, 29 J. (Klinik). Maſchiniſten
Halle (Süd, Steinweg 2), 7. Oktober. Kiſnſtrabe 18). r Serenatne- dere t r rAufgeboten: Generalagent Wolf und Anna Föhre (Stern troſt.) Buchdruckereibeſiter Nietſchmann. jahre (Wiittel fangen t a er e Woher gehe werhenderem

Grabe D n 51). Kupferſchmied Pommer u. Marie ſtraße 11/13). Gasmeiſters Ermiſch S., 11 J. (Klinih). fange nicht länger a e ehalten werden.
u ermannſtraße 19 undwarenhändler Fehr und t den e ahnte Halle (Nord, Burgſtraße 88), 6. Oktober. Fttalleder, el die g. feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,

und Raffinerieſtraße 5. Gärtner Mennicke und Friederike r Feboten e. Arbeiter Meye und Hulda Kleine Doſſauer- haben de weitere W a s Benutzungsgebühr zuSchaaf (Friedrichsroda u. Löbejün). ſtraße 4 und Großörner). Kaufmann Kleinicke und Thereſe r ſich ein Skalled hige Gebühr
Huf- und Beſchl dMühlner und Alma Hoffmann ockrehna c

Verſicherungsbeamter Köſter und Martha RSchloſſer Polter und Anna Ziegler Halle Se S
Schubert Weißenfels und Bernburgerſtraße 5).

Eheſchließungen: Oberkellner Schmidt und Auguſte Kawelke
(Eichendorffſtraße 36).

verliert er das ert hlen,tet auf Bennbuis der Blueget 4
Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

Eheſchließzungen: Seboren- Bierfahrer Friedrich T. Karlſtraße H. Schloſſer jedenn u.. 77 e Schiniedel S. Se e Arbeiter er S. e Sonntag von 11 bis 1 Uhr mwittags.
obbe und Minna Meinhardt (Kl. Ulrichſtraße 31 u. Spitze 15). direkte 21). Techniker Rößler S. Henriettenſtraße 34). Ebenſo den vor und nach den im BVereinslokal ſtattde 7 e Thiele (Pfännerhöhe 29). Eiſen S J (Gr. Brunnenſtraße 49). Schloſſer Franz findenden Verſammlungen vie cher ausgegeben.

reher je und Anna Klepzig Mittelwache 6 und Torſtr. 30).Regiſtrator Jrmiſch und Eſe räff (Frieſenſtraße 7 und Geſtorben: Eine unbekannte männliche Perſon (Saale, Ziegel Der Leſer iſt für den gut 5 ſtand des entlt
Pfännerhöhe 32). viere t wieſe). Eiſendrehers Schmidt 5 J. (Belfortſt 10 guten Zſtand des entliehenen PuchesSihewer Spiegelſtr I r r dec e [Shaciders ohne am ſratje, 7 er ſge W verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu

ſtraße 42).
Dreher Bergmann und Fran iska

haus).
Bieſeker (Thomaſiusſtr. 5 und Bernhardyſtr. 7). Formerund Luiſe Serbe (Pfännerhöhe 32 und Hirtenſtr. 1). eine

chloſſer
Hückſtädt und Friederike Meye (Wörmüitzerſtr. 109 F Große

Auf Tei
für das Kkaufende Publikum ist
os, denn ich verkaufe sämtliche

Karfmann Dippe aus Bitterfeld, 42 J. (Diakoniſſen
erſetzen.

Der Borffand.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

zahlung
in grosser Gewinn S

Möbel T Polsterwaren nach wie ror unter folgenden
ZZ Kkonkurrenszlos.

Von 3 Mark
Anzahlung per Stück an

erhalten Sie je:
1 Spiogelspind
1 Kommodo
1 Bettzstelle mit Aufaotza
1 Matratse mit Kellkiasen Ia.
1 Sofatisohh
1 Reguliator

wöchentliche Abzahlung

à Mark

1 Sofa

Von 4 Mark
Anzahlung per Stück an

erhalten Sie je:
1 Khechensechrauk
1 Kleidersehnrank
1 WaäsheschrankK

1 Oberbett
2 Kopfkisson

wöohentliche Abzahlung

à 1 Mark.

Von 8 Marie
Anzahlun1 Stube und Küohe.

Von 15 Mark
Anzahlung an

2 Stuben und Küche
wöchentliche Abzahlung

à 2 Mark. J

Anzüge u.

Anzug 25S

Paletot 80
Damen-Jaokott 20
Damoen- Kragen 80

Anzug 10 von Anzahl 3 A an

Anzus

wöchentliche Avraniung

à 1 Mark.

r

A,, V, Anz. 5 A an

Nior- Einrichtungen bis 3000 Mark zu den denkbar leichtesten Bedingungen.

Neueröffnetes, modernstes und Kulantestes Möbel- und Ausstattungs CGeschäft

V. un uU G6osse Ufrlehstrasse 56,

eiissn r on p-

und [I. Etage.

Neben Warenhaus Nussbaum.

r

e e nnnnnereeeeer n e
e e

Soeben erſchienen

Der illuſtrierte
Peue (Velt- Kalender

für das Jahr

S 1906.
Dreißigſter Jahrgang.

Preis 40 Pf.
Gratis-Zeilagen o Ein Dreifarbendruck auf

feinem Kunſtdruckpapier:

„Ein luſtiges Lied.“ Ein Wand-Kalender.
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung

alle Harz 42/43. d
W

Frdl. möbl. Schlaſſtelle zu vermieken.
T S jed. Art beſorgt billig

Domplatz 8II. M. Bötteber, Witwe. Alb. Lange, Schillerſtr. 37.

Zettſt. Watrt. b. z. v.

Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Danglowitz,
Gerberei Fiſcherplan 2.
Sontedgt -Ausſchnitt.

äfte Lager.Fabig, alle a. S.,
riftſtr. 25.S e ſtellt ein

Bornſchein, Gr. Märkerſtraße 9.

n e lehnte ren ;meaux, SSofatiſ Rohrlehnſtühle, i
ä Czerſtr. 11 III.

x Zöpfe, Dreher, Puppenperücken
X fert. v. ausgek. Haar j. u. billig
X Emil Stemmler, Glauchaerſt. 79.
x Ecke Moritzbrücke.

Vögel u. Mehlwürmerx Verſch.
X verk. Glauchgerſtraße 79 i. L.

e 77Gebrauchte Kaſtenregale, Laden
tiſche, Fachregale, Warenſchränke
für Konditorei oder Bäckerei pafſ.
verkauft billig
Max Jungblut, Fragt z.

O000009

Arbeiter Besundheits-Bibliothek.
Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen. Von Dr. med. Chriſteller

Berlin.
ft 2. Das erſte Lebensjahr. Von Dr. med. Silberſtein, Ripdor.Ja z. Zum S hetee des Nervenſyſtems. Von Dr. med.

chlaff, BerlinHeft 4. Der Achtſtinbentag, eine geſundheitliche Forderung. Von
Dr. mwed Zadek, Berlin.

Heft 5. Alkoholfrage und Arbeiterklaſſe. Von Dr. Fröhlich, Wien.
Heft 6. Das Schulkind.

Geſchle un W r t vBe Jedes Weh einzeln zu iechen.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Harz 42148.
die gr. Fleischnot i. J. 1905.

Flugblatt des Simplieiſſimus.
Preis 10 Pfg.

Fort mit der Liebe.
in Votsehrei der Sittlichkeitsapostel

Flugblatt d. Simplicissimus.
W Preis 10 Pfennig. W
Zu beziehen durch die

Volks

Die in der Aufregung gegen den
Kollegen

Wennhak
ausgeſprochene Beleidigung e ich
hierwit zurück. ber.Xansens erfoige.

Jllufſtriert.
Preis geb. 1.75 Mk.

Volksbuchhandlung.

r Sohn Imang?
a 1000 k Leibchen-)osen n u 1.25naben- Stoff Blusen

von R 3.25

von M. 4. 90

RKosen sind unter regulärem Herstellungspreis aus Resten nur
bester Stoffe gearbeitet.

re

Markt 4,

Kerm. hauchte
(Gegründet 1859. Markt 4.

Feiertags halber
bis

Montag, 5 Uhr geschlossen.



Kartoftteldäümpfter
a. St. v. 95 Pf. an.

o Streong
Hauptgeſchäft:

Leipziger Sir. 10,
vis-à-vis der Kirche.

Ein großer
Poſten

Es befinden

3

ſich darunter in großer Auswahl:

Wassereoimer, Toilketteneimer ete. ete.
Auf unſere Schaufenſter, Ausſtellungshalle und Muſterküchen machen wir beſonders aufmerkſam.

reelle Bedsenang.
Die Resiehtigung unserer sehens werten Gesehäfteräume ohne Kaufrwang gern gestattet.

P Garantie auf jedes Stüek.

Burghardt Becher,
BF Doentsehlands gröeetes Spezial-Gesehätft. Fornapreeher 1226. Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

Billigste und beste Bezugsqqnelle für
emaillierte Kochgeschirre etc.

Spezialität: Komplette Küchen-Einrichtungen-
Anfertigung emaillierter Tür- und Strassenschilder in allen Grössen.

Ausschuss- Geschirre zu ganz beſonders
billigen Preisen.

Seohmortöpfe, Kafteekannen, Wasserkessel, Bratpfannen, Henkeoltöpfe, Sehtaseln, Toller, Tassen,
Wasehboeken, Wasserkaunen, Kalteekocher, Kartofteldäampfer, Eliertiegel, Fisenkessel, Sohmorpfannen, SehnollI-

brater, Darehgenlkge, Schöpflöttel, aufwasehwannen, Kehrsehautfeln, Alehtöpfe, Milenkrägo, Kohlenkasten,a Stck: 2
Qualität,

M Vmtauseh restatter. T
Zweites Geſchäft:

Oleariusstr. Scke,
am Hallmarkt.

Veiertags halber
bleibt mein Geschäft am FIontag., den 9. Oktober,

bis nachmittags 5 Uhr

S qeschlossen,.

s

Gardinen,

7 9

r7

W e

el. o 7

Zimmer Einrichtungen

mr 57 Mark Anzahlung.

Federhetten,

Teppiche, Tischdecken,

er Gr Aehst. 54 I. B r G. Uhiehst 54.

Portièren,
Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe aut

P aletots,Joppen, Schuhe, Stiefel,
i DVhren, Kinderwagen.M Adraniung 1 Mark.

I

Alle
14, Leipzigerstrasse No. 14

I. und II. Etage.
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Geschäfts-EröffnunMeinerwert. Kundſchaft, m

barn, Freunden u. Bekannten zir
gefl. Kenntnis, daß ich den 7.
Mts. ein

Lonkfitüren- und
Zuckerwaren-Geschäft

on gros en detail
eröffne. Beſtellung. franko Haus
werden gern entgegengenommen.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Ernst Mittler,
Oleariusstr. 5.

Keue Rosinen,
l Pfd. 28 Pfg.

bei

Alfred Apelt,
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Xanonenöfen, Ofenrohre
8 in großer Auswahl verkauft billig

J. Sternlieht, Alter Markt 11.
werlag und für die Inſerate verantworilich: Auguß Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. d. Halle a. T.

Rossfleisch.
Dieſe Vor wie immer prima Ware
bei August Thurm,

Reilſtraße 10.

Woll. Striekgarne
findet man 7 dpn i in größter

Auswahl imSpezial Krie Geſhif

Gehr. A. H. Loeseh
Gr Ulrichſtraße 36 u. Steinweg 30.

Feuerversicherung.
Leiſtungsfähige deutſche Geſellſchaft

ſucht g. gen höchſte Proviſionen und
Nebenſpeſen tüchtige Agenten u. Mit-
arbeiter an allen Baäbzen des Reg.
Bez. Merſeburg. Off. unt. B. m. 2709an Rud. Moſſe, Halle.

2Z je m—-

Kleine i 7.
Sonntag, den 8. Oktober:

extra
Unterhaltungsabend,

Für Humor und Gefang ſorgt
das Seydewitz Quartett.
Es ladet freundlichſt ein

Jos. treicher.

am T. eipaiger Turma.
Reichste Auswahl vorzügl. Speisen
u. Getrünke. An gabe d delik. Suppen.

Sonnabend u. Sonntag:
Krebs- und Frühlingssuppe.

Hall. Fandoniondub
Sonntag, den 8. Oktober 1905
gr. Familienabend

in den Räumen des Herrn Hinze,
„Zum Eilgut“, Forſterſtraße 46.
Hierzu ladet Freunde u. Bekannte

des Vereins ein

Kaiser, W. Hnze,Vorſitzender. Wirt.(Für iſt aufs beſte
Cisernes Freuz, Kreuz.

Hardenbergfſtraße 39.
Halte meine neu renovierten Lo

S kalitäten zum fleißigen Beſuche an
J empfohlen.

d. Sonnabend thür. Klößeunt. div. Braten.

W Guten bürgerl. Mittags
tiſch im Abonnem. v. 40 Pf. an.

e KarlHeringe
n Pfg.Alred Apelt,

Leipzigerstr. 8.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel- fabrik

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

kulanteſt!

Waschgefässe
dan erhaft, billig. Otto, Ge iffſtr. 49.

Triumph-Automat

Sozialdemohratischer Verein, Zeitz.

Sonntag, den 10. d. Mts., abends S', Uhr
in Kämpfes
Versammlung.

1. Die er ng Stadtverordneten-Wahlen.TagesordnungEinrichtäng einer Rednerſchule, 3.
Alle M itglieder ſollen erſcheinen. Gäſte u. Frauen willkommen.

Restaurant

Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.
Der Vorstand

Speise-Leinöl,
Speise-Rüvöl,

ets iſch, offerieren billigſt

Gebr. chan, Verngrdyſtr.

W Hoflieferantgä Frewefe
h. Täglich ſFets r ber Wir und

e durch Plakat bekannte Bäckereien.

Th. Franz, Hof lieferant,,Gr. Märkerſtr.
Telephon 908. Depeſchen Hefenfranz.

Geſchäftsſchluß 7 Uhr Abends, Sonntags Off Vorm.

Kartoffeln.x
x
x

X Von Montag den 9. bis Mittwoch
den 11. d. M. werden an der P

licherſtraßze bei Trotha nochX und Morgen Kartoffeln fit
X 29 W. der Morgen a gegeben

auch werden gut aus V Speiſe-
kartoffeln für 1.70 M. pro Ztr.

L vom Acker verkauft. Verkäufer
am Platze. Beſtellungen werden
auch von Herrn Sparenberg, Gaſt-

wirt, e er e 9 angenommen.n Vünü Codr. ob n
als: Sofa in Plüſch u. el nußb.

u. birkene Kleiderſekretäre u. Vertikows,
Pfeilerſpiegel, Stühle Tiſche Bett-ſtellen mit u. ohne Matratzen Waſch
tiſche u. Küchenmöbel; alles ſehr gut
erhalten, ſowie neue
D Möbel Ausſtattungen
verkauft billig und reell bei freiem O
Transport
Max Jungblut, Buchererſt l

Zeit.
Zum Roeichskanzloer.

Dienstag, d. 10. Oktober

Kaffee Kränzchen.
Es ladet freundliche ein

Otto Födiſch.
Geschäfts- Eröffnung.

Montag den 9. Oktober
eröffne ich Magdeburgerſtraße ein
Vvikiualien-Geschäft

rerbunden mit großem

Schlachtefeſt.
Witwe BRrinner.

Formerwerkzeuge
liefere ab meinem [ager zu Fabrikpreisen.

Paul Schneider, erper-

Fülledurch die Reichsgesetze!
Bau Anfaſctvrerſicherungs- Geſetz 0.25
Land und Faoorſt-Anſall-Verſiche-

Restaurant zum „hackeborn“
ackebornſtraEmpfehle meine t den Lokali

täten zum fleißigen Beſuch.
Kräftigen Mittagstisch.
Es ladet ein

Franz Lehmann
Mürbteig Kreppo

vie a einzig imGeſchmack und Zutaten,
gezuckert 12 Stück 25

vanilliert 12 Stück 30

Pfannkuchen
mit nur feinſter Fruchtfüllun

ungef. u. gez. 12 St. 25 Pfg.

gef. u. vanill. 42 St. 50 f
ſowie eine reiche Auswahl in
Kuchen, Tee- u. Kaffeegebäck bei

Max Häne Geisstr. 46
und Harz 12.

Sonntags von früh 5 Uhr ab
Speckkneh en.

Sehalt-, In und Kinderstiefel,
ſelbſt angefertigt, ſehr dauerhaft
gearbeitet, mit guten Zutaten wie

bekannt billig AlterL Markt 1 1, Hof links, kein Laden.
J. Sternlieht. Telephon 1946.

MMapentage ter ehe e
verloren. Gegen 1.50 Mark

PIisses
G. Vester, Zentral-Güterbahnhof.

hoch u. ſlach gebrannt.
I erehe, Nahmaſch.-Geſch.,Kl. Ulrichſtr. 33, E. Dachritzſtr.

Belohnung abzugeben bei

Neu? Gobr.

Möbel?
Stets große

Gelegenheitskäufe
zu

Wohunngs-Linricktungen
v. einfachſten b. elegante
Ganz beſonders empfehle Büffetts,

Schreibtiſche, Vertikows, Kleiber-ſchränke, Plüſchgarnituren, Taſchen-
Diwans, Pfeiler- und Trumeaux-
Spiegel uſw.
Dir Ganze Wirtſchaft
neu, ſolid gearbeitet, von 150 Mk.bis 3000 Mk. ſtets am Lager.

Friedrieh Peileke,
Telephon Aite v ſtſer. 25.

nehme ſtets in Zahlung an.
Lohnfuhrwerk zum Abfahren Von

Briketts gesweht.
Landsbergerstrasse 13.o Sefe gwerſch beſet

ewerdeAnſaſlverſicherungs-GeſeStraſorozezordunng Soldaten-Kisten,Kranßen Versicherungs Geſetz 8 X Schiebekiſten mit Foß in allen
Invaliden Verſicherungs- Geſetz
GewerbegerichtsGeſeh
Strafgeſetzöuch
Seſchäftigung von Gehilſen u. Lehr

klingen im Gaſtwirtsgewerbe 0.25
Dreuß. Landgemeinde- Ordnung 0.30
Mit Erlänternngen 1.00Sreußiſche Geſinde- Ordnung 0.30
Solizeiverordnung ßetr. das Wan-

weſen anf dem platlen Lande u.
in der SDrovinz Hachſen

Merkbüchlein über das Recht im ge-
werblichen Arbeitsvertrag 0.10

0.40

8 Größen. Gr. Märkerſtr. 23.
W Gelegenheitskanf! W
Echte Straussfedern

in allen Größen ſpottbillig.
md. Stoliberg. Gr. Alrichſtr. 19, J.

kenMax Berger, Halle a. J
Bierdruckapparate- Fabrik.

Krausenstr. 15 u. Martinstr. 18

e Telefon 1207.
Bierdruckapparate i. allen Ausführj

Metaellbelege, Schanhsäulen.
Reparaturen. Ersatzteile
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